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DEM HERRN 

ANTON SCHOLZ, 

ERZPRIESTER, SCHULEN- INSPECTOR DES OHL AU- 
äCHiSN KREISES, UND PFARRER ZU HENNERSDÖRP 

JN SCHLESIEN; 
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Ihnen, mein verelirter Oheim und Freund! 
^diile ich diese Schrift als ein Unterpfand 
meiner kindlichen Liebe, und als den einzi- 
gen Beweis meiner Dankbarkeit, den ich Ih- 
rer vaterlichen Fürsorge für mich entgegen- 

« 

setzen kann. Möchte sie Ihren Erwartungen 
von meinem wissenschaftlichen Streben, die 
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sich durch so grosse Aufopierungeu bewahr- 
ten, entsprechen, möchte aie Ihrer Pflege 
würdig, und die Wissenschaft dadurch geför- 
dert seyn! Uue ZufiriedenheiL ist mir die an- 
gwehmste Belohnung, dieichmirtWünsdhe, 
und der kräftigste Sporn ihr die Fortsetzung 
dieser miilisamen Forschungen, über deren 
Wertli ein strengeres Gericht entscheiden 
möge! 



J. M. AUGUST IN SCHOLZ. 
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Vorbericht 

erfülle hiermit das inr meiner Schrift: cii* 

rae criticac in Insioriam le x las Evan^clioruni, 
Ueide]J:>ergae 1820, gegebene Yersprecbeu : eioe 
Forlsetzung. der fiesultate meiner biblisch •kriti« 
scheu Untersuchuiigcu zu lietcru. Die Form,' 
miter der sie erscheint, bedarf wohl bei der 
Verschiedenartigkeit der darin enthaliencu Ge- 
genstände keiner Entschuldigung. Man findet 
daihi dasjeuij^c von meinen Sammlungen, was 
iu eine konciune Darstellung' des gesammten 
kritischen Apparats, welche die Prolegomenen 
zu mciuci- Ausgabe des JN. T. eulhaitcn solleu> 
nicht angenommen werden kann , ohne ein 
Mifsveiiialuiirs in dem Ganzen zu verursachen. 
Alles darauf sich Beziehende habe ich in den 
Bibliotheken der im Titel genannten Länder 
mit einer unglaublichen nnd oft undankbaren 
Miihe gesammelt, nnd ich wünsche nichts mehr, 
als dafs meiLic Gönner, .durch deren ausgezeich- 
nete Liberalität ich diese Beis)3 nntemehmen 
konnte, sich iu ihren Erwartungen von meinem 
wissenschaftUchen Streben iiicht getauscht fin« 
den mögen. 
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Um 7Ai einer aut Dokunienie p^egri\ntleiea 
Geschichte des Textes ^ und durch sie zu den 
richtigeu Kriterien fiir die Wiederhers^-cUuDg 
des ursprÜDglichen Textes zu geUDgens setzte 
ich das in der erwähnten Schrift angezeigte 
Yerfahreu fort. Ich verglich zuförderXt ia alleu 
griechischen und vielen lateinischen, syrischen 
und araLLscIicn Handsclii iften der von mir Lc- 
suchten Bibliotheken einige auserlesne Kapitel^ 
heurtiielite darnach und nach andern äusseren 
Erscheinungen- ihre Wichtigkeit , und verglich 
sie entweder ganz, oder nur einzelne ALscliiiiiic, 
auch die wenigen in den von mir besuchten 
Bibliotheken, die von Griesbach in seiner kriti- 
schen Ausgabe angeführt werden. Denn die 
<:ursim verglichenen sind gewöhnlich nur an ei- 
nigen Steilen, B. wegen der Beschaffenheit 
verdächtiger Lesarten, eingesehen vrorden,' .und * 
die ganz vci^iichcucu kennt man zum Theil nur 
nach den vorzüglichsten Abweichungen, ohne 
^*iber ihre characteristischenEigenthümlichkeiten 
.Vntcrriclitet zu seyn. 

Wie ' die Kunst - und Alterthumsgegenstände, 
»o fessehen auch die neuesten Erscheinungen in 
der theologischen Literatur meine Aufmerksam- 
keit, und nicht ungern vvuide ich auch der 
Fortschritte des Bibelstudiums in jenen Ländern 
gedenken , wenn es nicht in dem letzten Seceu'» 
niiim gänzlich ^u 8to|I fehlte. — Wie gallikani- 
sche Kirche fängt erst an , die Wunden zu hei« 
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leuy 'welche Ihr die iicVoluiion uud die darauf 
erfolgie Bebaudiuiif^ geschlagen hat, lind urcna 
ihr seitdem eine schönere Sonne aufzugehen 
scheiut; so konnte diess nicht soi^leich die faft 
ohnmächtig gewordene Masse , sondern nur ein- 
zelne ei'leuchiete Mäuuer ei'WttnueD, die aber, vou 
früher erlittenen Drangsalen ni^dergeheugt , nur 
ihrem W ii kuugskreiie lebten, "wie die würdigen 
Prälaten de Beau?ais vou Seuez, Asiselin von 
Boulogue, de Boisgelln von Tours, de Cicc' von 
Bordeaux, I)uvoisju;i von JVantes, der Cardinal 
Bernis und andre, oder in verschiedenartigen 
Uierarischeu Beschaftlguugen sich gefielen, oder 
doch durch Productioneii in diesem Fache sich 
melir ihre Zeitgenossen als die Wissenschaft 
verhindlich machten* Diese bestehen in lieber- 
seiznngen und Erllarungen einzelner Theile der 
Bibel ^ die unsrc Auljoierksamkeit am "wenigsteu 
verdienen: jene in zumTheil nützlichen Schriften 
über deu geschichtlichen, systematischen und prak- 
tischen Theil der Theolc^e, wodurchsich dieC<u> 
dinäle de la Lucerne, de Bcausset uud Maury, 
der Abb^ de Boulogne, Gregoire, Tabaraud, 
de la Meuais , Fresinous, Guillon u. a. in Frank- 
reich eben so verdient gemacht haben, wieLin* 
gard, Fletcher, Millner, Glendolphy, Oscary, 
Clyneh, Delahogue, Plowden u. a* in England 
und Irland. 

Eben ^o wenig AusLeute gewährt Italien. 
So lange der Kampf zwischen den Appellanten 
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und Curialisten die Faiiheien gespannt erhielt, 
regte nch noch so nuiiches Talent für diese 
Angelegenheit. Die Geistlichkeit sog schon im 
Seminar das Interesse daiiir ein^ und die vielen 
Controversschriften nährten es. Toskana nnd 
die Lombardei waren ihr Haupttheater, Männer 
wie Solari, Zola, Tamburini, Paflniieri, Dego« 
la, MolinelU u. a, liehen der einen ^ Gerdil, 
Zacharia n« a. anden»' ihre Talente. Aber 
die politischen CaLai>tiophen hemmica oder er-; 
stickten ea^ die GoUegien zu Parmas Srescia, 
Bologna, Neapel und Palermo , welche die Je« 
6uiiea in einem trefliehen Zustande hinterlassen 
hatten , veirfielen immer mehr, die UnirersitäteDy 
felhst Pavia imd Padua, die in der zweiten Half- 

_ ♦ 

te des vorigen Jahrhunderts eine so glorreiche 

Periode erlebten, Lliebcu hinter denen andrer 
Länder durch das Fefthalten an schädlichen 
Formen zurück > und die Priesterseminare wur^ 
deo, wie in Frankreich, imnjer mehr eine Schu- 
le- d&r Ascetik, 'wie BaiUy oder die Theologie 
von Poitierß hier, so waren Antoiue und Gaz* 
saniga dort nebst einigen andern die gewöhnli^ 
eben Schulbücher, wie die Bibel von Vanie und 
de Sacy hier, so die von Antonio Martini dorl^ 
die einzigen sichern Hulfsmittel des Bibel&tn* 
diiuus iür die Uuuuterrichteten, 

Doch wie es anch im Allgemeinen um die 
Jiiiduiig dieser Geistlichkeit stehen, ^de sehr sie * 

. auch den Aeligionsuntmieht. dem äusseren Got* 
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lesdlenste aufopfern mag: ihr Eiuflufs auf die 
JEUligiosität des Volks hikb immer iiöclut wohl« 
ihätig, er hält nach W harten Profmigen dem 
Drange desseibcu zum V erderlien das Geg^ge* 
wicht. Alle Erzidiuiig geht yon ibf aus, durcb: 
sie -wird die Religiosität allgemein erhalten und 
befi!$tigt, yreH sie hier mächtiger als xa andern 
Laadem in olle Verhaltuisse des Lebens ein- 
greift. Man lirird dieser Behauptung nicht die ' 
tranrigen Erfahrmigen einzelner Reisenden ent- 
gegen stellen die iui andern Ländern, wo das 
ganze Beiseweaen nicht unter die öflfentliche Be- 
hörde gestellt ist, noch ])iiierer sind, nicht die 
GrasuBftmkeiten einiger Banditen, die in allen 
iibrigen Ländern im Geheimen noch weit ge- 
£dirlicher wirken, auch nicht die geringere In« 
dustrie in Unterltalien , da seine Bewohner den 
natürlichen Hang zur BequemUchkeit mit allen 
aüdKchen Nationen tfaeilen. Dals die Geist- 
lichkeit sich weniger in lilerärischer Regsamkeit 
ge£iUt, wird man eben so wenig als einen Be- 
weis von ihrem niedrigem Culturzustande aur 
führen können , -wie das in Beziehung auf das 
\ ulk , dal^ der Elemeaiai schulen wenigere sind, 
und die Zahl derjenigen, die nicht schreiben 
und lesen können, gröfser ist, als in einigen 
andern Ijäaderu Europas: indem von jenen die 
dadurch gewonnene Zeit auf das Seelenheil der 
Gläuhigeu, von diesen auf die Erlenuing andrer 
nützlicher < Gegenstände in den treOichen Ar- 
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Leitsschulen vieler Städte verwendet iivird. Trau- 
rige Eriahrungen Iiakeu selbst gelehrte Obeihir- 
ten der Kirche, Gönner nnd Beförderer der 
WiMenschaÜen , gegeu solches Treiben scliüch- 
1^ gemacht. Sie leben in der festen Ueber- 
seuguDg, daU die Vonlieile, welche daraus er- 
wachsen könneP) bei der leider so sehr sich 
verbreitenden Masse von schicchtqu Buclieru 
leicht durch grölsei e j^fachtheile überwogen wer- 
den, indem in die moralische Denkweise oft ei- 
ne verderLliclic Skepsis komntt, wodurch das 
ganze Handeln des Menschen blosse Convenienz 
wird, die Geist und Herz verkrüpelt, ohne 
hak leicht in Rauch aufgeht, oder monstra in 
der Spekulation als Tlieorieu im Kleincu aus- 
heckt, wie es nnsre Philosophen im Grossen 
thuu. — Sie leitet sie selbst in ihrem StrcLen, 
bessere, dem Zeitgeiste angemessenere Formen 
gegen unzulänglich oder schädlich gewordene, 
in denen mau im i8* Jahrhundert die Religion 
lehrte und übte, zu vertauschen, darin das Heil 
zu suchen, und dadurch die Lethargie derjeni- 
gen m befördern, die jetzt am wachsamsten seyn 
bellten, wenn nicht ihre Wirksamkeit geliemmt 
oder sie zum Nacheilen gezwungen werden sol* 
len. Diess verheisst auch für die nahe Zukunft 
wenig wissenschaftliches Streben! — JN och we- 
niger kann davon bei der GeistUchkeit der ver* 
schiedenen ßieligioni^parilicicn im Orient die Re- 
de seyn , da bei ihr alles Studium . vernachläs- 
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sigt ist, wie bereits in meiner „Reise iu die Grev 
gend zwischen Alexandrien und Parätonium, die 
libysche Wiiste, Siwa, Egypten, Syrien und 
Palästina'* S. io5 f. igd £ bemerkt worden ist.— 
Darum beschränke ich mich auf die Beiträge 
zur Kritik des N* T. und 2u diesem Zweige der 
AlterthumsAvissenschaft überhaupt, die icL. aus 
den Handschriiten gesammelt habe, und be« 
schliesse das Ganze mit einer aus diesen Sanun^ 
luDgen abgeieiteten Geschichte des Textes. — , 
Am sichersten glaube ich in< der Beantwortung 
der Frage über den ursprünglichen Zustand des-?, 
selben zu gehen, wenn ich Ton gatiz Bekannten 
und Gewissen auf das minder Gewisse diuch 
Induction einen Schluss mache. Welcher Texl 
im XVI., XV., XIV., XUI., XIL, XI., X. u. 
IX. Jahrhunderte der Uebhche war, ersehen 
wir aus einer grossen Menge von Handschriften, , 
deren äussere Geschichte wir aus äusseren Ann 
zeigeoi kennen. Einige Ton ihnen haben Unter«» 
schriftca, welche diess augcben, und vou deuen 
wir die noch nicht gedruckten wörtU<;h 
anfuhren werden. Bei Andern sind die 
bchiützüge so charakteristisch, dass sie iiir das 
Vaterland einer Handschrift als eben so ent« 
scheidend angesehen werden könuen, wie für 
deren Zeitalter. Eine Gattung davon ist die 
Neretinische, deren sich der Klerus der be^ 
rühmten Kirche von Nereti im Salleiitiiii^cheil 
bediente* Diese soll nach Antonius Galateiis 
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de silu , Japygiae S. lox viele sehr geleLiie Prie« 
ater, und unter diesen besonders Einen gehabt 
haben, der Maf^istcr hicss, und aL dci Li Le- 
ber <üeser ächri& angesehen werden kann, die 
sich in der berühmten Schule daselbst, deren 
Zögling auch der geieiirtc Galatcus selbst war, 
erhielt y und .nach dem Urtheile der Griechen 
ciie jetzt im Drucke üblichen an Eleganz über^ 
trifii. Viele in Thrazien geschriebene Hand*« 
Schriften haben eine schief liegende Sdirift, und 
die Au£iugsbueb»taben besonders einselner Ab« 
schuiuc uälicrii sich den slavischca. 

Bei andern entscheiden die den Koptischen 
ähnlichen Buchstsben, -wie in Reg. 5o5y 65; 
Ambr. 61. u. a. für Ei^ypLeu als ihr Vaterland, 
Einige haben das £igenthümliche: dass ihre 
Sciiriüzügc weniger geiundet, und niclir hori- 
.sontal sind, die Verzierung der grossen An&ngs« 
buchsiaben^ und die Bilder iiberhaupt mehr 
dem syrischen Geschmacke sich nähern: ich> 
halte Sizilien für ihre Creburtsstätte« In den 
von Lateinern z. B. im südlichen Frankreich ge- 
schriebenen Handschriften sind viele lateinis<Jie 
oder ihnen ähnliche Buchstaben ins griechische 
Alphabet au^nommen. Unbehol£sne ungere«''^ 
gelte Schriftziige zeugen gewöhulich für einen 
Abachveiber, der kein Grieche war: dagegen ei- 
ne einfaclic , einförmige, schön liegende Schrift 
uns schon als Erweis dienen kauu^ dass sie von 
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einem Griechen lu griecliUchea i^rpvinzcu dt^ 
geschrieben sey, ^ . 

Bei andern Handschriften kuiumcja uns die 
Orthographie ) Gemälde, die Menologieiiy Bend* 
hemeikuugen, Bemerkungen der Conimentato* 
ren und Scholiaetm bei dergleichen niihem' Be!* 
sümmuugca zu Hälfe: Merkmale, die selten 
(rüglich Mud« Wie «nischeidend die Onhogr»» 
phie bei den egy}uischen . HandiBehriften sey^ 
hal^e ich in meinei* Schrifi^ curae criticae ^. i.5w 
gezeigt. Die Gemtide TerlängBen nie ihren 
eigcuihumliclicn Chai akter; sind sie im hjzaur 
• linischen Stil, ctft in bunten Farben^ reichen 

VerziCiUD^eu der AniaugsLuclistaben ciuzclneF 
Abschnitiey s# ist Konstantinopel> ' die Insehi^ 
Kleinasien oder Griechenland ihr Vaterland; sie 
naher u sich den noch ainiacheren und ein£i>rr 
migeren der Syrer immer in hlassröthen- Farben, 
'wenn sie in Syrien oder Sizilien geschrieben 
sind; rohe .Umrisae sind nicht selten in ooci« 
dcntallschen llancUcliriiteu. ^ 

Noch bestimm^der sind oft idie Meuolo«- 
gien. Es waren nämlich die meisten Haud- 
schrifien des JN. T., die sich noch in denBihliothe» 
'ken finden, znm kirchlichen Gebrauch bestimmt« 
Für diesen Zweck steht hei den Evangelien ent«* 
weder der Text in der gewöhnlichen Ordnung, 
hat am Rande die Zeichen des Anfangs und. des 
Endes der Pericopen und der Tage, an wislt 
chen sie vorgelesen wurden, in Beziehung aui 
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das Synaxarium und Mcuologitmi , scUen auch 
der Namen der Heiligen, in deren Feste die 
Perikopen üelen, wie in BarLerin. 9, fol. 21« 
$$i9Wpwy€nfEv&vfwyify Matth. XIU« kEys^txi iig 
rrjv fivj]firiv tov uyiov zliMVtJOcov tov a^tOTiaytTOV, 

noch seltener der näheren Bestimmungen für den 
Vorleser, wie im Reg. 177 Matth* XXVI, 19 2su 
Ende wxatgß*: oder die f erikopen sieheu in der 
Ordmidg) in welcher sie das Kirchenjahr hin- 
durch, und an den Festtagen der Heiligen vor- 
gelesien • werden« Die äussere Einrichtung der ' 
letzieu Gattuug, gewölmlich £vaiigelistarien gc* 
nannt) ist* in allen gleich; ihr erster Theii^ das * 
Sjmaxarinm, entspricht in unserm Brevier dem 
officium de tempore^ ihr zweiter, das Menoio- 
gium, dem proprium sanctorum* Ich habe nur 
ein Einziges gefunden^ worin die Pericopen 
ganz nach der Folge, in der sie in den Etan- 
gellen stehen, geordnet sind, mit Wcglassung 
der Abschnitte , die duch von den Perikopen 
ausgeschlossen sind, folglich nicht vorgelesen 
wurxlen. £s ist Barheriu. j^Sy wo nicht, wie 
ea in der Uebersohrift in mehreren Synaxarien 

heisst: etno t. nceöj^a^cig ttis ayiag Nto xaxa 
Ixoawrjv Kai omo rrjQ Nscjg xSTOViS83iTtf.(ßQiov 
foivag ro xUTa fiav%)^ouov xac ano r. iov otst^ 
mhi4.ßqiov fiTivog iatg rrig cmo 9egaov ro sectra Xov- 
Ufxv scuL TT] ayia TtöüaQCcxogri ro xuxa fiaQ^cov 
gelesen wird, wie in allen übrigen^ 
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In dem Menologium befinden sicli aasaet 

' den Evaugclicnabsclmutcn iVu die Tage der in 
allen Kirchen verebiten Engel, Propheten, fikr 
die Märtyrer und ftoiHgen männlichen und 
weiblichen Gesciiiechts, auch cmige iiir Marfcy« 
rer, Heil\i*e^ Patriarchen und Archimandriten, 
deren Verehrung sich nur auf eine Provinz oder 
Diöces erstreckt, imd andre für Erdbeben, Grün- 
dung der Stadt, eine grosse Feuersbruusl und 
ähnliche Ereignisse, deren Erwilhnung sich nicht 
über den Kreis eines Kirchspiels oder einer 
Stadt ausdehnen kann. So war ßeg. [277 ge^ 
wiss für das Konstantinopolitanische Patriarchat 
bestimmt, und ist ^/\ ahrsciieinlich kurz nach dem 
Jahre 754 geschrieben : - denn es werden darin 
mir noch die Patriarchen Thomas der Junf^ere 
(-fßsS*) und Constantiti IL ('J'754) erwähnt^ 
und der Namen der Späteren, z. B. des Nice- 
phorus, ist mit keinem Worte gedacht. So 
konnte femer das Evangelistarium , welches der 
General Meuou in Egypten von einem Arcbi- 
mandriten znm Geschenk erhalten, und im Jahr6 
1808 dem damaligen Rektor der Universität Tu- 
• rin, Herrn Balbi, überlassen hat, nicht für 
die AlexanJriuische Kirche geschrieben sejuj 
denn es werden darin die J^atriarchen Marens^ 
Athanasius, Cyrillus, Petrus und Johannes EleC" 
mosinar. erw^ähnt, die Heiligen Eulogius, Pro« 
terius, Macariüs, Theodorus und andre' siiid 
gauz übergangen, der Heil. Marcus hat nicht 
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sein in den AlcxaadriaLsclicn Kirelie^bücherii 
ihm imm«^ beigelegtes Auribul &€0()()r]/Lian^\aiA 
der heiL Athauasius nicht da^> ajTootoÄijeog. Es 
ktam eben so venig för. die Antiochemfiche Kit- 
cnc geschrieben se^n ; deuo sqnst müssten mehr 
Heilige derselbeo^ als Petrus ^ Ignatius und Ba* 
bila erwähnt -werden. Gegen seine Bestimmung 
für das Ji^atriarchat von Jerusalem spricht der 
BSangel an Uebereiastinimung mit den yon Wad^ 
ding und Assemani bel^annt gemachten Offi^ 
wxk desselben, und die blosse Erwähnung des 
beil. Jacob mit Ausschluss aller übrigen Pa- 
iriarchen tmd Heiligen dieser Kirche* — Von 

den KoiisianliaopolitaniscLca Patiiarchcu aber 
werden neun erwähnt ^ von einigen selbst die 
Einsetzung ihrer Reliqiuen mr öffenlUehen Ver^ 
ebruug. Ferner sind von den zwanzig Heiligen, 
welche in den beiden von Assemani^ Kaiend. 
lEcch Univ. T. Ly abgedruckten Rutenischen, mit 
denen es sonst übereinstimmt , nicht erwähnt 
"werden, alle (ausser einigen persischen und ar. 
menischen) von J^onstantiuopel, wie Marcian 
Metrophaues, Maximus, Alexander, Johannes 
imd Paulus jun., oder von ^leinasien, wie So« 
sontes von Lyzien, Carpus und Papilus von 
Lydien, Polycarpus von Jonien, Dometius und 
die 4q Märtyrer von Phrygien» Endlich vnrd 
hinter der Lection am Tage tov dyiou tvdolov 
layaXofUiqftv^v JfifinvQtov tov MvQoßXvtov^ 
auch Eine für den Tag tov fityciXov SuO^iov 
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angefuhrty weiches nstoh dem Menologiam Grae- 
cornm jnssu Basilii Imperatoris, Urbiui 1727^ 
zwar nur auf Konstanünopel, aber nach Tiieo« 

/ pfaanes Chronogr. S. 545. Cedren. 8. 457. Ana» 
stas. S* i5j* und andern auch auf Kiemasien zu. 
passen scheint. Auf jeden Fall irar also das 
Kirclienbuch fiir Konstantinopel oder für Eine 
der nächsten Ortschaften bestinunt. Im Barbe« 
rin. i5, einem Evangelistarium (vorn XIIL Jahr«, 
hunderte y das aus ähnhchen Gründen für die 

. Kirche zu Konstantinopel geschrieben war, ist 
wie im Menologium vou Pinelli 1610 für den 
ersten September die ceva/uv^öig tov fuyah}V 
Efinqr\Cfxov ^ von der Evagrius KG. II, ij, er- 
»thlt, ein Gegenstand, der Jßir eine andre Stadt 
irohl nicht diess Interesse haben konnte. Aus« 
serdem heisst es bisweilen darin : tv fitv 7^ ^o- 

Oiag avaycvcoöxtTai to zoiqvrov Euayyekiov , 6V 
ds TOig XaXx<mQaT€ioig ccvc^irwöfetrM r, r. e,, 
welche Bemerkung bestimmt auf Konstantinopel 
hinweiset. Xockxon^aTeia eine Strasse daselbst, 
worin die Schmiede ihre Werkfetälte hatten 
gab der hier erwälmteu der heiL Goitesgebah- 
rerin geweihten Kirche den^ Namen (Theophan. 

88. Cedren.. 8. 543. Chron. Alex. S. 442.). 
Auch das Yenitianische £yangelistarimn JNo. 12. 
weiset uns durch iclae Lckdon auf die Weihe, 
der Kirche der heiL Gottesgdjährerin ebenda- 
selbst tu sypcaivi^a rr^g &soroxw w tos^ jfoÄxo* 
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gf^uTUOis fiir den 18. Decen)})or auf seioe fie« 
Stimmung fixr die nämliche Kirche hin. 

Die RaiidLeiiicrkungiiD, so "wie BemerkuDgei^ 
der Scholiasten und Commentatoren^ die fiur die 
. Geschichte des Mamiscripts wichüg sind, haben 
wir in der Folge besonders berucksiciiügt| und 
sie oft wörtlich mitgetheili, so wie den Inhalt, 
des für unsere Zwecke Interessanien auch in 
deutscher Sprache* 

Ans dea zahlieiclieu durch diese Kriterien 
hesiunmten Handschriften können wir dann oh- 
ne Gefahr einer Debereilnng die minder zahlrei- 
chen übrigen bestimmen ^ und dann von diesem, 
gesamxnten kritischen Material , das uns noch zu 
Gebote steht ^ einen Schluss auf die- Terloren ge» 
gangenen Handschriften machen. 

Diess war der Gesichtspunkt, der uns bei 
unsem Forschungen leitete^ der sich uns durch 
irtelfache Erfahrungen als richtig erprobte, und 
der über die ganze spätere Geschichte des Tex» 
tes sehr erfreuliche Aufschlüsse giebt. Alle Will, 
kühl-, die man. mit Recht einer auf blossen Hy» 
potheäen gebauten Geschichte des Textes zum 
Vorwurf machen kann^ YerscliwiudeL hier, sie 
^ird iras sie seyü soU^ die Darstellung seiner 
' Schicksale aus zerstreuten Denkmälern und Nach-* 
richten. 

Haiben wir uns auf diese Weise ein Gemälde 
von seinem Zustande bis ins achte Jahrhundert 
wtworfen, s<» ist uns schon für dessen frühere 
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Ge&cliichie eiu sicherer Maassiab und Haltpuukt 
▼orbereitet; deniic die Gewissenhaftigkeii, mk 
der die Abschreiber dieser Zeit gewöhnlich ih^ 
re Abschrift verfertigten^ bürgt um dafibr, da«s 
sie die Ilaudschriftea der vorheigeheuJcn Jabi- 
tiunderte treu wiedergeben ^ an -weiche sich 
im Vm*, YII., Vh, y. und rV. Jahrhundertö 
ausser eiuigen griechischen Handschriften eine 
grosS0 Aeihe von U^eraetaungen und Kir^eu«^ 
väterti (diese spwohi in ihren Citaten als Nach-* 
richien ikber den Zusumd des Textes) anschlies« 

seil, die uns (dann, "wie auch ciuigc vou dcu 
oben genannten Kriterien ^ das Vaterland der 
-wenigen grieeUscheu Handschriften dieser Zeii 
bestimmen l^lfen. Das ResuUat dieser Vierglei« 
chungen, so viel es avich m wünscbeii übrig las«« 
sen mag, wird uus auch den Text dieser Zeit, 
hiß In welche unsere Yorhandenen Dokomenle 
dos Originals reichen, so vcFgegenwärtigeu, dass 
Vfix" daraus mit Zuversicht die ächic^ale des 
Textes in den ersten di*ei Jahrbundertea 
entwiekein und die Kriterieu entwerfen können, 
die uas »um ipögliehst reinsten Urtexte verhel- 
fen werden. Für diesen let2ten Zweck und für 

die Eiklärang der Genesis der verschledenarii- 
gte VarioBten, di« aicJbi in allen Handsdhriftea 

vorüüden, wird es x weck dienlieh se^u, weuu wir 

das Ver£dbiren dfir l^opisten genau beobachten^ 

besonders sicher, weiche nach mehreren IIa ikU 

Schriften arbeiteten, und nach ihren eigenen £rr 
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klärungeii, die ent'wcder allgemein sind zu Ende * 
eines Buches, auf das Ganze, oder speziei bei 
emzelnen Siellen auf diese nch beziehen ^ sich 
herausnahmen, hei differirenden Stellen ihr kri« 
tiscbes UrtheU entscheiden aa lassen: aber audi 
solcher, die treu ihr avTkyqaffov darstellend, 
am fiande die Lesarten andrer bemerken« Dar» 
auf und auf einige zufällige Erscheinungen be- 
schräuke ich mich in meiner Beschreibung der 
'wichtigen Handschriften, als dasjenige, voraua 
für die Kritik einiger Vortheil erwachsen kann^ 
imd von den daiin befindlichen Gemälden und 
Menologien theile ich nur die auf ihre Beschaf- 
fenheit gegründete Yermuthung über ihr Vater* 

^ land mit. Alle Handschriften, so viel ich de- 
ren gesehen und untersucht habe, gleichen sich 

* in ihrer äussern Einrichtung. Die Ueber« und 
Unterschriften der einzelnen Bücher, die Anzeige 
der K^HxXamj welche einem jeden ^ der Brief 
Enschs an den Carpian uad die Eusebiaulschen 
Kanonen, vrelcbe den Evangelien, die vna&&ng^ 
"welche der Apostelgeschichte und jedem der 
£ricle, der Prolog, welcher der Apostelgeschich» 
te, den katholischen und paulinxschen Briefen, 
die avaxt(pccXam6L^ fiaQtVQCitv, welche jedem 
der Briefe, die fieise und der Martertod Pauli, 
welche den paulii^ischeu Briefen iu den meisten 
Handschrifteu vorangeheii, die Anseigen der 
Ktcf aXaiaj ammoulanischen Sektionen^ Pericopen 
und der FvallekteUen mit ßucl^aicht auf die Eu. 



« 
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sebiamscheu Kananen in den ETangelien und der 
Key^Xaia,. Lektionen und Ciiate aus. dem A* T» 
in der Apostelgeschichte und den Briefen am 
Bande sind fiist iiberall gleich, nnd auch in den 
alten Uebersetzungen nicht abweichend. Die 
Zusätze ) 'weiche sie Ton dem einen oder dem 
andern Abschreiber erhielten, sind unbedeu« 
tend oder f ehler^ selten oder nie giebt uns ihre 
Beschaffenheit Fingerzeige, iireim sie hinzuge« 
kommen sind. — 



I » ^ 1 t 



Vorbericlit über den Gegenstand meiner Be- * 
ffUftigang ^ wissenscliiülctichei Streben 
der Gcistlidakeit in Frankreich^ Italien 
und im Orient, . . . • S. iv — xi 

Mein Verfiduran bei Beliandlnng der Hand- * 
scJixülen — Criterien für die Bestimmang 
ihres Vaterlandes, die Schriftsüge^ Ge- 
mäblde, Menologien. . • S.xi— xviit 

Grnndsätze für die £ntwickelnng einer Ge- 

scliiclitc der Handschriften u. des Texte«. S.xvra-xxi 

Handschriften der Pariser Bibliothek, welche 
daiN. T. oder blos die Evangelien enthal- 
ten. 0ie Geschichte von einigen kennen 
wir aus ihren Unterschriften. — Unter- 
idlriften nnd Inhalt derselben in Reg. 47. 
52. 70. 78. 81. 83. 86. 118. 88. 91. 96. — 
Bestimmung des Schreibers von Reg. 100. 
55. u. ia3. ans den Schriftzügen S» 1 — 6 

Unterschriften und Inhalt derselben im Reg. 
100 A. 194 A. 117. 289. 290. 90. 3i2t. ii5. 
317. 376. 3i8. . . . . S. 6 — 8 

Beschreibung des Reg. 48. . . S, 9 — n 

Beschreibung des Reg. 55., Correktoren in 
demselben, iiber dessen avti^QWfOh Vater- 
land, Zeitalter und Text. . . S. 11— 16 

Randbemerkungen im Reg. 81 A. Coirektuien 

in Reg. 94. S- ^6-»7 

Beschreibung des Reg. 72. . . • ^7 — *° 

Randbemerkungen im Reg. i77 r »^'^"^ ^es- 

' arten sind von den im Comnientar verthei- 
digten unabliän<;in , sriti Text . • S. 18 19 

Correkturen und Randbemerkungen im Reg. 

187,, sein Vaterland und Text . S. 19— 20 
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Correkturen lihd Randbemerkuiigen im Reg. * ' 
186 u. 188.. ...... S. 20— *aa 

Liitersucliungen über das Vaterland dei Reg. 
1 89. Cui rckturen und Randbemerkungen in 
demselben I sein Text. » . • S. 22^:26 
Unterschrift in Reg. »02. Text des Fragments 

im Reg. Si4. u. 18a. ♦ • • 4 26 — a6 
Beschreibung der Handsehtift Reg. 3; 5. S. fl6— ^5 1 

peschrabiing dei Reg. 37g. . • .S. 3i^32 
Randbemerkang#B im CoiAl. Sii n» Afseflai* 4« 8. 3a— 33 
lieber die fiatididirtftekii die im gednwlil^ii 

Catalog ni^t em^ahnC werdea. ^ . % S. 34-^35 
Beschr^ibiuig dea Reg. 79a. % .6. 36^^38 

Zeitaltei; und Text der Reg. 760 , 108«, i4oii 

175»! 28601^ 6ofi^ iiitt^ 1040, 117a 6. 38-^30 
Ueber den Text und des Zeitalter, der Hiii4» 
«cliriften derkonigl. Bibliothel^ welche dU 
Apoetelgeschichl«) fihefe tmddieApoke- 
Ijpse enthalten m * « * 8< 59*— 4i 

Unterschriften im Reg. aiS. l S. 4i 

Beschreihnng dee Reg. iäiS» « • S. 4i^49 

RandbemerkunndUnterschriflenimReg. $4 4a— 49 
Der Schreiber ton Reg. ia4. laS. Zeitalter 

Ton Reg. 1 10. • • . « S. 43 

Bemerknogen über einige falsch citfate Hendt- 
sehniten des N. T.^ nnd über den- Cod. 
Ephraem Sjri« • • • . • « . 43' *'44 
Die lateinischen Handschriften des 19. T, Ftagi» 
ipent der Vulgata im Reg. Sia. Die «odicas 

graibco-lat 6. 45-^6 

Die lateinisdien Handschr. des N. T., ihr Text, 
Orthographie, ans einer Handschn der Ha** 
sarin. Bibl. erläutert. • . • S. 46*^47 
Ursachen der Uebereinstinunnng des Textes 

in diesen Handschriften. . • • S* 47*^49 
Ueber die Gitationen der Lateiner^ aus einem 

alten Fragment erläutert . . . B* 49 ' 
Syrische Handschriften det M. X., ihr Z^W 

alter, Varianten. . , 8* 60^61 

Arabische Handschriftendes N. T., der Evan- 
gelien, a4A., ihr Schreiber und Zeitalter« S. $1 — 5a 
24 ß. über die Diktion dieser Uebersetsong« ^* ^a — 54 
Randbemerkungen «md Varianten. . S. 54*-a68 
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s4. 27A. 31. aa. ü5, Coül. üH., Text, Un-» 
■ terschriften, Varianten. . • . S. 58^6o 
tJeber die Briefe J.J.Wetsteins, dieticliin den 
Händen d«« Hm Champollion Figeac bcfin» 
den. Fngment eliut Bziefe«. Yanautenai» 
dctien Papimn. • • « • S. 4o-^M 
IferkwiudigWtttu d«r fiiblioäiekiB in Lyon, 
Genf I Cniunbefj, Turin » üm Handaclirif« 
tm des T. , deren Text nnd Yaterland. 8. 65—69 
Die AabjToauuia «n Mafland. Altery Text nnd 
Vaterland Ihrer HandMshTiften dea N. T., 
VnteradirilUn in Ambr. 56. 61. i3. 6a« 95« 
lo4* Randbemerkangen in Aaihr. i6« S* 70^75. 
OiientaL Handtchriften, .BeachrcibDng von 
Anbr. B. ao. Tejctder darin enthaltenen 
Uebenetsungen. , • ' • • S* 73—74 

Die Bueherbibliodidc in Preinu • • S. 75 
Die St Marcna-Bibliothek an Venedig. S* 75. 
Oetchiehte> Merkwürdigkeiten n. Handichrif'- 

ten der Bibliothek an Parma. . . • S. 75—76 
Bibliothek aa Modena, ihre Handscihxiften in 
. * griech.y, sjr. n. arab. Sprache* • • S. 77—78 
Bibliotheken an Florena. Geaehidite der I«aiir 

rentiana» ihre Merkwürdigkeiten. • S. 78-^79 
Aher, Vaterland, Text der Handachrißen 

de» N.T. S. 79—80 

Pie Marnachelliana. • S. 8^ 

Die Richardiana, ihre Gescliichte, Merkwui^ 

digkeiten und Uandacbriften . S. 8^ — 

Die Magliabechiana^ ihre Geach. n* Handschr. S. 83—85 
Die Bibliothek des Grossherzogs — die Bi* 
bliothekeninPrato — Pistoia— Lacca — . 
Pisa — S'iena. .... S. 85-^7, 

Die arabischen Üandachrif ten des N.T. in der 
Lanrenliana, ihre Unterschriftnii Proben 
von ihrem Texte, Varianten. • • S. 87 •"9^ 
Die Bibliothek zu Bologna« . • • S. 94 
Die Bibliotheken zu Rom. Die Vaticana , ihre 
.. Geschichte, Handaehrülten des N. T. S« 96—97 
Untecaohriften im Vat. 1168, i445, Ottob. 
Sgl, 312, Vat 1638, i65o, Reg. Christ. 
78, Pio Vat 9» Ottok 43a, Sgl, Vat 
1743, aoo2, 2o4i. • . . S»97— ia3 
Kritische u. Randbemerkungen im Vat. i539, 

i649yPaUtVht9a9^9ao, Vat 1159, i445. S.io3— xa5 
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Die Stelle i Joh. V, 7vMt in Ottob. agSi S. io5 
Bandbemerk. in Vat. 1210. Barberin. 10. iS. S« io5— >107 
. liandscbriften des N. T» in dexBarberin, Bi« 

bliotbek . . - S; 107 

Deber die rescripti derselben. . ' , S« 10g 
Lesarten aus dem Fragment in Barb. sjS. 8* 108 — 109 
Untersclirifken in Barb. i3. 11. i4. . 5, 109-— 110 
Randbemerkungen^ in A. R« V. 33 der Mi- 
nerva Biblioth. .... * S« liO*«!!! 
ücber den Text aller ir-indscbriften in der- 

Valicana und J'.arhcrina. . , . S« Ilt 

Uebrr eine ncugiieciiisclie Uebexsetcung in 

der letzten. ..... S* III— 112 

Die Bibliotliek des Collej^io Romano^ der 
Projiaga nda, ilire Handsciirii'ten des N. T., 
Utiterschrilt ia nbo, die arabischen £van* 
gelienbüclier. . . . « . 8. 112— ii3 

Die Angelica. Handsclir. des ^. T. « S. iiS 

Die Cassanit. . . . , . S. Ii3 

Die Vallicell. Hand sehr, de» N.T., ihr Alter, , ' 

Text, Untexficbrifteu. . ... S. ii3 — ii4 

Corsinian. , . . . . .S. Ii4<»ix5 

Gbigiana. Handscbr. des N. T., ibr Text, 

ZeitaUer, Vaterland, Unterscliril'ten S. Il5 

Die übi jgeii i3ibiiotlie]ven Roms und der Um- 
gegend. Lateinische Ilandscbr. in denselb. S, li5— II7 
, Arabische Handschriften des N. T. der Va- 
ticana. Vat. i3. Proben dieser üeberset- 
zung, Unterschriften, Text, Vaterland. S. 117 — i^j 

Vat. 12. 11. i5. 18. 21- 2:2. 23., ihr Text, 
Unterschriften etc. Aiabioclie iiandäcliril- 
ten der Cassanit. oder Minerva Bibl. , ihre 
Unterschriften. . . . . S. 127— 135 

Die Bibiiülhek zu Neapel, ihre Handschrift, 
des N. 'f., deren Text, VateiiciDd, Va- 
riaulca . . , . ^ ♦ • S» i35 — 136 

Beschreibung von i B. 12. . . . t>. l36 — 13/ 

Uebcr die Stichen, Angaben ihrer Zahlen, ihre 

Wichtigkeit Ö. l37 — iZ^- 

Die Bibliotheken zu Jerusalem, des griechi- 
eben Klosters, des Dir Benat oder ttj^ 
naruytagj dessen Handsclirifleu des N.T. S. i39 

ünlerschriften, , • • • . S. i4o ^ 
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Üeber ein vorgehl iclie* Autograpli. des Ev. 

des heil. Matthaus zu Laodicea. . S. l4ü— 143| 

Die Eibliotkekea de« iatein. und AbjMÜi. 

Klosters S. i4a~ i43 

Beschreibung des Klosters St. Saba ; Hand- 
schrift, in den Bibliotheken daseibfit, ilir 
Vaterland, Text, Unterschrift. . S. i43 — i4g 
Die Bibliothek de$ Klosters Mosallabe S. i48— 14^ 

Des Catharinenklosters auf dem Sinai. • S. i49 
Des Klosters auf Patmos. . . . S. i5o— i5i 
Bemerkungen über die Bibliotb. der griecb. 

Klöster S. i5i— 153 

üeber die Catenen, Commentare a, Scholien 
in den Handschriften des N.T., ihre Be- 
schaffenheit, Einri cbtLing, Werth. . S. 162— 158 
Die Ansicht der griechischen Interpreten über 

die Entstehung der Evangelien. . S. iSS^lSS 
Grundlinien einer Geschichte des Textes 

des N. T . S. 163—187 

Bemerk, zu den Proben aus Handschriften^ S. 188 
Nöthig^ Verbesserungen in meiner Reise in 
den Orient. 
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lieber die Handschriften der kAnigUchen 

Bibliothek zu Paris» 



Die königliche Bibliothek m Paris ist mutreitlg üa 
Besitze des reichsten ScliaUses Ton vielen kostbaren 

Handschriften, mit der keine Bibliothek (nur die Va- 
ti kaiiisclie in der Zahl der syrisclien) verglichen wer- 
den kann. Von denen, weiclie die Evangelien ent- 
halten, war sc7ion in meiner Schrül Curae ciit. die 
Rede, nämlich: Reg. g. i4. 47« 6f. xo6« 112. CoisL 
99. 300* und der Arsenalbibliothek 4, welche dos 
N. T. Reg. 22. 48. 49. 5o. 5o«. 5i. 62. 53. 54. 55. 
62. 63. 64. 65. 66. 67. 68. 69. 70. 71. 7a 73. 74. 
75. 75«. 76. 77. 78. 79. 79». 81. 81^. 8a. 83. 84. 
85. 85«. 86. 87« 88. 89. 90. gi» ga. gS. g4. gS. 96. 
97. 98. 99. loo- i6o^< io6. io8«. ii3. ii4. ii5. 
116. 117. 118. 120. 121. 123. i4o«. 175«. 177. 
178. t85«.;.i86. 187. 188. 189.' 191. 193. 194. 
igij^. 195* 196*. 199* aoo. ^oi. ao2. 2o3. 206. 
ao8. aog* aio« an« aia* at3* a3o* a3i. a3a. 3o3* 
3ii. 3i5. 3a4« 376. 377. 378. 379. 38o« 38 1. CoisL 
19. 20. 21. 22. 23. 24. 195. 197., welche die Evan- 
gelien endiaken. Reg. iooj4. 1 i5a. 182. 194/^. 277. 
278. 279. aöo, a8i. 28a. 383. 284. 285. aS6. 287. 
a88« a8g. ago« agi* sga. ag3. a86* ag6* ag?. agS. 
agg* 3oo« 3oi« 3o3* 3o3. 3o5. 307. 3.og. 3io« 3ti, 
3ia. 3i3. 3i4. 3 j5. 3i6. 3i 7. 3i8. 3a4. 3a6, 374. 
377, 38 o. 38i. Coi^l. 3i.| welche Eyangelistarien 

A 
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sind« und Heg* 3a** • 33** 276. 3a 4. 33o. 3j5, 3jS.^ 
welche Lektionen AUS dem ganzen N*T. enthalten. Ich 
habe daselbst ihr Vaterland , und die Beschaffenheit 

iJires Textes nai li den obigen Knlericii angegeben. 
Bei den meisten bestimmten micb bei der Entscliei- 
dung über das Vaterland das Menologiiim, die Schrift^ 
bei einigen die darin befindliclien Gemählde derEvaa»- 
gelisten, bei wenigen Abbildungen des im Texte er- 
ZLililLeu, wie im Reg. 54. 55. 64. ^4., imd nicht die 
Bescbaffenbeit des Textes, die aber nacii angtsU-llteu 
Vergieicliungen durcli jene noch jnehr beleuchtet 
wurde« Die M enologien habe ich zwar nicht über 
jeden einzelnen Punkt verglichen ^ aber aus ihrem 
Aeussem ersieht man leicht, iiir welche Kirche sie 
bestimmt waren, wenn auch nicht im Titel bemerkt 
wäre: es sey so xaß'ut^ avayLVißiaxtf, ij fteyah] £X)c?y}]aut* 
Auch sind diese zwar in den ETangelistarien nicht, 
%vohl aber in denEyangeiienbüchern bisweilen unToU* 
ständig, oder spater hinzngeliigt. — Durch die 
Vergleicbung des Textes iiaben wir inis aber nut h 
yeranlasst gefunden, selbst unter den im ConstantiiAo- 
politahischeu Patriarchat geschriebeneu diejenigen, 
welche von unserm receptus höchst selten abweichen, 
Ton denjenigen zn unterscheiden^ welche sich mehr 
an E F G H S halten, (vgl 1 4.), und davon diejeni^ 
gen zu trennen, welche, obgleich zum Tbeil eben- 
falls in irgend einem Tiieile desselben geschrieben, 
einen Text enthalten , der davon sich noch häufiger 
entfernt, (vcrgl. §• 17.), aber doch nicht so oft, wie 
einige wenige, deren Vaterland wir nach ihrer Or- 
thograpliie und Uebereinstimmung mit älteren llaud^ 
sdu'iflen, von denen dieses mit Hülfe der Ueberset- 
Zungen und Kirchenväter ansgemittelt ist, bestiinm-r- 
teu* Vergl. §. lO. i3; «— Einige von ihnen haben 
CJntersdu'illen oder sonstige Bemericungen, die in 
krilis((lier und puiaograp lascher Hinsiclu von Wer- 
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die üind, und Terdfeoen es, dass wir sie liodi uns^ 

rülirliclier bescl] reiben; die meisteu sind, wio im 
Katalog bemerkt wird, aus Constantinopel ia die i&u« 
Qigiiche Bibliothek gebraicbt worden. ~ 

Die Unterscbrifteu in einigen Handschrif-. 

ten der ETangelieu. 

Reg. 47. das ganze N. T. und Jeu Psalter enlLal- 
tend bat fol. 444 folgende ünLerscln ifL, die uns über 
die ganze erste Gescliichte de9 Maauscripls die nö^ 
thigen Aufschlüsse giebt: 

fj TiaQovaa &Ha ßißXog tyQmpti fuVy xtd iriXiadij na-t 
TCC xtiv ^tyaXijV nohv iv rij oeßinavti tojv ^iccyyccvujv 

gAWti xava to ßtaoß erofi« idod-ri . Öi xai wjffUq/äd-ii 
noQ ifwv vunypoQov tav xctwaßfj tfi oeßorarp fiovjf tcv 
SmdoTov xQiavov iv toi rov fiv^i&Qa rijg ?MHidaifiOVog 

xccGTQO)* Tzeoir/ovaa to Uqov tvayyeXiov xca rov noa- 
^aJioöTükov xal TO 'ipaXTrjOLOV uitcc Ttjg aifTov Ttno^j-to)' 
Qiceg xai rT]g rov ß-ftoXoyav djiojtaXvijjtojg, Also im 
Jahre 6872 (i36 4) wurde es geschrieben, uiul zwar 
iXL Constantinopel in dem Kloster des heil. Georg 
der Manganer , wohin der Kaiser " J o h a n'n C a n t a- 
cuzeuus sich zuriickzof? , wo er Münch wurde, und 
den Namen J o a s a p h annalnn. 

Nicephorus, der Sohn des Kannabe, sehenkte 
^8 dann einem Kloster zu Myzithra. Es ist koi*- 
^kt , ' schön , nnd zum kirchlichen Gebrauch be- 
stimmt, wie aus den Randbemerkungen und ans der 
8f]Xo)<ng d/jnß}]g twv xad^' txaaTt}v ijufQav dpaycmoxO" 
fiivwv ajioazokotvayyiXtm ccqyopitimv cctto r;;g fir/a?,fjg 
WQmxfjg Tov itaa^tt 2u Ende erhellt. Matth. X, is, 
, steht zu ctvtrpf am Rande A^^^om? tiQipri t(o oix(p 
tovTüj, Sonst weicht der Text seilen vom Constanti- 
nopolitani sehen ab. 

Zu Ende des Reg. 5a. steht: %o nagov ßißliau 

A a 
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ix Tuv flovaOTriOtov tavTfjg va i^ri rag a^ag tojv Tiff 
&eo(poQ(ov natiQuiV woraus erhellt, dass diese 
Handsclirift im i4. Jahrliundect, in welche Zeit die^ 
se Unterschrift zxl aetzen ist^ m Constantinopel in 
Kloster des Prodrcmins (bei der Zisterne Aetins) 
war: wo sie auch dem Menologium und der Schrift 
zufolge im Xil Jahrhundert gei5chrieben ist. — - Nach 
eben diesen Merkmalen ackeinen Reg. 70. mit der 

Unterschrift fyqacf &rj ißmitpoQov ßaaikoHmoQ itA Z 
d« i. um das Jahr 964 ^ und Reg. 78* mit der Unter- 
schrift fxefivt]ao navXov nQtoßvtt^ov tov yiyQaq>OTog 
eben daselbst geschrieben zu seyu« 

Dagegen scheint Reg. 81. mit der Unterschrift: 

iyQaxpa yjjLore rovg ^onjrpoQOVg loyovg dvg avtoq e^eSo)- 
xa^totg anoavokoig xtjQV^av tovvovg iig %ov ovfinavra 
9t6a(io>v: aipig ddanova ra iftol mnQayfiim vixijfofe^ 
tXifiov^ taXamuQ(^f og tne fnoif^ ma(fx» triQ fuXi^ 
Ttov. TOV TQig fiaxaQog tia ßna w»\ Tr^ctlir ßXitpo/iß 
y,at Tia xnjTOQi, rtjv ttjV ßißXov, IXho üov Ofifictr^ 
füg i?.ff]U(t)p. dccviTiX TS fiova^to ria nod^ovvrv ac: hratg 
a^g fitiVQog zia Tixovaiig danogi^ xal tmv rmagiaif mA 
awpwv ivayyeXiarm, Ton diesem Nicephoms in einem 
Kloster des Orients verfertigt zu seyn, — Die In« 
schrifl im Reg. 83. theilt Montfaucon Palaeogr. S. 

61. mit [nur die Worte i^Qu y tiig ijfieQagj noluvovrog 

£ i^Ziov (colminante septim. sole) di mm» lässt ,er ans], 
womach die Handschrift im Jahre 1 168 zur Zeit als 

Manuel Porphyrogenetus zu Coustantinopel, 
A m a r r i zu Jerusalem , und W i 1 h e 1 m IL auf Sizi- 
lien herrschte, vollendet ist. Nach den ünterschrif-, 
ten im Reg. 86. und 118: ro na^ov tsT^ßayyiloiß 
i7toma&n ix tfjg h vri narfioj ßißXi^o&Tpcrfg y naq tfiov, 
loHSticp ytifjQytiQrjvri ta^zuvov aQ^ismaHoriov oafiov xai 
inediad-H T<a ivaeßiOTat^ xai KQatattf ßaailtk XoSoßi" 
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91^ r^' luym «iß ^rmtß axog fiugftiw »c« be&nden dch 
diese beiden Handschriften yor dem Jahre 1686 In 

der Bibliothek des Klosters auf der Insel Patmos, 
Von wo sie der Erzbiscliof von Samos kaufte, und 
dem König Ludwig XIV. von Frankreich schenkte. 
Nach äussern Komzeichea dürften sie auch, in jener 
Gegend geschrieben seiyn, so wie «ach Reg. 88«, die 
»ach der Unterschrift bei Montfancon 8. 55. vom 
Mönch und Eremiten Meletius dem KiosLer der Got- 
tesgebärerin des Hierax (?) geschenkt wurde. 

Reg. 91. hat auf dem 6ten Blatte die Worte tov 
futvkrpnjg ^a^ad'iOVy des Erzbiscfaofs Dorotheas von 
' Mitylene, der als dessen Eigenthiimer es nach der 
Untersduift : 

^ Hoc Volumen quatuor Evan^eÜÄtai'um graeci« 
transcriptum litteris venerabilis in Christo pater Do* 
minus Dorotheas natione graecns Archiepisoopus me^ 
tillinensis reliquit in hac bibliotheca ad usus Canoni» 
corum regularium anno Domini i438 , quo tempore 
imperator Coustantinopoiitanus, et palriarclia, ac re- 
liqui orientales praelati in Italiom migi'armit sancUe 
unionis confidendae gratia: divisi enim fuerant a ro- 
inana ecdesia post longissima tempora detenti multis 
erroribns. Qnae quidem unio ftorentiae feliciter fuit 
ceit;bra,La sub x'Oiuaiiu poutifice Eugcuio papa IUI. 

d. Timotheus Veronensis Canouicus. 
auf feiner Rückreise von Florenz der Dombibliothek 
astt Verona schenkte« Später kam es in die Riblio^ 
ibek des Boistallier, seine frühere Geschichte ist 
nicht bekannt. Es kann auf Einer jener Inseln ge- 
schrieben seyn, obgieid* der Text mauciies Eigen- 
thümliche hat. 

Im Reg. 96. wird su Ende bemerkt: fyQaxpi to 
naQovflirßhoißBuc x^t^Qos xalJtMnaü IXe^un&o h ii(jofiom 
tcexoig mi TtViVftaTt^xov iv Ith wd. t iv fAt^t, a^qw 
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MUQ^Wf ontag tltoq ytvijatt* (sie) f]fAiv iv r/j i^f^ rjf 
^ß^^ womidi KaUisiua^ ein Muneh, ju im Jahr« 
1 43.a nach allen Anseigm im Goiißtaiitiiiopolitanir 
Bchen Gebi^ dm is. April Tollendel lud« 

Reg» iOO und wahrscheiulicli auch Reg. 55 sind 
von Georgias Hermonymus SparUnua^ 4üin Liehrer 
dea Wilhehn Badaeas und Reachlina, Reg* ia3 Toii 
Angelus Vergetius, und Ton dessen Toehter dl« 

schonen Geuuilildo an den Titeln, Reg. joOv4 von 
Lucas, der sich ag^idvTtjg (vielleiclit Erzbisciiof) 
, nennt, im Jahre i6aö den i5* Fehr., und 194^ vom 
Mönch Nicander im Jahre iad5, die beiden leU;tei| 
wahrscheinlich sa Constantinopel, alle nach Constan« 
dnopolitauisclien Handscluiften , die drei ersten aber 
mit einigen Eigenthüinliclikei teil des i extes verfertigt. 

Im Reg. 1 1 7. heisst es: heXfua&ri öiaxif-QOgafueQ^ 
whw^ Xflfl TctXaiTnoQov^ xccl ava^iov SovXov rov <piXcn^ 

t)'QU)7toVy xat ilsr^tiovog &£fiv zov xvqi^v y]^biv ir^aov 
XQtötov fiavoviß Tov £iQ)iPaiov imrQontjg , y.cct xontjg 
tov fiova^ov ßXccOLov iig So^av (Aovoyevovs viov tov 
d'Bon ml &tov f^inwf li^ov xQ^ov tov ctmi^ ^11^ 

fiT]vv vofußQiMj i'jusQcc Ith gxpoa ivB» g. Dieser 
Müiiuel, der es auf Veraulassunpf des Münchs Bla- 
sius im Jahre iSyS imlSovt ii!])er vollendet hat, leb- 
te wahrscheinlich zu Constauliuopel* 

Im Reg, aSg. steht: renXiaxat ncevayijj emyyf^, 

Xixt} ßi.ßXog öl imxaytiV y,al önpiv yecooyiov fiova^ov 
xal ÖiM Tii^dov x^fQOS mawov siqigßvzhQov Xtul qI imH 

XQt<ft9 nctQcuJxov Ifioif x^Q^^r ^^^^ dvaytvtaaxtoa^ 

Uaouov oi'miQiaq, firjvt iov?.i(o ivdi'/.. J, itovg jsffod^ 
>voriiack es im Monat Juli, der 4ten Indiktion iu| 
Jahre 1076 im Auftrage des Mönchs Georg von Jo^ 
bann dem^Priester (wahrscheinlich iin Saientini^en) 
Tcrferligt wurde« 



Reg 390* wurde im Jalire laSj Ton Nicoiaus ge- 
•efariebeu lier mit fidireibfehlani «BgefUllteii folgen« 
den Untanelirift sufolge: ttlfjfps T£?.og y] na^ovaa nth 

^.^tvkaßifttatw <y ^ctq x*'^ ^ ovr (sie) hwg {|»xo- 

Reg. 3 11. hat diese Unterschrift: hüiLio&rj 

erHfiwiid fiipfl iovUta tv8. S. &€ov ro SÜqw xalxt*^ 
rmos nivos xal titmpf t}]v &iia» Ttäi Uqav xal nav^ 
aetnw ßi^ßlü» rcv ayiüv eiayyeXwit 6 avrog cvTog 

oatcoTCiTog 7iaTr]0 i]fj,ü)V xal dixaloraTog rrjq atßaOfiiag 
fiOPi]g Tilg v^iQayiag ütoToxov tujv 6öi}yuiv ifQOfiova^ 
Xog xvgiog lyvariog avpdQafunJv ts xal avyxQatipag 
Xoyi^ xal i^yta avwtais ra x»l dn&iixt tp Uqu xm 
^iitjc TQamin tov mmrmrov ravSi vaov eig mnhiv (xxpe* 
Xsucv xal (pcoTiOfiov ipr/t^g re xal atüfiarog' xal oi «V- ' 
Tvy^avovzeg tcamp^ ivyiO&i rui towvtm öia tov xvoiov^ 
ojtütg xal dfKfOT^QOig tltojg yivtiTai iv ttj cpoßtQct r}fi£Qij^ 
Ti/s XQKTiOfg, und auf dem ersten Blatte : Ex Bibliothe- 
cä Jo* Huraublii Boistallerii, Hahui exCon- 
Btantinopoli pretio 36 aureorom. Nach der ersten 
ist diess ErangelisLarium im Juli des Jahres i336. ge- 
ßchrieben, wahrsclieinlich in- Konstantinopel, wohin 
das Menologium, die schönen Ausmahlungen der An- 
fangsbuchstaben und die musterhafte Eimichtung des 
Ganzen deutet, und wo es der Mönch Ignatius in 
dem Kloster der Gottesgebärerin, ritrif oBiiywv ge- 
nannt, der Kirche zum kirchlichen Gebrauch überliess. 
Etwas hei den Evangelistarien Seiteues findet hier 
statt, dass die Geschichte roh der Bhebredierin zuEn-^ 
de mit dem Obelos vor jeder Zeile nachgetragen wird. 
Reg. 90. mit der Unterschrift r navnov tlov xdXwv 
dsog ciQ)^ri xal Tt?.og ßX^^^^ ^ ^ ^^S* ^ ^ ^ dieser: 
iyQarpt] x^tqi' XOOfjLu (lova^ov navaQnov, Reg. i i3, mit 
folgender: tiTQctiva/ytXio» Tov,,*vtxaXaov fjuxu^fuit* 
ftvi^a&fiTi xvqi^ %oü dqvhov'xov &fOv yeuwyov, undReg« 
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^ly. mit der schon W Monl faucon P«lae<^« S. 
88« Abgedruckten Untmchrift,- vomaoh er Tom 
Anagaoaten Stephan im Jahre i533 Terfertigt ist, 

«cheineu ebenfallö im Coiiölantinopolitamscheu Ge- 
biet, der ersLo im Jaliro 1186, der zweite vom 
Mönch Kofima geschiieben, der diitte sonst dem 
Nicolaus geliörigt und für irgend eine Kirche die^ 
M8 Patriarchats hesinunt zvl seyn* Reg. 376 mit der 
Unterschrift: avT)] 7] ßißXog v^aQx^ ^^i^ f^ovtjg rov nwv* 

aytm rov aytov nQmoßaqtvQOQ CTifp<tPcv'PioqfVTog 
uQouovayoqj ist nach dem Menolognium und der 
Schi-ift wie die meisten Goislinianischen, deren Un- 
terschriften MoMtfaucon Bibliofli. Coisl. niitgellieilt 
hat, wahrscheiuÜcli in Constantinopel gescluieben^ 
wo sich jenes nach dieser Inschrift im Kloster dea 
Constantinus audi sonst befand* Im Reg. 3i8) ei- 
nem Eraugelistarium ans dem 1 aten Jahrhundert, hat 
der Mönch Leontius von Gioli , einem Doi le auf 
Cypern, im Jahre i553 eine Unterschrift (bei Montf, 
Palneogr. S, 89.) beigefügt, woraus erhellt, dass es 
früher der Kirche 2ur heil* Enclistra daselbst ge«- 
hörtei und darin im Gebrauch war. 

Wenn gleich die wenigsten von »diesen Unter- 
schriften liinrcicliende Bestimmungen enthalten, die' 
liu* unsere Zwecke dienen konnten: so geben sie uns 
doch fast alle mehr oder weniger einen Wink fiir die 
Geschichte der Handschrift, und dürfen daher nie über- 
sehen werden. Die übrigen Handschriften der Evan- 
gelien in der kuiiiglichen ßibliuuiek haben keine, und 
wir sind dolier auf die Menologieo, die Schriftzüge, 
und einige zufallige Erscheinungen hei Bestimmung 
ihres Vaterlandes, angewiesen. — Es sind darin aber 
auch noch einige andre, die in dep Kritik wichtig sind, 
oder die andere McrkwüixiigkcilüU daibiclen. - 

t 
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Besdireibung eixüger HaiickcliQfteu der 
- Evangeliea uad Randbemerkungea aus 

andern» 

Reg. 48, sonst aa43« GriesKM* auf Pei^oment 4, 

gehörte sonst dem Franz de Camps , Abt vou «Signi, 
der ihn den i, Januar 1706. dem König Ludwig 
XIV. schenkte. £r enthält die 4 Evangelien, denen 
das Sjnaxarion, der Brief des £useb an den 
C a r p i a n, die Ensebianisdien Kiinonen, die Chro^ 
nologie der Evangelien von Hippolytus, und 
einem jeden das Bild des Kvangelislen, das Verzeich- 
nis s der HauptsLucke vorangehen 5 diess Alles auf 
260 Blättern. An dem Rande des Textes sind mit 
Ideinerer Schrift die Anzeigen der iSonn- und Fest« 
tags -Evangelien, ihres Anfangs und Endes, der 
(pah imd Titel; am unterm Rande der Harmonie der 
i^vaugelien, mit Rücksicht auf die Eusebianischen 
IsLanoneu. 

Nicht Bios 2U Ende eines jeden Satzes stdit ein 
rotkes Kreuz, oder ein kleiner Strich als Zeichen des 
Komma: sondern auch da, wo sie den Sinn untere 
brechen, und diess sind Spuren von ^Liehen. 

Die Accente und Sing- Noten stehen regelmassig, 
dos jota subscriptum nie; die Abkürzungen sind die 
gewöhnlichen; die Verwechselungen der nach den^ 
Itacismus gleichtönenden Vokale> und der Gebrauch 
des euplioni scheu v üind so liäuiig, wie in dei^ egyp- 
liüchün Uaudschriiteu. 
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Das Manuflcnpt fst mit schöner UiiziaUchriR mit 
gi^ossem Fldsse g^diiiebeii, und xiomllch gut erhal* 
teil. Auf jeder Seite sind zwei Colnmiieii. Die An- 

fangsbuchstabeu jedes Abschnitts sind mit rother 
Farbe ausgemalt. 

Von späterer Hand ist die erste Seite eines jeden 
Blattes mit arabischen, tmd die s weite mit kopti- 
scheut 2iaMea, der Ordnung nach, beseidinet; Bi« 
nige Blätter sind mit arabischer Schrift besduiebeii, 
diese ist aber so schlecht und verdorben, dassauch 
der geübteste Leser und EntafifFeier sie nicht ganz 
«ntrüduehi dürfte» £s ist in dmr langstoQ von eines 
Kirdiedie Rede, nnd ieb Tecmuthe, dass darin eine 
IS acliiicht über den ^emedigen Besitzer der "Hand^ 
Schrift, waiirscheinlicli ein koptisches Kloster, ent- 
halten ist. Eben so sind auch, einige wenige Cor-^ 
rekturen (mit einem Messer), Veränderungen und 
^sätze, das Werk eines spätem Diorthoten. Nur 
Mark. II, 9. scheint lysi^ ;<eeliind liUc XXI, 4. tuw» 
ia ktym kpwviX 6 £/wi/ wra axovnv axovfTw von dem 
Absdireiber selbst, jedoch mit rotlier Dinte, naclige- 
tragen. Dagegen ist Luc* III, 8 2 . zu ßoog am Rande 
33 zu ctfuvadctfi am Rande B von späterer Hand« 
Alle äussern Merkmale stimmen dafür, dass diese 
UandöLiirifL zu Anfang des loten Jahrhunderts ge- 
schrieben sey. Dass sie in spätem Zeiten in Egypten 
in irgend emem Kloster aufbewahrt wurde, l)eweiseu 
die erwähnten arabischen und keltischen Randbe-> 
)nerkungen, welche wahrscbeuiUoh aus dem liten 

Jahrhunderte sind. 

Dessen frühere Bestimmung zum kirchlichen Ge- 
brauche, erhellt aus dem vorangesetzten Syn axa-» 
Hon, und den darauf sich beziehenden gleidiseiti'- 
gcn Randbemerkungen, wahrseheinlidi in doer 
Kirche Egyptens. Die Beschoffenheit des Textes 
hat viel Achniiclikeit mit der des Cod. K. Auch er 
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iiäit fiich theils an die egypthchen , theils aii dte haai 
0Uitfciiiop#Ut9iiisoli«ii Handsdirifien, und fa«t Inun w 
im beidev wenn die M^raalil tqii ihnea üliani»« 

stimmte, Jedoch, hat er weit weniger eigenthümliche 
Lessurten als jener, und scheint überhaupt eine Ab-* 
•dirift^a^ i:t^U2|4: geblidbeoei^ Uandficlmit ^ii a^yn^ 

Elnetltr Ürtmisantesten Handtdiriftflo, die ich 

untersucht habe, ist unstreitig die in der königlichen 
Bibliothek mit No. 53. bezeichnete in fol«^ w^elche 
die JEiYaiigelien enthält. Leider hat de Ton den Wür* 
mem, dem Weine'mddemMeerweaaerWelfelittei^ 
'dass xiieH]*^' Seilen Icaum Itobar lind, und yUAe 
Stücke der Blätter abfallen ; die oberen Ecken sind ea 
zum Theil schon. Sie ist von einer geübten Hfuid 
ziemlicii gut geschrieben. Ueber den Zeilen stebea 
die musikalischen 2ieichen mit rother DiAte> 4ni den 
Rändern die Ammonjanischen Abüchnittsanzeigen, am 
untemBande sind die Anzeigen der Hmnonien mH 
Rücksicht auf die Eusebiam'schen Kanonen, am obern 
Rande, die der grossen xtfpakaic^y und zugleich der 
Son^. und Festtags -Evangelien mit rotber Diotei 
woüir im Texte die agxoTiXsm ^tets angezeigt fdnd; 
die Anfange entludten gewöhnlich den ganzen ersten 
Satz, sind also länger, als icii sie suiisi bemerkt habe. 
Die üebersciuifteu sind ganz einfach. Die ünter-? 
Schriften eine^ jeden Evangeliums habe ich in meineVi 
Schrift Gurae erit. jf mitgetheilt. Die Acoente 
4ehen regelmassig , die Wörter sind gewöhnlich, 
aber, besonders die einsylbigen, nicht immer gcLreiuit. 
Als Unterscheidungszeichen kommen Punkte, zwei 
Punkte, und selbst Kommata und Fragezeichen vor» 
jSie stelüen aber selten nach den Regeln der OiAogvi^ 
pliici die leisteni scheinen später mit rother Dint« 
nachgetragen,- und wegen der umegelmässigeu SteL-^ 



iung ist daraus ein Schluss amf das Alter der Hand- 
tdirift munilÄfsig. Dsm der Copist nach einem 8tt« 
clunnctrisoli gesdhriebanen Codas, «iteitete« sdbeiiit 
Diese sind fast dnrchang dnroh Funkte 1)e» 

merkiicli gemacht. 

S-iOft xm &iog ^ o layoe^ oder mi ^adwnmß mh 

pur um XmmffMim CipoÖQa' rjQ^oevto Xeynp' L oder 
yca idov fyiü vtmv Hfiu Tiaaag tag^fii^ccg^ i(Sg 
Ttjg ovifTsXsiag tov amvog, ^ 

£s kommen sogar Beispiele Tor^ wo er die Sü« 
eben im Schreiben beobachtet hat. 

Aaf jeder Seite sind a CohunoHMi, die Zeilen eind 
«olir kurz und scKUessen oft in der Mitte des Wor- 
tes. Die Schrift ist gross und kursiv, sehr ähnlich 
der im Keg. liyo, die nach der Unterschrift im Jahre 
906. geachfiebenist* es haben aber einige Bucbstaben 
die Form der Unsial^ die erwähnten, Randbemerkung 
gen nnd Unterschriften sind ganz in derselben. Die 
Zalilwoile bowoJil am Rande, als im Texte, sind ge- 
wöhnlich mit den Zalübuchstahen ausgedrückt. Vor 
jedem Evangelium ateht die Anzeige dee xttpcd»^ zu 
Ende al Ssm srnfpennu» rov wqiov tot^ t3$wg fM* 
^ijraig nach der Auferstehang, eine Stelle aus 
C h r y s o R t o m u s zu Job, XIX, 2 5., die Namen 
der Apostel, h^ng aus dem neuen Testamente, und 
endlich das ixloyaSiov, 

Fehler des Itadsmus kommen nur selten Tor, 
s. B« Matth. VIlI, ag. 9m ov« XU, li* fj^ettiaa^ XV, 
a5. ßaijO-ii u, s. w. 

Correcturen , besonders des überflüssigen v des 
Itadsmus, aber auch sonstiger Fehler sind liäufig. 
Der Diorthot kratzte das Falsche, oder ihm falsdi 
acheinende in seiner Handschrift ans, nnd achrieb mit 
der uamJichen Dinte, mit den nomlichett Federsügeii, 
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die einies andern Mamifcripta darauf. Nur seUen ist 
an der Stelk dea Anagekratoten ein leerer Raum ge« 
lassen f weil l»ine andere Liesart an seine Stelle so: 

setzen war. Diess letzte gilt besonders von Zusätzen, 
welche die Constaut. Familie nicht enthält« Folgeu- 
des sind diese Gorrecturens 

Matth^rV, 10» onufm ^umi ist über der Zeile naeb^ 
getragen« 

IX, 1 8. war HOikd^aiVy das u i&l aber ausgeloschti 

und dafür nqo gesetzt« 

3 7. in ixßaXu unter h steht !£• 

XQ, a8« ist diagmunj ausgewischt und darüber 

Ton dem nämlichen Copisten Stix^Mu geschrieben* 
XIII) i4. in axovoi^xe ist das r/ in « verwandelt« 
a3. zu TQiay.ovia a. R. i eytov (ora axovHV, axoviVi^ 
28. ist aviJuS/ufuv in avkli^ofiav verwandelt« 
XV Iii, ig. ain^domeSy über o steht aiw 
XXXVi a3« in ntattvam ist srsinjTrsTerwettdelt;' 
XXV, !• ist xat trjg wfKprjg etwas ausgelöscht« 
XXVf, ij. liest er hoi^aOOfisVy aber nacli der 

späteren Coirectur« Eben so 65« s^oimv, XXYlXIy. 

10. oifjovrm, 

^ Marc« I, 38. schreibt er Mia&a statt s$fiMv^ 

11, 9. und 1 1. III) 3. V, 4 1* X) 49. war nrspriingli<^ 

iynQe» III. 5. aTii/.aiiaiad't}* VI, 53. yti'ViiOctgtd'. 
VIII, a. 

XlV^f Der Diortliot maclite daraus die andere 
liCsart, wie er auch XV, 3o. ofMuaag^sif* VI, 33. 
ayoQaaofim XTV, 1« MoxrsiwnNTm i^.hoifuiadpuv* 

l5. avtü/fa;v (ursprunglich avhjyaLov)» XV, 34. tyxa— 
TiXiTifg nus der ihm fehlerhaft scheinenden ersten lies- 
art machte. 

Die Zeilen des 96« Verses im UL Cap« haben 
diess Zeichen Tor sich r*^— ^ 

IV« 21 8* stdt XU avrofiaiij yaQ am Rande y^arpi 
1] avvofiatiif 
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Luc* IT) 5^1. war ufspriingiich pti^Qi&f ehm «a 
HI| lO^moin^mftmß, IV t a6. aagsip&m^ V| a8* mra^ 
Xii^mfj der IKofrthot machte diiraiis die andere ge- 
wöhnlichere Lesart. * 

Ihm verdankt man aucli V, a3. a4» iyuQs» XEX", 
. . 48* imi^ovjm iKXII, 9. hoi>fi<MO(.wf» XV, 32. ist 
in tvO'fi^i das über dem & ron neuerer Hand. 
XXI^ 3A. €iupndiii das a» über o yom Diorthoten. 

Joh. IV^ 48. warürBprünglich marevotzBy V, 8. 
«^'^t^);, welches er in die gcwulinlit liere Lesart ver- 
wandelte. Auch verdankt mau ihm die Lesartea 

aj« ilBvaofii&ce. aot^ofte», XIX, 3i. uatutyofftuf. 
Hieraus ersieht man znmTheil^ worin die^e avnßo^ 
At/, welche er nach allen Handschriften vorgenom- 
men zu liahen versichert , bestehe, und von welcher 
Beschaffenheit das Manuscript war, welches dem Ab^ 
Schreiber zunächst vorlag, und auch das, welches ihn, 
oder, wie es bei vielen sehr wahrscheinlich ist 5 einen 
spätem Diortlioten bei seinen Abauderuiigcn leitete. 
Aui jeden Fall war das erste alter, die späteren ge- 
wöhnUdi jünger^, das erste hatte den Text der alten 
konstantinopolitanischen Handschriflen, die neuen 
stimmten mehr mit dem gewöhnlichen Texte dermei-* 
öten mit Kursiv gesdiriebenen Handschriften überein. 

Zum Beliuf des Vorlesens bestimmte Lesarten, 
wie 6g iyji dta dxovuv a'Aoviton , sind hier, wie 
im Reg. 186, in dem letzten mit rother Dinte, ge* 
wohnlich am Rande, in andern, wie Reg. 67., he* 
ma*kt man sie im Texte ; sie werden ab^ von diesem 
durch die rothe Dinte unterschieden. 

Ich setze diese Haudsdirift nach den obigen Be- 
merkungen ins. 1 ote Jahrhundert. S\q ist in Jerosa* 
lern ans Handschriften, die auf dem heiligen Berge, 
wahrscheinlich in einem Kloster befindlich waren, von 
Duiuicl, wie aus der Um ersdmft erhellt, geschrie« 
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ben* Ihr Text schliesst sich gröMteatlMiU an ^4 
kQii8t«ntiiiopolitaiii3chen Dokumente «n^ hat A^t 
doch auch einige Lesarten^ die in ihnen sich nicht 

finden. Dass die Exemplare, aus denen sie eine 
Absdirift ist^ selir alt waren, wollen wir nicht be* 
zweifeln. Sie müssen mit Unzial, stichometrisch^ 
die Zahlwörter in Zahhseichen geschrieben geweaea 
aeyn, welches nnr bei sehr alten Manuscripten dec 
Fall ist. Nehme man an, dass sie 5 Jalifli linder to 
. aller waren, denn diess hat man sich gewöhnlich un- 

den YQU ihnen alt genannten zu denken, dass «ie 
noch dazu als besonders coirekt und geiiau berühmt 
wareuf woran ein Jooster auf demheUigen Berge zu 
Jerusalem besonders reich gewesen seyn mnss, ,da 
auch andere IJaiiddchriften auf die nämliche Weise, 
in der Unterschrift sprechen, — so haben wir hier^ 
den Teit sehr alter Dokumente ror uns, die uns da- 
mit leicht in die erste Zeit des Christenthums hinaitf« 
führen. ■ - 

Dass diess alte palästinische Ilandsclniften waren, 
und nicht konstantinopolitanische , erhellt darans, 
weil unsre Handschrift Lesarten enthalt, die ihr nnr 
mit sehr wenigen, und mit der syrisch -hierosoljntnl« 
tanisdien Uobersetsung gemein sindf'^z. B. Matth. 
VIII, 2 4. den Zusatz ijv yaQ 6 dpefiU:; h'avtiog avroiq. 

iSülciie eigenlhümliche Lesarten sind auch z. B. 
Matth. VIII, 29. Xßy<miQ. YIII, 3a. am&avw. IX, 
a8. ilO'ovTog di avtov. X, 1. n^oamXtaccfuvag + o 
$i9aovei XI, j 9. cpilag zMltmov. XIII, a3. ^th. z^v 

XIV^ i4. i?.&ü)v. XV, x8. {^€Q)^ovTcamil GriesK 
M. 4. 119. 120. — 33. toomnoi, ccqxou 
XVir, 4. ä$mi tiftag idtf ^f.etg &alaaaav. Maro» 
XIU, 18. 

Nur wenige hat er im Matthacus mit cgypii- 
sdien llandöclmften gemQin, IV, a4. titiiäiv. 
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avTio, Xr, Qi + y.aO-i^uivcu. 2Q. xoe^= XII, 35. ^x- 
ßalXib + XIII, 3o. av^avtad'ai^ XIV, a5. »jAi^«. 
XV| i4. mmöowtat. XVI, 4. roviv^o^ron» XVII, 
9« tftmmo. Diese Beispiele mögen genügen* Auf-* 
faDend seltener ist diess spater der Fall und höchst 
selten in den übrigen Evangelien. Dagegen liiQt er 
es auch schon im Matth, gewöhnlicher njil den kon- 
stantinopolitanischen Handschriften aJÜLein, und 
stimmt immer mit diesen zusammen^ wenn ihre 
MehrzaUi mit den egyptischen lurmonirt. Oder, 
um noch bestimmter m sprechen, Im Matth, theilt - 
er einige Lesarten mit dem egyptischen Texte, wie 
etwa E S. in der Hauptsaclie, und in den übrigen ist 
er fast immer konstontinopolitanisch. Der einasige ' 
beträchtlidbere Zusatz, den er imliuo^ mit D gemein 
hat, ist XIX, 45., woraus man ersieht, dass sein- 
Text keineswegs schwankt, sondern sehr charakteri- 
stisch und wohl geeignet ist, nnseru iolgerungen, 
von denen unten die Kede seyn wird, Haltbarkeit 
cn gehen. 

So wenig es ims heEremden kann, in tielen Hand* 

Schriften wirkliche Auslassungen, von späteren Dior- 
thoten nachgetragen zu finden ; eben so natürlich ist 
es , dass diese auch bisweilen in den Text hinein cor- 
rigirten, oder Zusätze machten, wo diess nicht ge- 
schdien sollte. Diess letzte ist bei Reg. 53. selten « 
der Fall. 

Reg. 8i^. hat Matth. V, q2. zu -/.oian a. R. tyia 
Si kiyta vgiiv 6u nag 6 ogyi^^ofievog t<^ adeXtpij^ av« 
tov elxTjy ivo^og iütai ry nachgetragen. 

Im Reg. 94. Griesh. 3t. sind nicht blos einzdoe 
Worte, sondern ganze Linien oft fo ausgekratzt, dass 
man selbst die Spur davon vermisst. Es scheint, dass 
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in den meisten Stollen durch Vei^hen des Abt 
Schreibers diese Stellen doppelt geschriebea worden 
waren , so wie ,anoh von ihm andre «nsgelaasen, 
und Ton dem nämlichen Biortholen am Rande ge<t 
wöhnlich nachgetragen sind. 

Auch Reg. 72., diess wichtige Evangelienhuch 
mit dem egyp tischen Texte, das nicht zum kirch- 
lichen GebNttuche bestimmt war,- denn die .Festtag)»^ 
lektionen sind nirgends von der- ersten Hand.^ und 
von einer spätera nur selten angezeigt^ hat solche 
Correcturen, obgleich nur selten 1 z.B. «To}!. VI, 10« 

■ ♦ • • - « . 

5« ist zweimal geschrieben. Ueber den Worten des 

zuersi geschriebenen sind Punkte als Verwerfungs- 
zeiclien. Audi aov XVII, ly. liat diese P unkte. 
Matth. XXl^ a8. steht ti äav fiir rv S^^ das ein-r 
2ige Beispiel von ItacismnSf welches ich darin «bor 
merkt habe* 

Diese Handschrift, eigentlich Gr. aa., halte ich , 
für die nämliche, welclie Wetstein, und nach 
ihm Griesbach unter dem Namen Alius .an^r 
fuhren; denn ich habe ihn immer mit diesem 
übereinstimmend gefunden. Zu Ende desselben 
^d swei Unterschriften 9 von dea^ die letzte, viel- 
leiclit aus dem i5ten JalulmaderL, uns mit dem 
Namen des Anagnosten bekannt macht, näm- 
lich Basilius, der sich der Handschrift damals 
wahrscheinlich bediente, mid zugleich mit den 
Namen einiger andern, für die der Anagnost gleich? 
falls im andern Leben um Gnade bittet, und von 
denen die erste ältere mit so vielen Abkürzungen 
geschrieben ist, dass ich dem Sinne nicht auf die 
Spnr kommen konnte. Ich theile ein fac simile 
davon zu Ende mit, und empfefalö sie sehe dw 

B 
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Beriick»iclitiguug von Kennern , da sie fiir die Go- 
icbiclite des Buches wiclitig si lieiut. 

Bjeg. 177« hat folgende, aui dea Testt «idb 
siehends Raiidbcffaerluuigeiit 

Marc II, 10» 1 1. und 1 a. in der Mttte sind einige 
9mgpiMMeae Worte naichgetragen. Matth, XX, 27. 
zu eatto steht am Rande / iarm navim. XXJIf, 
3o. zu Yi^v am IL / hiku^o^ XXVUl^ 16. .a. ^ . 
ufiwv. Marc I| liamf, ft^ofißp a. 

i6. ut «1^» in afifißaikiimag ausgekratzt 
17. a. R. fi«V0n^»em Luc VIU, 1 5« und XII, 3 1 « 
am Rande mit rollicr Dinte ravxa Xtyiav i(pwvH 6 
s^tav ma axovHV axovnw, 4i, a. R, / vnaQj^ua^* 
Luc IX, 55. ist Alles von nmif bia awaai. auage-» 
lassen, aber am Rande nachgetragen. . Joh. VI, 53* 
fi$}= dafür a» R. r«;. 57. zu aitmmhuv ue 6 na» 
tfjQ am Rande die recepta, VII, 1. über fina 
xavvct sind Punkte, 12. ateht navra für TiXava^ af- 
fenbar ein Versehen. Die Lesarten^ die bisweilen 
im Commentare behandelt werden, sind, wie ge* 
wöhalicH in allen übrigen Commenfaren, unabhän- 
gig von denen des Textes, 2. B. Marc. I, 1. sucht 
er die Lesart Vi&aicc tm noorprjT}] zu rechtfertigen, 
er erklärt sie für eine iniTOf^ij aus «fesaias imd Mala* 
chia; im Texte aber hat er #y joig n^oftfrats* 

im Texte hat er yadaf9imif*y in dem Commen^ 
^tare eitiärt er mit Victor: ra axQißri t«w avTiyQcc^ 
ipiov lesen yeQyaoi^vbJV^ Joh. I, 28. meint er (nadi 
•Ori^enes) diese hätten nicht tv ßt^&avict^ sondern 
61/ ßrid-aQc^ (^c), eben so Heg. 189., im Texte aber 
hat er die reoepta« Auch ist der Text nirgends 
unbeständiger als hier. In vielen Capiteln od^in 
einem ganzen Buche hält er sich au die konstunli- 
nopolitanische Familie, und bald Jinden sich wie- 
der alle Lesarten der egyptischen Familie; im Mattli. 
hat er einw gemischten Text, der sich jedoch 
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mehr.ziun egyplischeu hinneigt, etwa wie gß* 
gen das Ende dieses Evangeliums und in 'der er« 
sten. Hälfte des Marc den konstanUnopolitailisdieni 
in der sweiten Hälfte den egyptischen, Ith Luc* 

und Joh, "wieder den gemi^jclilen. VV^ie \iel Kigen- 
thümüclies er in manchen Capitein hat^ davon mag > 
folgendes als Beispiel dienen« 

Marc XI, 3. nmurt tovro • 4* | om - j* 

TWQtov ^ ioaawa loiq mpioiüig. i o. aaawa iv toig 

siavxtg» XII. 4. sx€q>ttXat(t)aav xerf | ^HpaXawaenf» 

Tf§. VLOV iva, (yu)V ^ Tov. y.cxi avioU s=. 1 4. tj^^ 

qmv I ccn^aifg» ueu^ n« s« w. . 

In Reg. 187* ist zu Lac II, a6« eine ganse 
Zeile ausgekratst) und Tob der nämlichen Hand der 

riciiLige Text daiauf getragen. Joan. IV, 35. ist 
tSov Xtyct) Vfiiv (^ws^elassen^ und am Rande von einer 
andern Hand ergänzt. Die Geschichte von der £he» 
bredierin ist suEnde des Ev. Johannis nnchgetnH 
gen anUr der folgenden Aufschrift: iv^ta$ xeik 
iT€Qa iv aQxaioiq dvTiyQaq)ocg ^ antQ awetdofiiv YQce" 
nffov Tiqoq TW xtln Tov avrov tvayytXiaxov a tau rctöt. 
Femer ist Matth. I, ii. a. R. tov loaxetfiy löaxttfi, 
a ^mnfltm YJ9 33« zu xmv fA^ttvm a. R. die richtige 
Lesart roti vtni Ttjv S. sr« 34« aqmw tp 17^1. t/ 
xeaua mmjg ist ausgelassen, aber von sjpäterer Hand 
nachgetragen mit Abkürzungen. XI, 20. am Rande 
avrov, XVIIl, 19. am Rande £ni> x^g p^g, ai. am 
'Rande sig fjus, 

Marc ilt o Viog taug wntovß um o avoc 0 
Piog; ansgelasseni statt dessen am Rande: tavg äoxov^ 

B a 
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9tetk Wfo^ Da <iie meisten vou diesen Aenderun^ 
g«a TOOi Abachve^^ selbst herrahren) so ist ^ ge^ 
visfi dass' er naoh mdirent Exemplaren arheiteief 
die, • wie sich aiM^h aus der Beschaffenlieit des Tex<« 

tes ^eibsL crgiebt, alle der koTistaiilinopolitauisclien 
Fonvliii angehorten. Es stehen aher die Orthogra- 
phie (Itacismen sind niclit seltau), die Einrichtung 
des CQOitti^tdtt'Si und die Bemerkong zu Joh. VIT, 
53 — VUIfai« der ÄQnahme entgegen, dassKon^ 
stantinopel selbst sein Vaterland ist; wabrscheiidicli. 
dürfte er in, einem Kloster in Syrien verfertigt seyn. — 

B.eg« i86. mit dessen Vaterlande wir in den, 
in meiner Mirift Curae crit« §. 7« abgedruckten Uiw 
tertclin£bexi ^bekannft werden, hat. foL l4B« hintei^ 

der VTio^üfig £ig to xaru fucny.ov ctytov fvayytXiov 
m ttjg ^ig ctvrov lou^VHctg rov iv ayt^ig xvQtXlov «Äe- 
^oiwS^ auch folgende Bemerkung: 

rinttOP TO ßrfßt^Xrjov rjv efiri youm/V SovXog wq T<W 

fAaXQtiOtatov tfitjv o&ov fD^vt^air^ cwzov tv tri ßa^ 

iJvXet rov ov^anmf' *«••«•••• rw vioti tmov 

aus welcher erhellt, dass er sich im i3ten Jahrhun- 
dert ^— ^ denn um diese Zeit ist nacli den Schriftsiigcii' 
diese Inschrift* beigefügt in den Händen einesr 
Franken, der vießeicht im Orient bei einem Kreuz«. 

Zuge gewesen, befand. Ein Grieche hat dkss wohl 
nicht gesell rieben, denn dieser würde nicht in 
diesen wenigen Worten so viele Fehler gemacht 
haben« 

Im. i5t,ea jUhrhondert schrieb dann ein Grie*. 
che den Commentar des Theophjlact an den 

Rand. Er halt sich fast immer an die Haudschrif- 
ten, die wir konstantinopolitanisch nennen, auch 
dann, wenn sich sein LandesgeiiOAse Reg« 53* au 
den egyptischen neigt« 



Er hat abec dodi auch manches £]geathiuii- 
.liehe, s« B. Matth. VIT, 6« liest er ra ayta^^ i3. hq- 

oeX&6T€ + öe'i VlIJ, i3. hat er den ZiisU/. üiit C 
£ ,M u. a. , X, 1 2. hat er kiyovzeg' tiQriVi} xio otwa 
tovTM mit einigen egyptischen Exemplaren« 35 für 
ixßäKku hat er nq^xpiQ^^ und darauf TO €tya&0Py XII, 
49. aVTOV = vor y^tiQa. 5o* fiov 4" ^cch XIII«. i3* 
6 Ö£ aTtoxQi&ei^ iiTCiv avxoig = XIV, !• Ixhv(0 ^ 
Se, 7. dovvair avTtif 1 1 . r;v*yx£ + aür;;r, 29. 6 Ss 

XVI, la* öidapis cntTunfj XVII, i4. xa» «rolAo- 
«1$ <ig to n9»Q HM iig TO nvQ nmwB$y XVIII, a5. 
rexva avxov* XXVI, 36. xot&icare avrov. 

Diese Eigenthümlichkeiten sind zwar auch zum 
Theii Vergehen, beweisen aber doch, als ein 
Ganzes betraclitet, das« er yon konstantinopolitani- 
^dien Handschnüten unabhängig war, deren Texte 
er in der Hauptstfehe durdiaua folgt. In der Kri- 
tik ist er wegen seines Vaterlandes von Wichtigkeit. 
Er ist gut und correct, von einer geübten llmd 
achnell geschiiebcn. CorrOctureu komiueu darin 
•aeken yor. Matth, IX, 5, war von der ersten Hand 
syuQe f ein Diorthot machte daraus .die recepta. XE, 
1 6* in dem Worte o;^^ steht mg über dem letaten et« 
Grössere 1 1 eiheiten hat sich im Heg. 188. ^^iu 
späterer Diorthot erlaubt, besonders wenn Worte 
überflüssig scheinen. Bisweilen liat eine späiei*e 
.Bend (denn Dinte und Schrift^üge. sind rersehie- 
.den) das Fehlende- nachgetragen, B« Marc IX, S. 

sq. bis tov ano» Luc, XIV, a4. sind über den Wor- 
iten TioXXot yag nai xltjToi» oliyoi de exlswo^ und aS. 
rüber Hg Punkte als Verwerfungszeichen* .£)ben so 
Matth. III, si« über mtgim IV« lo. otumoy f/ujv, 
Job. VII, 55. ist die Perikope Ton dsr Ehahrecherin 
ausgelassen, und diese Auslassung nur mit einem 
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Asterisk )j[ nach iytjyeQtav angedeutet. Zu End« 
dßs ETangeihims nnd des Commentars steht ro vniQ* 
ßatw TO oma&ev ^rjrovfuvov j und hierauf folgt die 

Perikope, ia der jedö Ztiie die^s Zeichen X 
sich hat. 

Im Reg. 189. stehen am innersten Rande bis 
Joh. IX« am Anfange eines jeden Kapitels, die im 
gansen Manuscripte mit römischen Zahlen ange- 

jseigt sind, dessen Anfangsworte in lat, Sprache mit 
lateinischen Lettern von dem Abschreiber selbst 
beigefügt. 

Joh. VIT, 53. sq* ist die Auslassung der Peri- 
kope Ton der Ehebrecherin« die erst auf dem lebs- 
tm Blatte ^der Handschrift nachgetragen ist, mit 
folgenden Worten angezeigt: 

Huc: Jesus autem perrexit in montem Oli« 

veti usque ad iterum autem etc* 
' Diess leitet uns auf die Vermuthung, dass diese 
Handschrift Ton einem liateiner, Tielleicht in Grosse 
griechenland, (wie wahrsdieinlich auch Reg. 77) wo 
sehr viel abgeschrieben wurde, verfei Ligt sey. Denn 
dass die Kapitel «Eintheilnng des Hugo de St. Caro 
sich s6 schnell, d. i. im laten Jahrhundert, oder 
spätestens zu An£uig des iSten Jahrhunderts 1 ' in 
welche Zeit unsere Handschrift aus paläographi- 
etilen Gründen yersülzt werden muss, in den Orient^ 
oder nach Griechenland verbreitet habe, ist nicht 
wahrscheinlich. Auch Ten-athen die lat^ischea 
Schriftsüge einen darin geübten Schreiber. Hier* 
M kommen nodi mdttere kritische Phänomene, die 
diese Vermnthung bestätigen. Es ' steht in dieser 
Handsclnift das Evanc^elium des heil. Johannes 
zuerst, dann folgt das des heil. Matthaeus und das 
des heil. L u c a s , nnd zuletzt erst folgt das des heiL 
MarcuA Eine solche -Veränderung der Reiheik 
folge hat man sidi in der griechiedi^ Kirche nie 
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«ffiaubt; in. lateiiiisclieii Handachi-iüen aber trifft 
num m sehe bäufig, und zwar in dieser Form« 

Seltener steht in den im Occident geschrie- 
benen griechischen liatidscluifteu, wie Reg, 89» • 
der nach den Scluillz ügen auf jeden Fall von ei- 
nem Lateiner geschrieben ist^ da» £vangelium des 
heil, Matth aens zuerst, dann das des heiL Jo- 
hannes, darauf das des heil.Xucas, und zuletzt 
das des licil. AI arcu s. Es kommen aber auch viele 
Spuren vor, dass der Kopist nicht zu verstehen - 
schien, was er schrieb. So pedantisch er sich ofl 
an seine Handschrift hielt? so hat er doch vidb Stel-» 
len ausgelassen, die er dann am Rande nachtrug, an» 
zählige Schreibfehler gemacht, xlie ausgekratzt, und 
anders gesclu:iebcu werden mussLen, und viele Lea-' ' 
arten aufgenommen, die später gcmissbiliigt wurden« - 
Der Biorlhot ( wahrscheinlich nicht der Afoschrei- * 
, her aelbst), der das letzte mit biäsiMrer Binte thati 
machte ^üess auf Terschiedene Weise bemerldich* 
Er sclirieb z. B, Joh. XIV, 01, zu tvsTtiXaio au 
den Rand mit dem Zeichen ^ / iöwxs fioi «Wo^v* 
aa« und 2 4. zu ovx tl^ov / üvx tt^oauv» 19. i3« 
sa yaßadi am Rande / xan(pa&ä, i^. aj* ide 
Rande / «lov. Joh. I, a6. a. R. / d(nffi(f$- III, 3 51 
ist fi£Tcc Lovdaiov über die Zeile geschrieben. 28* 
{uoi a. R. 37. zu aXri&Tig am obciu Runde mit 
rother Dinte ahid'i^vo^* V, 1 5. o. R. o noit^aotQ fu^ 
17, ufux^vcno a» R. nachgetragen eben so; ai* 
ovTWQ xm 6 vlo^y w$ d'Mkiv ^ibHmom, 45« a. R. ua^ 
tnyoQfjafav. Joh. J, 43. + aber mit rother Dinte 
durchstrichen. Eben so 44. 6 i^^aovg. VI, ü3. 
vor TtßiQiaiae* 39* + narQog. XIX, 28. zovroVf 
darüber mit rother Dinte ravra. XX, 1. ist ix 
ausgelöscht, und darüber ajio Ti^ OvQagy mit der 
auch 19. ow, ^S^TwfnoSmfj 96. ovy hinter 
tat^ 2y.fi€, XXI, 16. ro beigeiügt ist. ^ • 
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MalUi. a5f 54. zu oMitiag t &e^niUxg, Bis- 
weüen ist die ihm £tUch scheinende Lesart mit 
Punkten umgeben (^^^icnri^ra*), oder die Pimkie 
stehen auch blos über dem Worte {vnoan^a^y 

« • 

Joh* aOf aS« a(p\uv['t(€§m loh* XIX| aj« XX» d& 

• • • • 

XXI| i4« •'ovirov/ aif 1 5. hinter Olm »'o iqesaiv*' 

• • • . 

• • • •* 

a5. \tx(it]v[- Lud, 3i. ig, 3i. ai/rsy 

♦ • • • 

verbessert aurmih Ime. i4, in ftußton das «weite « 
aiisradirt und dafür geschrieben, Luc. IT, 4a för 

CfVTO setzle der DiorÜiot avtM, 44. fügte er tv hinzu. 
47. schrieb er avtpv, IV, 10. ^aaa«g taig oöoi^ 
oath 1 4. Tif ^ 36. ovy. 38.;«i^ in naijX&wiu V, 26. 
ME» stfo$flr£oi^ Toy ^soM» 3o« cmw Tor f^m^* 33« 
ipiomq Ttai ol rm qxtQiaauw. 7. Tor ro» 1 o. 

ii;^-. ^5. mv&t^atzi xai, Luc. XI, jü. bcy^eicimel er diu 

richtige Wortfolge von enra ^era ar^po; mit ZüJi- 
len^ eben so Vi» 7« xarqj'O^y evQiaah und Job* 

I. Uber zQiz'q T^nsQa ^afiog. 

Ausserdem hat er mit rother Dinte viele andere 
Lesarten an den Rand geschrieben, und überflüs- 
sige W^orte durchstrichen, z. B. Joh. XIX, -2 i. hin- 
ter aUoikovs das m oqx^Q^^ ioväamvy beson- 
ders, wenn der Raum zu gross war, um die aus- 
radirte SteUe durch sein Surrogat gans «u füllen. 
Luc. I. 35. 2tt yBvmaficitoiß am Rande m <rov< II» 

38. ist tv liiiizugeiugt. 

Auch die Beschafiieuheit des Textes selbst den* 
tet darauf hin, Der Text des Exen^lars, welches 
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der Kopist tov sich hatte^ icheiat ffer verdorbene 
der egyptischen Familie gewesen za sejno. Darauf 
fiiliren wenigstens die grossen ZusitBe^ die zwar 

• so ausgekratzt sind, dass luaii lifcine Spur melir er- 
kennen kann, aber die doch solchen Vermuthun- 
gen Raum geben. Nie folgt er dem E F G H ä. 
allein* Dagegen hat der Diorthot adcht bloss nach 
Einem ßxemplari sondern nach vielen und Terschie- 
denen Handschriilen verbessert. Er hat selbst Les- 
arten, die sich nur in einigen HandschrifLeu der 
egyptischea f'aniiiie üuden, an den Hand geschricr 
ben« Am gewöhnlichsten aber sind da Ton der 
konstantinopolitanischen, besonders wenn er ausge-* 
gelassene Stellen nadbträgt. Endlich sind auch Cor- 
rectuien von späterer Hand, z. B Luc. I. i, J| 
oben am Text angesclxriebeu; ferner Il| i3* am 
.iiande tf/^vnih Vif i« tm* 3o« ^l. 

Das Ausstreiohen mit rother Dinte geschah ge« 
wohnlich nur dann, wmi der Diorthot den Raum 
auf keine Weise füllen konnte, z. B Joli. XIX, 24. 
liinter alXißovg ist oi aQ^ie^ti^ rtov tovöaiwv OÜen- 
bar falsch von dem Abschreiber aus andern Stel- 
len hierher getragen, von .dem Corrector also aus« 
gestrichen* Im Maro» aber findet das Auskratsen 
auch dann statt« — — 

Reg. 202. 

Eine wichtige Gatena zu einem Theile des 
Matlhaeus, die, wie es scheint, alles enthält, was 
über diesen Theil vor ihrem Verfasser geschrieben 

worden, hal in den Eiklarnngen aucli viele kriti- 
sche Ücaierkungen,. die aber selten von einigem Ge- 
halte sind, und zu Ende folgende Unterschrift: 
, y ßift^ aiiti Toti iVOffilMV mra (iard'aiaif ßim 
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womaoh das Buok Ar senilis, der Möndfi und • 

Vorsteher des Klosters des iieiL ^aba, kaufte uad « 
diesem Kloster überliess. 

Unter den Fragmenten rem N, T., welche an- . 
dein Bachem beigefügt sind, ist das im Reg. 3i4«, 
welches vor dem Ende desselben auf a Blättern Lac. 
IX, 36 — 47. und X, I a — 2 Q. enthält, interessant, 
weil es X, 1 6. die Lesait xal 6 efiov ditowiiiVf axovu 
tcfV ntfilfßcafwoe hat, und IX, 36« o. 4o* ixßa» 
Imi». fffoaceyciyi fmn top vio¥ 00V wStf «rvrovs 
ror fia&ijrag. Luc. X, i3,^0Qa^H¥, itadiifitvo^. ro» 
a9ij» 16. axovct, aü^ncov gue eixav atQmptig ngog Totv • 
fia&r^Tag untv» aa, fxot, naQeöoO'rili^^i» Es ist au« 
dem 8ten Jahrhundert, die (Jnziaibuchstaben glei- 
cshen denen des Cod. O* Die Anseigen der Sektio- 
nen, Kapitel, und die auf dessen kirchlichen Ge- 
brauch sich beziehenden Randbemerkungen stehen 
regelmässig, so wie auch die Musikzeicheii , mit 
xx>Uier Xiinte. Minder interessant, obgleich aus 
dem loten Jahrhtmdert mit Unzlalschritl, ist das 
sn Ende des Cod. iSa« befindliche Blatt, Matth, 
XXVI, 67. sq. Job. XIX, lo* sq. enthaltend. In 
dem ersten ist nur 70. (Üü Vaiiaaie -f* ctvnav und 
7 1. avioig und im letzten 10« -f- otnf. 1 1« d b sq. 
$ij(rovg zu merken. 

Reg. 3 75* ist eine sehr merkwürdige Handsdirift« 
lind irerdient fn Tielfacher Rücksicht eine ausführ-' 
liehe Beschreibung. Auf dem ersLou Blatte sitzt 
Su der Milte unser Heiland mit ernsthafter Miene, 
die Hände auseinandergestreckt, und ein Buch im 
Schoose, worauf stehts Videte manne meas. Ueber 
' seinem Haupte steht« ita «edebit Christus quando 
judicabit saeculnm. An den Tier Ecken sind die 
Evangelistea, . ob§n Matthaeus und ioiianueö, 
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üntea Lucas und Marcttiu Auf den folgendeii ^ 
Blättern sind Gebete. 

Es enthält Lektionen aus dem ganzen N. T. in 
iblgendor Ordnung. Fol. 3. ist die UeberSchrift 
0w &eia aqxn atkoyaSMUf tov anoatolkm toii 
tvayytX$üv. olao tau nfunnov a^of^iuov äno tiig ^ 
yaXfjg xvQt^aXTjg tw naoya fif^Q^ tiXovg* 

Für die ayia xvQiw^j tov nao^a stellt als avrr- 
qiiovrj der Psalm aXaXaSare toj xvqio} jiaaa i^ yrj^ dar- 
auf folgt einiges auf das Qlüciuai sick besiekendei 
und alsdann die Lektionen: 

Act.f,i— >8. Jokil,!«— 17. Act«I,i5— - a6. 
Joh. I, 18 — 28. Act. n, 14— üi. LttaXXlV, 
11 — 35. Act. II, — 36. Juli.1,35— 45. 44 — Sa, 
Act. II, 38 — 43. Joh. III, 1 — 15. Act. III, 1 — 8, 
' Joh. II, 1 2~aa. Act. III, 1 1 — ji€. Joh. III, n a— 35. 
Act. V, la — ao. Joh. XX, 19.31, Act. III, 
19 — >ii6. Joh. II, 1 — II. Act. I V, 1 1 o. Joh« 
III, 16 — ai. AcLiV, i3 — 2a. JohtV, ly — ^a3. 
Act. IV, 23 — 3i. Joli.V, a4 — 3o. Act. V, 1 — 11. 
Joh. V, 3i— VI, a. Act. V, ai — 34. Joh. VI, 
i4— «7. Act. VI, 1 — 7. MarcXV, 43-.XVI, 8* ' 
Act. VI, 8—60. JiA. IV, 46—54. Act! VIII, 

5 — 17. Joh. VI, 37 — 33. Act. VIII, 18 — a 5. Joh. 
VI, 48 — 54, Act. VIII, 26 — 39. Joh. 1,44 — 5a. •* 
Act. VIII, 4o — IX, 19. Joh. VI, 48 — 58. Act.IX, ' 
19 — 3i. Joh.XV,i7. — XVI,a. Act.lX,3a— 4a. 
Joh%V, I — i5. ActX, 1— * i6. Joh. VI, 56— 69« 
AcUX,*ai — 33. Joh. VII, 1— 13. Act XI V, 

6— 18. Joh. VII, i4 — 3o. Act. X, 34 — 43. Joh. 
VIII, 12— 2o* Act. X, 44 — XI, 10. Joh.VlH, 
ai — 3o. Act, XII, 1 — 10. Joh. VJII, 3i*— 4a» ' 
Act.XI, 19— 30.^ Joh. IV, 5 — 4a. Act. XII, 13—17. 

Joh. VIII, 4a — 5i. Acr.XII, 35 XIII, la. Joh. 

VIII, 51 — 59. Act. XIII, i3— 2 4. Joh. VI, 5—1 4. 
Act. XIII, a5— 3a. Joh. IX, 39. — A^, 9. Act. XIII, 
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43— 5a« Joh^X, i7.--!i8. Act XVI» «6 -^3 4. 
Joh. IX, 1 — - 38« Act XVU, i ^ 7« Job, Xf, 
47-— 54. Act, XVIII, 17. Joh.Xir, 18 — 56. Act. 

XVllI, — a8. JoK Xlf,36 — 5o. Act. 1, 1—12. 
Luc XXIV, 36—53. Act. XIX, 1 — 8. JoluXTV, 
1 — 11. Act. XX, 7 — 1 a. Joh. XIV, 10 — ai. Act. 
XX, 16 — 36. Joh. XVII, 18 a6. Act. XXI, 
g — 14. Joh.XIV,a7 — XV,7. Aot.XXI, a6-*3a. 
Joh. XVI, 2 — 1 3. Act. XXHI, 1—11, Joh. XVI, 
i5— a3. Act. XXV, 1 3— XXVI, 20. Joh. XVI, 

d3 — 33. Act. xvir, i~xviii, 1. Joii. xvn, 

18— s6. Acu XXVIII, 1— 3k Act.II, i^ii. 
Joh. YU, 37 --59. und VIU, 13. Ifalth. XVDT, 

• 16 — ao. Hebr.X, 3i*— 37. Mattli. V, 42 — 48. 
Act. xvn, a 1 — 34. 

Ijzi zweiten Abschnitte fol. 57. folgen Lektio* 
neu zuvöicleiBt aus Hebr* XI, a3«-^Xlf, q. dann 

Räia*I,7*«q* i3— 17» HI, &9«*-94. II,io— 16» 
V, I — 10- VI, 18 — 9}. IX, i-— 5* X, i— lOif 
XII, 1 — 3- XII, 6 — 19. XIII, 1 — 10. 1 Cor. I, 
3' — 9. 10 — 17. 11,6 — 9. III, 9 — 17. IV, 1 — 5. 
9 — 16-17. V, 5. IX,3 — la. XIV, 20— a5. 
XV, iw- lo* 39—^45« XVI, i3. «q. und swischen 
ihnen immer eine Perikope ans Matth. Die Lek- 
tion Act. XVII, ai. sq. und viele andere kommen 
zweimal, manche auch dreimal vor. Ueberhaupt 
ist besoiiclcrj gegen das Kiidß wenig Ord» 10 ng beob- 
achtet, und 66 edieint im zweiten Theiie nidtt 
vohiütcheiiilich, .daes der Kopist alcb bei der Anord« 
tiung der Lektionen und Perikopen an ein bestimm- 
tes Onicium gebuudeii Jiabc. Hinter jeder Lektion 

' uud Perikope, die zusammen immer ein Ganzes 
ausmachen sollen, sind Hinweistuigeu auf das Of- 
ficium' eodesiasticnm.. Im Texte sind unzähliae 
«Schreibfehler s. B. Act, II, a5. VTtoXccfjißawtm, Act. 
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Ii.Hifig rervrediselt. Act. XVI, aa. ni^grjlavrtg» 
XV'II, ig« a^amtyop» XI, 5« m^iitpimnf^ Maiüu 
XI, 8. steht TOfg yivouivois vn avtm^ för roi^ 

%}^o};xoig und es fehlt rotcevtjjv ganz, Act, IV, 7» 
liest er Vfievg, 9. evyioia. Act, XX, g. ßa&v» 

lo. 0vm£QtXaflw, .a2»iÖos* XXVII, a* (ti^ 
5« mv^flum 1 7* v»ö£a»wr4FS<i i g* n/g ig« 
ifftew. XXyiHtS* nmgce(f&€e$, irn^ns^ mehrere MaU 
Die Fehler des Racismtis kommen hier liaa%er Tor, 

als in irgend einer anderu Handschrift, die ich ge-» 
sehen. Act» I, ist so geschiiehen: neQv napiov u) t^£o« 
q>f3l£ ov fi^to 6 &£og nwj[iß ro» xat äiiamn^ L Jolu 
I, 96; 1} ffv ot« f| oxQ- ovroi^l. Rom. V, 3. steht 
rmg fiir ttJor^. Act XVI, 1 6. nH&tm^s, 

Die Accente stehen selten riclitig und oft gar 
niclit, im kiten Jalirhundert gewöhidicli ein siehe* 
res. Zeichen, dass der Abschreiber den Text nicht 
verstand. Die Orthographie Ist oft wie in den 
cgyptischen Handschriften; Act. XII, i5. XIX, 2. 
IX, 1 8« qmneaav ; er liest immer ivarr^v u. s, w* 

Er schreibt auch Varianten im Texte neben- 
einander. Act. XXVII, ag* B* itg xara«, ^Ässt 
ganze Verse ans, B. Act. VI, 6. XX VIII, 28. Q9. 
Joh. VII, 53^ — VIII, I 1. (wenigstens folgtauf tyiytQ^ 
rat, VII, 62. sogleich VIII, ii.) 1 Cor. I, 4. und 
8.J trägt bisweilen andere Lesarten über die Zei« 

leii, 2;. B. Act. XXVII, dg« mntMaw* 1 Cor. L 

ißio&tj. lAi ^«w oder auch Verbesserangen, B» 

Mattli. XXVII, 38- ist der Abschnitt Lua 
XXIII, 39 — 43. ^geschaltet ohne alle Bemer-» 
kung. Doch sji^ehe Erscheinungen sind hier nichts 
seltenes. Die Blatter sind nicht von der uamli« 
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' cfien Breite, einige leer, ran andern nur die Hiilfte 
beschrieben, die Buchstaben Yücht von der nämli- 
dien Form und Grösae. Der grösste Theil ist 
«chledbi und schnell geschiieben* Nur einige Blät- 
ter sind gut, und aus diesen ist das Spedmen ge- 

' nommen, welches Montfaucou in seiner Paläo- 
graphie 3 9 3« mittbeilt. Eine solclie Eleganz 
ist sonst dem Kopisten fremd« Viele Buchstabei^ 
fOmeln mehr den lateinisdien, und einigemal sdireibt 
er das Griechische gans mit kteinisdhen Buchsta- 
ben, z. B. ani obersten Rande zur Lektion aus 

'* I Cor. III, 9 — 17. Bisweilen steht auch der 
Anfang der Ferikopeu und Lektionen iu einer 
lateinisdien Ueberselzung am Bande. 

Mit . den bei Montfaucon abgedruekten an- 
gelsächsischen Bndistaben ist jauf foL i53. die 
Rede Pauli auf dem Areopag geschrieben. Der 
äussere und innere. Rand ist besonders zu Anfange 
und zu Ende von einem qpätem Lateiner be- 
schrieben« 

Schon aus diesen äussern Merkmalen lasst sich 

scliliessen, dass diese Handschrift nicht von einem 
Griechen, sondern von einem Lateiner, dem we- 
der die griechische Schrift noch Sprache geläufig 
'i|ror, abgeschrieben ist. 

IKess wird auch bestätigt durch die. Unter« 
Schrift, und die Beschaffenheit des Textes. Die 
Unterschrift ist acht, und ihr zufolge ist sie von 
einem Mönche, dem Priester Elias, den a6. No- 
vember, Sonntags um 9 Uhr, i02Q* im Castro, 
di Colonia in Frankreich zum Gebrauche des 
Klosters des heil. Dionys vollendet • Von da 
kam sie in die Bibliothek des beriihmten de Thou 
und von da in die Colbertinische. 

Der Text ist durchaus, wie der des Cod. D., 
(den wir wegen seiner Schriftziige eben daselbst 
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gesclil-iebeii glauben; denn die Orthograpliie kann 
kein Grund fiir das Gegeutlieii seyn, da diese sich 
aach iu solchen Handachriflen der alexandnnischan 
familie findet, welche gewi«« mdbt in Egypten 
abges eil neben sind) und seiner Gefährten, d. i. der 
egyptischen. 

Aber auch Willkubrlichkeiten erlaubt sich der 
Abschreiber. Diess erhellt nicht hlo» ans den un- 
Ziihligen .Versetzungen, die sonst nirgend« Torkom- 
men:- sondern noch deutlicher aus denjenigen Ab- 
schnitten, die zwei und melir Mal, und gewülui- 
lieh mit verändertem Texte vorkommen , z« B. Act« 
XVII, a I« sq* liest er zvaa zweiten Male a4» vnttnxwß 
- XOQW» II WQOuvm ixm^M 34« m^f» noXloh — 

Nicht minder wichtig ist auch Reg. 379« 
Griesb. a8. eine sehr correcl, aber nicht schön g^ 
scliriebeue Handsclirift ; die vier Evangelien nebst 
dem iSyuaxaiion auf den ersten 6 Blättern, und 
dem Verzeichniss der Keph«,Tor Jedem Erangeliuttl 
enthaltend. Die Dinte ist etwas erblasst, die Ao« 
cente und Punkte stehen regelmässig, die letalen 
auch bisweilen am uaiecliten Oilc, walusclieinlich 
wo soiist Stichen sich befanden, deren Zahl auch 
zu Endo eines jpden Evangeliums angegeben wird* 
Schreibfehler, wie Matth. I, 16* Mif^ sind selteBf 
öfler der Accussatir ovtop für avna e. B. Maro. 
4o. Vlir, 10. II. mid andern Orten, so wie üudi 
immer fiojvoec statt ficootj» 

Zu Anfange vieler Zeilen sind grosse Buchs tä-> 
ben, selbst wenn er die Mitte eines Wortes triäk. 
An • den Rändern sind die Anzeigen der Ejipitel 
und des Anfangs der Perlkopen, so wie sie iu der 
Kirche gelesen wurden. Die üuterscluiilen sind 
die gewöhnlichen. 

Die Sclu'ift bildet gewisscrmassen den Uebergang 
Ton der Uiiziai* zur Kursirsdu*iil* Viele Buchftabett,' 
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z» B. N, O, Ai H, K u.8,w« haben noch die 
die Form der Unzial. Es kaim daher diess Ma- 
nucript nichq nach dem iiten Jahrhundert ^ge-* 
adurieben worden 8e3m. • Leider sind mehrere Blät- 
ter herausgerissen, und es fehlt daher Matth. 

17 IX, 12. XIV, 33. — XVI, 10. XXVI, 

70. — XXVII, 48. Luc XX, 19 XXII, 46- 

loh. XU, 4o. — XUl, I. XV, d4 XVI, la. 

XVni, 16 — a8. XX, ao XXI, 5. 18. ^ fin. 

Viele andere sind vom Meerwasser durchheitzt, 
und ihr oberer Theil, besonders der des Syiuuta- . 
rions, fast milesbar oder durchlöchert. 

Der Text dieser Handsdbrifl ist sehr verworren. 
Gewohnlich hält er sich an die cgyptischen Hand* 
aciuriften, theilt aber auch mit den konstantinopo- 
litaiiisclien deren in den textus receptus überge- 
gangene Zusätze, und oft geht er ganz seinen ei- 
genen Weg. Gänzlich unbrauchbar in der Kritik 
ist das Cpeschleditsregister Liic III, a4. ff. — ^ 

Aach Ooish 3i*, dieses Erangelistaiium f^on selr- 
teuer Schönheit, hat manche Auslassungen, weiclie 
ein Diortliot am Rande nachtragen musste. 

Zu B. JoK I, 38. atQoufiig de 6 njaoug* 4a» 
nfmoQ^ 4o» in mQav iak das y mit Punkten umgeben; 
eben so II, i4« iro2ot»uy. I, 4t« ist in wfav das 
ausgelassen* 

In Nro. 4. der ArsennllMljIlolJiek sind auch 
einige Lektionen au den liaud geschrieben, z. jB* 
Luc. XXI, 8* zu fitf ovp iiäi4Jt»9j&9ite omaa auriovj am 
Rande / (tti ow noQev&ijrt oittm amm. Joh; VIII, 
9* SU n^vm a« R. / xtnaxQtvufy wodurch wir zu 
dem Schlüsse berechtigt werden, dass der Ab- 
schreiber aufs wenigste zwei Haudschriileu vor 
sich hatte. 

Doch sind alle diese Operationen nirgends so 
bäufig, als in den mit Ccönmatitaren begleiteten^ 
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Evftn^li^tmclieRi) (daher ditoe auch * nie aich an 

eine Familie ganz genau aiiscliliessen. Hallen sia 
sich auch in einzelnen Kapiteln an die konstantino- 
politaiüsche, so schweif ea sie in andern gewiss ab. 

haben Lesarten der egyptischen, oder solche, 
die sie nur mit wenigen gemein haben» Auch die- 
jenigen, die sich von diesen Unarten am meisten 
rein erhalten zu haben scheinenj tragen Spuren da- 
von, wie Keg. 187. Dieser hat Liuc* II». 26. eine 
ganze Zeile ausgekratzt und von der nämlichen 
Hand, aber mit blasserer Dinte, die Correctnr dar^ 
auf geschrieben ; die frühere Schrift ist nnkehnbar. 

Unter allen scheint mir Reg. 89. am meisten 
gemisshandelt worden zu seyn. Dieser enthielt ui*- 
spriinglich den konstantiiiopolitanischen Text; ein 
Diorthot trag den egyptischen hinein, und erlaubte 
sich fast auf jeder Seite eine grosse Zahl von Ver-^ 
iinderungen. 

Bei Bestimmung des Textes dieser Handschrif- 
ten ist daher mehr als bei den übrigen der Grund-* 
setz zu befolgen: dass man nie nach einzelnen Lesar« 
t^ii, sondern nach der ganzen Beschaffenheit des- 
selben ihn beurtheile. Diess schien mir bemer- 
kensAvei Üi iu den Handschriften der Evangelien, die 
in dem gedruckten Cataiog dieser HaadschriCten:; 
Bibliothek erwähnt werden. 



C 



, — 34 — 



I 



lieber die im gedruckten Katalog der könig- 
Ucben Handschriften • Bibliothek noch nicht 
erwähnten Manuscripte des T. 

r • 

Unter den seit dem. Druck des Katalogs in die 
Bibliothek, gekommenea Handschriften, befindet sich 
in No. 17. eine Gate na zu den Evangelien, die 
sicli Hu et in 8 fiir seine Ausgabe der Werke des 
Origenes aus einer Handscliriit der Mazaiinischen 
Bibliothek abschrieb. Sie entliält keine avsxSoTa, 

Eben daselbst ist eine Vergleicliung des N. T« 
des Cod. Vatic. lapg. oder B, die eb^i so genau» 
imd' zweckmässiger eingerichtet ist, aU die des Cod. 
Alexaudiiu. oder A im Reg. aag. sonsi 2868., einst 
dem Philibert de la Mare geliörig. Für den 
\pi B fehlenden Tl^eil der pauliuischen Briefe und 
di« Apokalypse, ist die Vergleichaog ans Vat. Palat« 
171. oder Griesb. 88» genommen, den beiden äl- 
testen Handscliriften, welcher man nach der Ver- 
sicherung der Unterschrift in Rom habhaft werden 
konnte: Parlicola di lettere dal M. R. P. ß. Gia-> 
lio di Sta Anastasia aL P. St. Henrico di 8. Giuseppe. 

Questi soDO 69. oarte di M. S« ed e stata notata 
ogni minima yariatione de Test!: e se bene pare che 
alcune cosetle haueriano potuto lasciare; pure per 
mostrare che s'e fatta somma diligenza, percio s'^ 
notata ogni cosa del Codice antichissimo delia libre^ 
ria raticana No* laog* che noi solemo chiamaredo 
LXX. per Antonomasia, ed e piu di* 1000 Anni 
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che h müto; Vi ntancaya parte dell* Epistela ad 
'JHefac con Ii xesto sino al fmet e p«r ci& Iiabbia- 

ino cavato un altro codice piim auLichissimo deliu 
libreria Falatina N. 171. e s'c seguitaLo il cou- 
fronto sino al (ine. Jo ho fatto essatta cliligenza nella 
librer» di Barbeiiiio, d* ^lemps, e della Regina: 
non B*h trorato Codioe piu antico di qaesti nostri 
Vaticani e peiciü douevo credere, che cotesto Em"^ 
Sig. Marchese sia per appagar.si della iio&tra clili- 
genza etc. Roma ii« Novembre 1669. 

Ich habe dar^nis mehrere Yon Birch ausgela»-* 
flene Varianten ergänzt. Es befinden sidi un^ 
ter diesen Handschriften auch einige der Eran« 
gelieu, deren Nummern ich von den übrigen 
durch ein a unterschieden habe. Am merkwürdig- 
aien ist JQ^.» in kritischer Hinsicht. Es sind darin 
am Rande unter verschiedenen Zeichen allerlei Za- 
sätze nachgetragen: zu Marc. VT,' aS steht am Rande 
unter dem Zeichen y\, der Zusatz aus Matth, 
y. 8. mit den musikalischen Zeichen und dem reXo^ 
zu Ende: ein Beweiss» dass diess zur Ferikope ge* 
hörte, und darüber mit rother Dinte aklw erny^^ 
yihw* Diess erklärt auch, wie diese Verse in 
einigen Handschriften in den Text gekommen sind. 
Ungeschickte Abvsciireiber nahmen sie vom Räude, 
wohin sie zu jenem üehuf geschrieben waren, in 
den Text auf. 

Marc. Xm, steht zu atft&fi am Rande un- 
ter dem Zeichen 'G wSe^ 18. zxLj^HUMVoi; a. R. ^lyiBb 
Üccß BctTOV 5 XIV, 37. zu navxtg a. R. vfiecgj zu ^()o- 
ßattt a. R. Tijg noifivriq. XVI, 9. zu dvaaxag 8k a. 
o n^aoog« Am untern Rande steht mit Unzialbuch- 
Maben unter) dem Zeichen 3$^, das* mit dem bei 
ifpoßowTo ^'«^ korrespondirt, das Glossem navta 
tSe xa TiagrjyyeXfitva roiq TtsQi^ tov mtQov avvTouiog 
. ^ßjyyuXaif. (Uta di ittVTa ml aviog 6 iticovi am 



Digitized by Google 



liUc* II| dl* zu ccvTov a IL TO mtS$cf»m III, 5u 
zu a* IL j} ^e« V, 39« zvl aaXtuov a« R. oi« 
fTov. VI, d* zu e^eanp a.IL ^oi^n^ (das im Texte ausg^ 

lassen ist). 1 o. zu e:ioiJiöcv a. R. /xai^ (^ersivtv» VIII, 
i5. vnofiovii a. R. rat/ra A^/ioi^ s^atvH' 6 
tatoVHV Qxovim^ zu4i.a»R* uarßtd'&f tov oixop 
cafToVy ztt IXf 13« ^^«^ i^^ro xXimi^, a3« sm 
ayantjTog a. R. / o exAcAe^Tecvo^, 3 9» «u jtto^fg a. R. 
fiokiQf 5o. zii '/coolvere a. R. ou ^«ö cVr<i/ xaO"' vucoVj zu 
X»36. a.R. TOVTüJV (im Text ausgelassen). XI, 29. zu 
avri? a. R* /mo^ zu XII, Jai. a. K* tavTa 7,sy(av €cpo)^ 
m* 6 ^/a» ma catavuv axovetta^ za XIV, a4, a. IL 
noXloi yc(Q £1^^ klyjToiy üliyoi de €xX&crovy zu XVH^ 
ay« saovTca B cch^O uvauL eTii to uvto. ^ ^ict mtoa-' 
Xijq>ä7yS£TM XM ri haqa mpa&riatxat,. XVIII, 1. Text 
ncfVTOTe nqoatxiiv ccdvqvq^ zu si^aex^tv a. R. ngoa&h 
Xi(f&€th XXy zu 19. a. R. tov hxo/v fehlt im Texte, 
unter 47» sieht Btmfyvimmiv^ in icev tp&emi to na^ 
a^ci £^(*), avayivoüöXizüj rovio 'Aut 1] yiuvavuLa av '/.vgt,^ 
axTj , zu XXI, 4. a. 11. 

wta OCXOV6IV ay.ovsTVt). XXII, 43. 44. wird mit Aste-' 
risken )g[ bezeichnet* Die Stelle XXIII, i5. m xav** 
fjyöfetti mt avrov und der Vers 17« haben das 
Zeichen r vor sich. XXIV, 1. zu t^lO-ov a. R. 

Der Anfang des Johannes fehlt; I, ai, sind dio 
im Text ausgelassenen Worte xai> leyet ovx elfiv 6 
nQocpr,Ti]g €v ov a. R. nachtrogeii, 28. zu. ßtjO-avia 
a, ii. ßi}d'c(ßaQcu II) i3, zu 6 ujaovQ a. ILxa» 01 fia&ti* 
rcti awav» III, 2 zu ovrov a. R. roy itjam. Das her- 
ausgerissene HI, i8. bis IV* i* ist auf einem ein* 
gehefteten Blatte ergänzt* Eben so Vn, a3 bis 43t 
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und IX, lo bis 27. XVUI, la Iii» 29. Job. Vli, 53. 
und VIII9 1 3. liaben den Asterisk vor sich mit rother 

Dinte. Iii X, 12. ist xca- o ?.vy.og aoTra^n avra xa^ 
axoQTit^ev %a nqoßaxa 6 öe ^la&mo^ (ftvyu a. R. 
uacligetragen. XIX, 35« zu avtov laxiv fict^nh 
(fm a* iL «mir 17 fuxfrvQta «vrov* 1 

. Diese .Handschrift, die bu den merkwürdig« 
fiten der konstantinopolitonisclien Familie gehört, und 
woria man Correcllieit, GescliicUiciikciL uiid Ge- 
nauigkeit des Absciireibers wetteifernd bewun- 
dert, wirft auf die Entstehung der Varianten viel ' 
I^iobt« Man sieht, wie aus einer an sich gana; un« 
achnidigeu Randbemerkung, oder Nachlässigkeit des 
Abschreibers eine Lesart entslclien konnte. Eb kaua 
ihm ein gewisses kritisches Gefühl bisweilen nicht 
ganz abgesproclien werden; obgleich ihm über« 
haupt die Grundsätze einer Wissenschaft, die erst 
nach Jahrhunderten geschaffen warde, ganz fremd 
sind, weslialb er sich aucli in seineu ilaiidbemer- 
klingen keiner bestimmten kritischen Zeichen be- 
dient* Viele Zusätze, die sonst in ültern mit ihm 
verwandten Denkmälern im Texte sich befinden, 
sind hier nur an den Rand, wahrscheinlicb nach 
dem Beispiele sehr alter Dokumente geschrieben« 
Einige dienten bei den Perikopen als Schlussfor- 
meln, und diese sind für diesen Zweck auch mit 
d^ gewöhnlichen musikalischen Zeichen bezeichnet« 
Man könnte hieraus audi den Schluss ziehen, dass 
er eine uralte Handschrift vor sich hatte, worin 
diese Zusätze sich gar nicht befanden, nild dass er 
diese erst aus einer andern in die seinige zum kirch- 
lichen Gebrauche übertrug. Andere glaubte er 
aus Gewissenhaftigkrit gleichfalls am Rande als Zu^ 
«ätze oder als Abweichungen von seinem ursprüng- 
lichen Texte bemerken zu müssen. Die wenigen 
aus Verselitsii ausgeiosi^euen, und am Rande nach^ 
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getragenen Worte sind wohl leicht als Versehen* 
SU nnterscheiden. Die Ton einigen Handschriften 
wegen bekannter Ursachen aus dem Texte gewor« 
fönen Slellen, Luc XXII, 43. 44. und Joh. VII, 53 
.bis VIII, la. warf er nicht heraus, ohne Zweifel 
weil er sie in seinem alten Originale fand; aber er, 
machte das Veir£ihren jener Handsduiften wenig- 
stens dorch Asterisken bemerklidu 

Schon aus der Schrift und der kirclilichen Ein- 
richtung lässt sich Termuthen, dass ihr Vaterland 
Konstantinopel oder eine Stadt in der Nahe ist.* 

Diese Vermuthuiig erhält noch mehr Walu:scliein- 
lichkeit durch die ünterschriit zu Ende: to na^ov 
MQaivctyyihov VTtaQX^ x^fiov nctvaytmov st^Tom* 

yovov fia^ifiov. 

Wenn es diesem Panagiota, dem KalipoÜUui- 
sehen Protokanonarchen, dessen Geschlechtsname 
Maximus war, im i iten Jahrhundert gehörte (denn 
um diese Zeit wurde, wie es scheint, diese Un* 
ter&clirift l)eigelügt): so iiiag es wohl auch dort 
kurz Yorlier im loten Jalu'huudert gesphriebea 
sejn. • Das Synaxarion, diejuqKxliua derEusebia*- 
nischen Kanonen^ und alle Bemerkungen am Rande 
smd mit Unzialschrifi: ; der Text ist zwar mit Kur- 
sivsclirift , aljcr diese nähert sich noch selir der 
XJnzialj und viele üuciisUben haben ganz ihre 
. Tovm: das Buch kann also nicht nach dem loten 
Jahrhundert geschrieben seyn. 

Alle andere Handschriften No. 75«. im X, 108«. 
imXIIL i4o«. im XII. 175«. im XljL Jahrhundert, 
sonst in dem Collegium der Jesuiten zu Lyon und 
i56"« welche die Kvangelien, 5ö*».imXIV, iiö«. 

im XV. JaJuliiiiideii: , ^velche Kvangelistarien ent- 
halten, und lU'l^ . im XV. Jahi'lmudert mitLeklio- 
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uen aus der Apostelgesehidite i|nd den Briefea lind 
minder wichtig, 

Sie Bind im Gebiet des konslantinopolitanischen 

Patnarclieu fdr eine dieser Kirchen gescliriehcn, 
und folgen dem Texte dieser Handschriften, wie 
ich aus der volLständigen Vergleichuug der meisten 
ersehen habe; io4(*« scheint in einem Kloster im 
Orient, Vielleicht in Syrien, im Gebrauch gewesen 
fcu reyn, denn an dem Rande sind häufig arabi- 
seile Aiunerkungen verschiedener Art aufgetragen. 

Auch in No» ii8« im XVI Jahrhundert, wel- 
ches eigentlich die griediische Uebersetasung des 
Kaiila wa Dimna Ton Simeon Seth enthalt, 

sind das 6te uiid yte Kapitel des heil. Mattliaeus 
, mit dem; koqstiuopoUtaaischeu Texte. 



.Ueber die Handscbriftea der Apostelge* 

schichte, Briefe und Apokalypse. 

JLlie Handschriften des zweiten Theils des N. T. 
sind, wie überall, so auch in Paris in weit geringe- 
rer Zahl als die Evangelien; weil sie nicht, M^e 

diese gewöhnlich, zum Vorlesen heniUzt wurden. 
Ausser denen, welche das ganze N. jT. enlhalLen, 
enthalten die Apostelgeschichte und Briefe Aeg. 
103. 103 i^. io3^. to3. 31 6. aus dem lolen, 
'919. 217. 3i8.-io5. aus dem i iten,* 56. ans dem 
i2i.eu, 67. 58. lOi. lO'l. 126. 220. aus dem i3len, 
joß\/4. 60. ans dem i4ten, 69. 124. aus dem 
)6ten und die Goisl. a6. 3o5. ao2. qm» dem 
loten und iiten Jahrhundert. Die Apostelge- 
schichte^ und katholischen Briefe in Reg. 93 3* 
aus dem iiten, 221. aus dcui i2ten, und 
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CoisL a5. aus (lern 1 1 Leu Jalirhundert ; die Pau- 
Imisclieu Briefe im Reg. 107. aus dem yten, 22 a- 
aus dem loten, ^23. 234. aus dem Ilten, 238. 
(nur Hebr. I— VlU.) aus dem liten, io8. (Phil. 
CoL 1. 3. Theas. Tim.) 1 09« (Rom.) 1 lO» (1. 9. Gor.) 
m. (Tit. riiilem. Hebi. ) 126. 2 25* 226. lloni. 
227. 349. aus dem i6ten, Coisl. 27. aus dem lotea 
-und 28. aus dem iiten Jahrhundert« 

Die Apokalypse, die auch in einigen Ten den 
Torhergehenden sich befindet, ist in 99".. 19* 94o. 
a4i., die beiden letzten mit dem Commentar des 
Andreas, alle ans dem i6ten Jahrhundert, die 
ich alle und ausserdem iur diesen Theil des N. T* 
noch besonders 47* lou lo^j/» d34. unter- 
sucht habe* 

Lektionen aus dem N. T. sind im Reg. 375. 
aus dem iiten, 294. 32«. 33». aus dem i2ten, 
376« 3a4. 35o. 576. aus dem i3ten; die Lektio- 
nen der Apostelgeschichte 3 ig* aus dem iiten, 
^330« ia4«. aus dem laten, 3o4* 3o6* 3s i. 3j3m 
383« aus dem t3ten und 389* aus dem r4t^ Jahr* 
hundert. 

Ich habe sie mit desto grosserer Sorgfalt un- 
tersucht. 47. io5. 216. 217. 2 24. ganz, für die 
Apokalypse noch besonders Reg« 337* . und 101, 
und von den übrigen den grossten Theil, nur in 

dui auii dem i6ten Jalirliundcrt hlüs einige Kapi- 
tel, verglichen. Von ihnen folgen Reg. 9. i4, 
und 375. auch hierin, so wie auch 383» dem egyp- 
tischen, 58, 6a. lo^A» io5«.3i7. 333. einem ge« 
snischten Texte; jedoch so, dass 58* und 61 • sich 
mehr den egyptischen 1 Jaiidsckriitön nähern, nicht 
zu kircldiclicm Gebrauche bestimmt sind, und 
selbst ihre OrUiographie bisweilen iheilen. Alle 
übrigen weiclien vom Receptus selten ab , und sind 
auch nach dm äu^Sjern Merkmalen im );irGhli<^eii 
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Bezirk ile& koustaatiuopaiitaiii^cheu Patriarchen ge« 
sdurieben. Nur Reg. aa3« hat eine Untenchxift 

Es steht «UTÖrderat hinter denFrologen zu dem 
Briefen Pauli: 

ixoifirj&rj o dovXog rav &sov ßaaiXao^ ftrjvi fiaq^ 
iß wdiiKm)LVtf ß , havg f(p\^ W^^Q^ i (nyct* 

darunter 

i^avpov ccfxaQToAov 

und zu Kude des Briefes an die Hebräer: 
wog ^i^ix^^ ^ ft^fw tw Somi ttffM 

Dieser mit grossem Fleisse schön und correct 
geschriebene Codex der Briefe und Apostelgeschjchte 
mit Erklärungen ans den heiligen Vätern und in- 
teressanten Scholien scheint, auch nach den darin 
heiindlicheu Gemälden und den Schriftzügen, in 
ILonstantiuopel oder in dessen Nahe, dessen zwei- 
ter Theii, oder die Apostelgesdiichte und Briefe, 
im idten Jahrhundert, der erste aber io45* roti 
dem Leser und Schönscfareiber Theopemptus, 
wie es die Unterschrift sagt, geschrieben zu seyn. 

In dem Keg. ist alles auf äussere .Schon- 

heii und Cocrectheit abgesehen. Der Text steht in 
2wel Colnmnen. An dem Rande sind, ausser den 
Erläuterungen aus verschiedenen Interpreten mit 
scliüiier kiciuer Unzialsclirift,' Sciiolien aus (Jiiry-- 
sostomuSy MtT smTOflyiPy wie der Scholiast sagt, 
theils mit grosser, theils mit kleiner Kursir, theiis 
mit Unzial, bald in Form eines Kreuzes, bald in 
der eines Hersens, einei* Kapelle, eines Dreiecks, 
(^uudiaU uud «uidere«;i die bi^ aa S^hlti:ü gi'iiir 
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sen, geschrieben. Ain Rande sind ausser den Scho- 
lien ^ auch bisweilen Varianten* 

Act. IX, 55* zu aaqaifa am Rande «er» rov eta^ 

caQvüi'ii. XII, 25. zu isQovg a. R. von späterer Hand 
rtTTO i^novocc).!]^ eig avtvoxiiav, XIII, 4 1. zu y.arotfpQ* 
XQu. späterer Hand + mtfßki\fm%€» 6* 
/to $HH^aaeiß ßißiilSaa^ atfcm^ntfiev xm xawa 
xw pofnov tov i]uitiQov i]&i?,fjaafWß x^fivai. lac IV, 
12. a. R. + xai y,Qt,T7]g, 

1 Petr. III, 1 4. zu a?X 6t a, R. / h 8^ xai naff/oue, 
IV, i4. 4* iccu^ Suyaf^mQ, V, 6. zu xatQia + a. Ii. enim 

i Joiu Ij id* a. H. yoarpw vfttv ntuSm» 

3 Joh. 9« a* R* f Iva fxri dnoXiO^ia d HQyaoaa^e 

3 Jolu 5. zu Hg tovg a« R. / xmv tovvo ^^yov^ 
a. R. naga tm ißvtov. 8. a. vnokaaßavHV. 

Jud« 1. ffytaapL, a. R« / fjfnmi^svotQ, 17. a. R« 
VTto T(ov dyuDV anoatohav, 18. a. R. / in eay^attav 
ru)v ynovojv f^nuiovrau 22. a. R. f xat ovg piev «A*;^fr« 
SiaxQLVOfiavovgy ovg Ö€ aut^ete £X nvQog aQTta^ovreg^ ovg 
Sa skecrcs iv tpoßta titaowreg xat t§rjg. 24. a. R» vfuxg. 

Zu Rom* I« 39 ist die bekannte Note aus Ld« 
dor. PeL Eph. V, 5. a. R. ßiSe. 

Zu Ende des ^ Tiiess. lieist es: ro i,dio'/6iQ0V 
vmyQoupe oiov* daTtq^ouai iffiagy f} £QQ<oad'€ }j 
Twovtov. Iva fAt] naQUTtoi/titaif ra yQafiuaTcc tni^ yaQ 
Sv iig in tdxms «Xartufiafo^ imcroXag duarQstpov 
avtitvg csiro rutv o^ttfp Soyfiarm, 

Reg. 219. liaL diese üiilcrsclirift: Hiinc Hbrnm 
dono dedit Janus Lascaris Graeeus, vii- ut iuteger- 
rimus, ita doctissimus mihi Petro Marieli Constan- 
tiensi dedma Januarii anno ab incamatione domim 
i5i8. 

Es unterliegt also wobl keinem Zweifel, dass 
diesa die nämliche Handschrift ist, von der Do- 
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natu 8 von Verona in seinem Briefe an Cle-- 
mens VIL, und in lier grieohisGhen Vorrede m 
seiner Aasgabe des Oecnmeniiis spricht. 

Reg. 12 4. und si;id von Angelus Ver* 

getius, Keg. i lo« uacii eiaer Untersdinft im Jaibra- 
i5ii* geschrieben* 

¥ 

Bemerkungen über einige falsch citirte 
Handsofhriften dieser Bibliothek, und 
über den Codex Ephraen^ SyrU 

Aus dieser königlichen Bibliothek werden in 
frühem Schriften auch mehrere Handschriften des 
N. T. angefahrt, die ich nicht habe aiiflßnden kön- 
nen, so sorgfältig icli aucli die iruheren Kataloge, 
welcJie mir die Vorsteher dieser Scliütze vorzule- 
gen die Güte hatten, verglichen habe« Es sind 
Reg. aSyS. aaa4» 1869. (sonst Colb» ia4i.) bei 
Wetstein, 866. (so war sonst ein Cod. Bomb», 
die scala Paradisi des Johannes Ciima enthaltend, 
bezeichnet.) und ein Cod. Oratorii Paris, bei Iii- 
chard Simon; die übrigen von StephanuSf Mill, Kü- 
ster, Wetstein, Richard Simon, Mont&ucon und 
andern erwähnten Handschriften habe ich so genau 
wieder aufgefunden — wie aus den vergleichenden 
Nummern in meiner Ausgabe erhellen wird — dass 
darüber kein Streit mehr obwalten kann. In Be- 
ziehung auf die oben genannten, gewiss unrichti- 
gen Nummern Termuthe ich, dass Druckfehler die 
Ursache daron sind, und sie werden daher in mei- 
ner kritischen Ausgabe niclit mehr erwälmt. 

Ich schliesse diese Bemerkungen über die grie^ 
diischen Handschriften mit einem Wunsche — i 
möchte ihn die Regierung, die sich um die Wis- 

seiiäcimften in jeder Umsicht so hociiverdient |;e- 
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nacht hat, erfiiüaa <— dass nämlich Reg» 9, der 
berühmte rescriptas oder Ephraem Syr«, Ton Grieab. 
C. genamit, eben so abgednickt werde, wie der 

Alexandrinus und Cautabri s^iensis. Seine 
Schrift wird mit jedem Tage uaiesbarer, und er 
folglich als kritisches und pala'ographisdies Doku^ 
ment immer unbraucihbarer, obgleidi er in beider 
Rücksicht sehr wichtig ist, Demi, ans dem Ende 
des 5ten oder dem Anfange des 6teu Jahrhunderts, 
ist er ein Muster von Genauigkeit und Scliünlieit 
In der Schrift, und Allem ^ was die damalige Zeit 
dahin rechnete* Zmn kirchlichen Gebrauch be* 
stimmt, wie aus den Randbemerknngen deutlich 
hervorgeht, ist er uns zugleich als cluistliches iU- 
tertiium einer Kirche, die unter den Sliirnien der 
Zeit untergegangen ist, lioclist theuer und wichtig; 
weil es das einzige der Art ist, das uns gerettet 
worden, £s hat alle die Eigenthiimlichkeiteni 
welche die unzähligen vernichteten Handscln-iften 
jenes Landes, narnllch Egyptens, alle hatten; es 
ist auch ein treues Abbild des Textes, der in jenem 
hochberühmten Patriarchat der übliche war, nnd 
den wir leider! noch sehr nnroUständig kennen. 
Die Vergleichungen Wetsteins sind zwar mn 
so verdienstvoller, je mühsamer, und für die Augen 
anstrengender und verderblicher diess Geschüft ist; 
aber es trifft ihn liier der Vorwurf, der ihn bei 
allen seinen Vergleichungen trifft« dass er nur ei- 
nige Varianten (jedoch bier mehr als aus andern) 
xaittlieilt. 
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Die l«t«ini<oh«ii Handtchrif tea 

des T. 

Das Fragmont Ittteinlsclien Uebenetsnng 

aus zwei Blättern Tom i3teii JainlunideiL beste- 
hend, und dem lieg. gr.-3i2. beigebuudtn, hat für 
die Kritik nichU merkwürdiges. Im loteu Kapi- 
tel des Matthaeas, welches dbs letzte Blatt enthält, 
schreibt er, wie die meiste latthiiscfaeii Hand- 
SchrilLcii, Canauacus -ScarioÜics. Der TeJtt weicht 
Yon dem der Vulgata höchst seilen ah. 

Diess nämliche gilt auch Ton den lateimsdienU»^ 
hersetzangen, welche in einigen dem gnechischen 

Texte zur Seite stellen. Ich habe sie in vielen Stellen, 
und einige, wieRofif-y ?., ganz mit der Vuigala ver- 
glichen, in der Holiiiung grössere Anschmiegungen 
an den gxiechischen Text sni finden; fand mich 
aber dmrchaus getäubcht« Die Abweichungen be- 
stehen faat nur in WortTersetzungen. Die Hand- 
schrillen von dieser Art sind meistens im Occi- 
dent. geschrieben und haben gewöhnlich den egyp** 
tisdien, bisweilen aber, wie Reg. 77., den konstan- ' 
tinopolitanisdien Text; zam Theii die Kapltei-*Ali!*' 
zeigen, aber von späterer Hand, wie Reg. 77., 
der gewiss zu Anfange des latcn Jahrhmiderls ge-. 
schrieben ist. 

Eben so wenig Ausbeute für die Kritik ver- 
sprechen die Tielea lateinisdien Handschriften die- 
ser Bibliothek, welche die Vulgata enthalten. Reg. 
1 I — 44. 47. 94. io4. 111. 116. iSy. i4o. i56. 
'161 — 2 34. 247. enthalten grösstentheils das ganze 
A. und N. T. und nebdt dem A. T. enthalten auch 
8g# die Apostelgeschichte, die katholischen Briefet| 
und die ApokJ3rp8e, 99. das Evangelinm Mard^ 
i35, den zweiLeii Theil des N. T., i5o. die Apo-» 
sloigescJiichte und katholischen Briefe, 169. ^ 
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paulinisdien Briefe und 24 a. den IVief an die 
Bümer, 

Das N« T« enthalten 95o-**a55. 3o6. die 
-Brftdgelien, Apodidgeschidite, und katholischen 
Briefe in fbl., Sig — Saa.in 4., 34i — 343. in 

8.; die Evangelien 266 — 280. in fol., 32 3 — 527. 
itt4.,28 I.Matth. Marc. Xiuo^ a 8a. Matth. Marc, 283. 
.ft84. a85. Matth., Maus» a88. Matth», 989. Luc. 
•Joh», 290. 391. 293. 293« linc*, 394« Lnc.;Joh^ 
395. 396. liuc« Joh., 397. Line. Apoc, 398. 299. 
Joh., 3oo- Joh,, 3oi. Joh. Marc, 3o2. Joli. Luc, 
3o4. Joh. in foL, 28. Matth. Marc. Luc, Sag. 
Matth* Marc^ 33o* Matth., 33 1. 332. Joh. in 4« 

Den ganzen «weiten Theil des N. T» 3o5* 309., 
die Apostelgeschichte, und katholischen Briefe 307., 
nebst der Apokalvp.se 3o8. 5 1 5., die kaihoü.sclicii 
Briefe 3 16., die Apokatypse 317. 3i8,, die pauii- 
nischen Briefe 3io — 3i4. in fol. 

Die Apostelgeschichte 334., die panlinisehen 
Briefe 335. 336., Rom. Cor« Gal» 337., die ka- 

.tliolischen Briefe 338. 33y., Apok. 34o. in 4. 

Die pauliiiisriien und katholischen Briefe 344.' 
in 8* und aucli in den folgenden Nuuunern bis 
993, finden sich noch Abschnitte ans dem N, T» 
Dass hesonders in diesen letzten Handschriften nock 
manches Interessante für die Kritik entdeckt werden • 
könnte, ist nicht umvaluscheiniicJi. Weniger gross 
dikila die Ausbeute seyu bei den obigen eiuaeltt 
genannten, von denen, ich sehr viele untersucht, nnd 
die wichtigsten Stellen verglichen habe* 

Versetzungen und Auslassangen der Worte sind 
die IlauptvariaiTten die darin vorkuiuaien, aber diese, 
so wie einige andere Abweichungen, sind fast in 
^eder Handschriit verschieden, und es lässt sich aus 
diesen %3m ^ weniger eine Harmonie hervorhriiir 
g^n^ da siQ mehr der Nadilässigkdt oder WüQuihr 
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des Abschreibers ihre Entstehung resdaaken ^ «1$ 
irgend einer mit Plan angelegten und mfolglaa 

Azn meisttti schwanken sie in 

grapliie, besonders der eigenen Namen, Das den 
grössten Tlieil der Bibel eiithailende Manu Script der 
Maasarimschen Bibliothek aus dem loten JahrlHUt** 
dert in gross foL scfareilit Luc, HI, a9. £Ui. a5» 
Esli. 96* Maath, Jadae. 97« Johanna. 98* £r. sg, 
Jlicsu, Matlhathi. 3i. Maltatba. 33- esrom. 34. 
isaliac, Abraham, tare. 35. Serugy Plialecli, Eber. 
36. Cainau, Ar&xad. 27. Enpoh« JM^eleel« Cainaa; , 
38. Enos. ^ 

Im IV, 1. in spiritu statt a spixitn. 4. in jfsam 
solo. 6. illam. i4. est + Jesas. 

Jac. I, 4. Jiabeai. 12. temptacionem fiir tenta-r 
'tiouem. i3. temptatur (diess, so wie die Vertau- 
flchung des t mit c vor der Sjlbe io^.ist in d^ 
Handschriften dieser Zeit sehr gewöhnlicli). III, 
3. capillatora | capOlomm implicatio. 4« ^ui | <^uod. 
6. estis I e^lote. lo. videre dies. 

Die Ucbcrschrüt bei 1 Joh. ist: Incipit epistola 
St. Joh. ad Fartos, wie in sehr vielen andern« Y 7» 
liest er: quoniam tres sunt, qui testimmdum dant, 
Spiritus, aqua et sanguis, et tres unum sunt. Et 
Ires sunt qui leslimonium dicuuL in coelo, Pater et 
ülius et Spiritus saucLus, et Iii tres unum sunt. 

Aus di^en Lesarten, die ich aus altern Handf 
Schriften Yermehren könnte , wird schon das Ohen^ 
gesagte bestätigt; das übrigens schon zur Genüge 
aus den sclion vorhandenen Variaatensammiungeu 
lici vorgeht. Darin Verwandschaften suchen, oder 
durcii sie auf den äcliteu Hieronymischen Text zvt* 
^ckkommen za wollen, ist ein Tergehliches Stre- 
ben« Es darf uns diese Uebereinstimmong auch 
nicht befremden, wenn wir bedenken, da^s 
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aUe diesß Handschriften zum kirchiicheu Gebraudb 
-bestkomt waren, und die ültesten von ihnen ans dem 
Sten Jahrhundert, d» I« ans der Zeit sind, in der man, 

besonders in der gallikanisdien Kirche, nach dem 
Beispiel und \\ illen des Hofes einer genauen Lu ber- 
eiustimmung sich befliss, die früheren liturgischen 
Bücher, welche die alte lateinische mit der des Offi- 
«hun- mozarabicmoi mehr übereinstimmende Ueber- 
setzung hatten (vgl.Iiiturgiaantiqnaliispanicagothica 
Isidor. MozaraL. Tolet. luixta adjectis vetustis mo- 
numentis cum adid. schol. et Taiiantum lectioni- 
ha» ad yetustissimonun codioum fidem exacüs T. 2, 
Romae 1746« foL p. i^o6.), Ternichtete, aus Arg" 
wohn, Ariaidsche Ketzereien, oder Corruptionen 
des Felix: von Urgel und Elipaiid darin zu finden 
(vgl. ebendaselbst p. 36.)i ^^nd dafür die neue des 
Hieronymus, die schon laugst als weit genauer und 
richtiger berühmt war, gierig aufnahm und Ter-« . 
breitete« Es ist besonders das Verdienst Carls 
des Grossen, der sich genaue Abschnften aus der 
römischen Kirche verschaffle, diese Angelegenheit 
zu einem gewissen Ziele gebracht zu haben. Auch 
ist es Ton der Einsicht so frommer und gelehrter 
Mäimer, wie früher sdion des Hilarius und um 
diese Zeit des Alcuin, Beda und anderer, zu er- 
warten: dass sie ilirer, niclit Wos einmal, son- 
dern oft gegebenen Versicherung treu geblieben 
8e;n, und den Text des Exemplars, das ilmen Tor- 
lag, beim Abschreiben (womit sie sioh Tiel besehä& 
tigten) treu wieder gegeben haben werden. Es dien- 
ten ihnen hierbei die Handschriften der römischen 
Kirche — die man sich in verschiedenen Tiieilen 
der oocidentalischen Kirche rersehafite — ab Mass« 
Stab für den richtigen Text, und wie treu sie ihn 
gewöhnlich wieder gegeben haben, darüber beleh- 
ren uns diese Handschriften, Ueberhaupt dürfte 
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sich die Klage , dass die lateiulsdhen Handscliriftea 
der Bibel «o traurigen Schicksalen unterworfen vnf 
ren, wie «ie gevröhiilich geschildert werden, bei 
denen der gallikaniichen E^irche, nnr auf die oben« 

gemachten Bemerkungen beschränken. Grösser war 
die Verwirrung, welche hierin iu einigen Gegen« 
' den Italiens und Spaniens herrschte; wie diess ana 
Handschriften jener Gegenden auf das deutlichste 
erhellt,' und einige Xorrektorien beweisen. 

"Wie wenig gewissenhafl man Lei deu Lateincni 
£n Anführung der Bibeltexte war, und wie wenig 
diese geeignet sind, uns in der Kritik Dienste 2^ 
leisten, weiss jeder, der sich die Mühe genommen 
liat, die -so häufig Torkommenden Citate zjx Ter« 
gleichen. So sind B. selbst in einer alten Charte 
von 81 3. über die StifLung des Klosters unserer 
lieben Frauen zu Ovarra durch den Grafen Ber- 
nard Ton Bibagorza (Theatro hiaiorico de loa 
JgleBiaa de Aragon pon Ramon äHmaca T. 
IX. S. 490. Append. i. und in der Sammlung der 
Concilien Spaniens Ton Aguirre T. 4. S. ia5.) 
die beideu Stellen s qui templum Dei aediücat, in- 
femum despicit, und; bonum est benefacere ad om* 
nes, maxime autem ad domesticos fidei, dem heil, 
Paulus ^ die letzte, als im Briefe an dieEphe^ 
ser befindlich beigelegt. Aber die erste findet 
sich in dem Briefe gar nicht, oder doch nur dem 
Inhalte nach x Cor. 6» 19., die zweite GajL. 6, lO* 
mit Aendemngen« Diess nämliche gilt auch Ton 
den Schrifttezten, die in den HomiHen, Dokument 
ten und Reden der Reichsyersammlungen angeführt 
werden. 
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Syrisch G llandschriftöu 

d ö a T- 

Nacli dem sclion in meiner iSclin'ft Cur. Grit, 
angegebenen Gesichtspunkte, wäre es besonders wich- 
tig, wenn alle Handschriften der Feschito genau ge- 
prüft; nnd gewürdigt würden« Bei den meisten wird 
zwar die kritische AasBeute unbedeutend oder keine 
seyn, indem sie gewöhiilicli mit einer seltenen Skm- 
pulosität verfertigte Kopien sind. Indess ist es doch 
wahrscheinlich, dass sich bisweilen noch Spuren 
Ton dem ursprünglichen Texte entdecken lassen* 
Die königliche Bibliothek in Paris ist im Besits toU 
mehrern* 

Reg. i3* aus dem loten Jahrhundert , i4. im 
Jahre 1193. geschrieben, und 1 8. enthalten das ganze 

N. T. mit Ausnahme von 2 Pcl. 2. 3. Joli. Jud. 
und Apokai., und 3i. 3a. so wie CoisL 47. Lek- 
tionen daraus« Reg. i5. im gten, i6* im Jahre 
i4S5., 17* 19* im Jahre 1190«, ao* ai* im 
lOten, 23. im Jahre 11^8«, a4. im Jahre 1194* 
25. und a6. im? i3ten Jahrhundert geschrieben, 
und 37. ^iiid die CoisL 6. 7. t6. haben die Evangelien, 
Reg* 27. geschlichen im Jolue iSyS., 28. im J. 1 483. 
39* im J. 1491., die Apostelgeschichte und Briefe 
mit Ausnahme der oben erwälinten Stücke und 3o* 
geschrieben im J. 1176. die paulinischen Briefe. 
Sie sind genau abgeöchrieben oder nach orieüLdii- 
sclier Sitte von dem Diorthoten sogleich verbes- 
sert (das letzte z. B. Reg* i5* Matth* X, 7., wo 

VdP U^] U^U .Vis^M^ >n s^H^ 

•4dM0U^ V, wo 19, ao* auf zwei 

Linien nachgetragen sind, und eben so in uidem 

Sicllen) und gut erhalten. 
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Aber dte uteUten ton Urnen haben wenig Werth 
in der Kritik, Die Abweichungen Tom Schaafi* 

sehen Texte sind sehr gering. Dieser nämliche 

€pd« liest Matth« HL a« ocn Ulf ii* 

Reg. i3. liest Matth, II, 3. U&909K IV. 4» 
Xm^A-^ CoIaL j» Marc. I, Q. S^aU) 

Oiese unbedeaten^en. Varianten ans sehr Tiden 
Kapiteln ) die ich ron den meisten, so wie audi 

211 Florenz von den Mediz. 1. 2. und 5. der Evan- 
gelien verglichen habe, inügen geniigen als Erweis 
für das Obengesagte. Sie hetrellen gewölinlich 
nur die Orthographie, z. B. in Medic. !• Matth. 

I, 23. ^]Z. n, 2. 6. III, 4. 

dt^osi^. 5. Ol Sa no, n .tift^^/jo, VI, 

^to^Äo. i4. U4 fi n \. Vn, 3. Luc. 
;XXIV, ,-,4^^ fcöoipi. XXÜ, 35. Ho. 

5x. ^2 + X!;UI, 17. i8« Bind ausgelassen, 

so wie auch iu 2. 3« 

lieber die arabischen Uands.chriften 

des N. T. 

Von 'einigen arabischen Handschriften des N. 
T. habe ich bereits das Wiclitigste in meiner 
Scluift Corae Grit, gesagt. Die Evangelien ent-« 
Vlten Reg, a4^, 27. 74. CoisL ^39., das 
Eyangeliuni Johanxiis Reg. a4. 27^., die Apostel-* 
'geschichte und Briefe Reg. ai. aa. 25. Coisl. 244. 
und Lektionen Reg. 26. 45, 

Da 
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Reg. qÜJb hat wlSrtlfdi den Text der Aasgabe 

roxi Erpenius und ist nach der üntersclirift im 
Jahre 1262. der Märl5rrer von 'Soliman Ebn 
Sizuaan Eha Jukanna wahrackeinlich in £gyp-> 
ten geschrieben. 

Reg. a4B. ist eine ganz freie Ueberaetzang in 
einer sehr eleganten iSprache. Aof das letste be- 
reitet uns schon die Vorrede vor,, die so anfängt: 

jfoüüt sj^()ßi pojiib o^jüCM^f 

V 0 ^^Ujj ^ ^ in I tf 

U-^—ilj— i ^\ — i-Jf 



n. s. w. Der Inlialt ist fiir unsere Zwecke ohne 
Interesse. Zu Ende derselben spricht er von der 
BeschaiTenheit seiner Uebersetzuug auf' die nämliche 
Weise: 

glkqjua J> dAiÜJ (j^Vf'^ U^ÄÄ 

>f, .ow^f ^:^r jjüj, oUiJi jxi 




* 
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lek habe davon und ihrem Verfasser in mei- 
ner Schrift Curae Grit. §• i4. das nöthige mitge- 

• theilt und beschranke micli, da öie lür die ivriLik 
kein luteresbe iiat, auf* ein Beispiel aus Marc. I: 

^jjf Ojxaif i^foi' ÄjÜ^ e.fS=ciXJ 

S:^ 5>^^f (2)^^ .jA^ 

jXS^ Qjoo U^W^^ CJ^^=^ ^-^^^^^ l-\?U 

iJiJ ^oJt {J^\ ^ ^^^^ 

jiJa^t ^fj pfüjf Jsjj ^yjsxiir Jä( 

Jj^XsnJf B^U pOsJf ^\Ji\ ^^CXJi 

IM 
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JljJb K^wi\ Oyo ÖAA<f »-aJLc oSsn» 



Reg, 27., den ich in der Schrift Curae Grit, 
§. 4. beschiriebeu habe, hat am Rande ausser dea 
Kamen der Biidier des A* T. aus denen die Gi^ 
täte entlehnt siad, noch folgende unbedeutende Be- 
merkungen, Mut Iii. I, 25. ZU ^j^mJ^I ^ T ^ 

\juuQ 9iX3i LgA^\j>f II, 25* zu V-ö-^^(* 

blAoiÜf, II, 2. und IV, 8. 2.11 lAAitjj a. R. ^Ooüf. 
IV, 1. «u fjV^J Ci>AÄ^f: ^Jj^J» ^ 
am llande naclige tragen : (jll^^f xfjj^ cX^yL^ 

Eben so ist V, 3o. am Rande ergänzt. 
Audi VII. 2 4. 
UaS^ ^ti:^ . ZuMatth.XII, 5.wird^.JLjM» 

i^jUf (nach der Vulgata) citirt. ZuXIV, 5. ^j^^ijiUf. 

Zu 6. J^^^Jo t/t u^3^ r^i 

Die UnterschriAen sind Lei ollen vier Evange-: 
Jien fast gleich; 

^j^f UlfiJ ü^iJf d1^cs:x> /AT^' 

In der Unterschrift, die in meinen Gor. Grit, ab^ 

gedjLUckl isiy bitte idi folgende Druddelder zu Ter-; 
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richtige Lesart tou den verschiedenen^ die sich in 
im Handschriften befinden, f. ^^iCViJf L ^j^jS^ikJKm 
Z. ao. f. (jA^lc L^lc i5. Z. 4. hiuLer l^^f 

ist ausgelassen: {^y^^ 



L (jA*U5f, *Z, -.iS. f, Jwi^ L Z, 17, für 

An« einer VergleJchung dieser Uehersetzung 
mit dem Texte der Eipeiiiui,sc]icn Ausgabe ergiebt 
sich, dass sie yon dieser nur in Verbesserungen oder 
Veränderungen der Diktion abweicht , biswcdlen sich 
an den Text genauer anschmiegt, selten yerschie* 
dene Lesarten enthält. Folgende Beispiele mügen 

erweisen: 

Matth. I, ig^ ÜÜJwö V^xLiw ci^^ ♦ 

aa. fiir ^ ^ Cod. j^JC-^J^ ^H^^f = 

U, ooLi i ^-3^, 6. e^!^ | fj«Ä L^C 
6. I V^^J^ . ^Ou^Jf I pJk JL-a ♦ 

IQ, I J^JLj« 5. vor to^ steht (j;^ 



g. = . iJS [ ao. 2ut<X& jy^t^^l 

8. l-*ä_jf (jA—A-J^f »üL-iJLJ I 

10. (j^^J^. i6. [ f Q -ft -L x« 

aS, J-Tsz:. 34. gfo^ I Ol, ». 
j » ,.. n . \ y . er uJt £^5^^ uoLc^b y,A^>ji«MJf 

i>^Vf tiUUoU jLa. fj-«l_, yVj^ 

• • mm 

00-5^ ^ I J-äV . i8. (j-A-cf I üLfiEuJf . 

3J. ji-i V « • I. W iat über die.Zeik gesduriebw. 
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IfljV . Marc I, 3. ti^)i\ j 'VfcHÄf , 

t>6-»AJ I t^jJf . i3. (Ji)^ß 

y'iiry i ^^\Q nAj \ <,t Int '<« sbf|»i(jk». 
55. (^^^ (s}V$ I (sl^^^ • ^* 9. der Cod. 

L-Ä^ Süa^^>x)U ^^W». alles übrige fehlt. 
Im 4teii Verse liest er für ik^i | 
und für 1 <:)\S. VU, 53 ~ VIU, it 

Ais VariaTiten können eigentlich nur angese- 
hen werdeu Matth. IV, lo* i^J^J^i der 
Umarbeiter dieser UeberseUang* nicht au sein aia^ 
bisohes Exemplar hielt, sondern nach dem grie« 
dtischeni 9/ridcheu, luid koptischea äadertei und 
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Marc, I, 1., wo auf die Auctorlta't der kopti- 
pclien Exemplare wnd nach seiner eigenen Einsicht 
die gute Lesart aller Handschriften verwarf, wor- 
über ec sich stt Ende des Buches rechtfertigt* Al- 
les Uebnge betrifft Verbesserungen im Ausdrucke, 
welche die Aassage ihres Verfassers in dem Epi- 
log (vgl. Cur. f. 4.) wohl heslätigeni aber für dio 
Kritik von keiner Üetleuiuug sind. Da ich Matth. 
I — X. Marc I — VI. liuc I — IV. und Joh^ V. 
VIL VXII* verglichen, und auch in den nicht ange-* 
sseigten Stellen fast nur Aenderungen der letzten 
Gaüiiiig bemerkt habe, so ersielit mau, wie wenig 
der Umarheiter von ^eu syrischen, koptischen und 
griechischen Exemplaren Gebrauch machte« — 
Der Text von Reg. 74., der Im Jah]Se 'i645> 

jgeächriebeu jsL, wcicliL sehr seileri von dem des 
Erpenius ab, und von Coisl. aSg. gilt ganz das 
Nämliche, was vom Heg. 27.' gesagt worden 'ist, 
indem er audbi die unbedeutendsten Bemerfaingen 
^mit ihm gemeinschaftlich hat. 

Reg. 2 4. und 274, enthalten den Text des Er- 
j}euius mit einigen geringen Abweichungen z. B. I, 9« 

Ubnif jsy^J^l t^. tJÖ + J-JLj#. 35, 

^«-aJI + KXtJUj^ Zu Ende des Ersten wird 

bemerkt: Hunc librum Evangelii hujus Joannis 
dedit mihi firatri Joannt Caillemer Sacerdoti Ordi- 
Iiis Joannis Hierosolymitani B. Joannes Arantias 

sacerdos Maruiiita Melitao auuo Donüni x642. 
und zu Ende des letzten: 
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g^UJ üüüf Jta^ C>\^j) /qA JUC5,üü]y# 

(^j^ ^^pmXc» Das Jahr iii welchem 

{fieser Johann £hn Ghaji Montags den 4. Jmd die 
Abschrift beendigte, ist ebenfalls nach der lateini« 

lachen Zeitrcclmmig, der der Märtyrer und der 
Mohammedauisciieii angegeben, nämlich i666. 

Aach Reg* 9 1« und aa. stimmen gewöhnlich mit 
Erpenius . überein« Zar Charakteristik des .Erstem 

inügen folgende V ai iauLcn dieuen« 

' "'Rom. I, !♦ lX— La-^^ 5, iL^-x^Jf -J- 
yUyJjj ♦ 6. für bXc ♦ 8« {jc fiir ; 

Ü*^ Ü^O-Axi für (j^ 

2i* »ij^Cia^ j öjj^;ij^ 25.^ydf I ^LxJf ♦ 

> 3g. ^ = ^ So* (j n f t f I ( jn t 3 « 

i3. j.t^^l iJjOütJf. i4*jlllüt. ÄAM,4-^, 
i5, 1 U<^*^' • iOJf-j-iJ*^. 32. Y (2)f I "St . 

s3. L^^ifj» 24. iv-^u-L-ß ^j^^ j»C-LÄ.f 
225. — j^;^ — 5f tc\— Ä ^ — i I — , 
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Aus den koptiBcheu und arabisclien RandbemttH 
kangen erhellt ^ iasa diese Handschcift ia einem kop-» 
tisdien Kloster gebraucht wurde« Beide sind nach 

«yrischen Handschriften verhesaert, und damadi die 
geringen Abweichungen Tom Texte des Erpeniua 
zu beurtheiien. Von ihnen wenig verschieden sind 
Heg. a5« und CoisL a44, von denen der erste iä83«| 
<hr letzte nach der Untersduift: 

im Monafc Abib des Jahres i33o. vollendet ist, 

Koch weniger Werth für die Kritik haben die 
Lektioiiarieii unter No. 26. und 45., die, wie selir 
viele arabische Lektionarien , mit weniger Genau^ 
Abgeschrieben sind als andre Handschriften» 

Herr Cliampollio n-F i g e a c, ein Gelehrter zu 
Paris ^ ist im Besitz von vielen Briefen von JT. 
Wetstein. Die Ton ijSo. bis ijS^* enthalteui 
neben vielen Bemerkungen über das N« T. ohne 
olles Interesse, beständig Klagen über Verlaumdun' 
gen, beöuuders gegen Michaelis. 

Eine der interessantesten Stellen über solclie Vei - 
liiumdungeii ist in seinem Briefe au M. Wetsteia 
CJiapelaiu de ^. A. R. Mad. hk Princesse de Gelles 
ä Londres. dat. Amsterdam 17. Janr. 17621» 

„Je vois par votre dermikre qu'on tombe dans 
le meme lieu commun, qu'on a tant rebattu 
a Basle, je suis liereti^ue et plagiaire, deux ao-^ 
cusationsi qui sont incompatiblesi et qui s^entre» 
delruisent^ comme |e crois. Quant 4 la se- 
conjle, j*ai In moi. mime dans les auteura gi'ecs 



« 
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' «t bUn» depolt quaraikte iom, c*e$t par U ^9 
j*al oonunene^; et apr&s retoachont Votmag^ 
et mes rtcoeils^ fai comnlt^ le tr^sar de H« 

Btienne, et touts ceux: qiii 011t donne des no- 
teSf PriocaeuSf Grolius, AlberU, Eisaer, R(h* 
püielinSf Morus y Majus etc. et j^en oi nip-» 
plM mom recueil« qaoiqne les tnoifl qnarls et 
dmx !de leme obtemtioiis Atoient dijk dane 
mes papier«. Si quelqa*un reut croire, quo 
j'ai tout pris (Teux, il aura pourtant TaTan- 
tage de trouver rassenible ce qu*ii auroi^ 
^4 oblig^ de ehercher dana dix ou douse 
octaTos, qni ne sont paa fort eaminnna en 
Angleterre. iPour les dtations h^braiquea 
xnou commencement etoit de la seconde rnaia 
de liightfoot, Schoetgenius et JBuxtoi-iii lexi* 
con! mais pour y mettre la derniei e main, j*ai 
In JDioi mime et le Talmnd de Babylone et 
toQts les Rabboth« Ce doüble travail a 
fait jlc [prcinier d Basle et le second ici. 
L'autre accusatiou est plus mali|»Tie, mais beau- 
ooup moins fondee. 8i las passages des faux 
mirades Juifs et Fayena ae tromrent dans lee 
auteufs que je dte» toat ee qa*on doit 
exiger de moi, et je n*y suis pas plua ititer- 
ess6 que tout autre. D'ailleurs on trourera 
aisemeut dans mea remarques, que c*est le pre<* 
xnier commentaire du dam lequel j*ai 

tich^ ex profeaao et en prenant beauooup 
de peihe, k repondre aox objections, que Wool- 
sloii, Coliin, et Tindal ont faites contre ccj>- 
taius passages« Pour les pretendus miracles 
de Vespaaian, il est dair que les ilatteura 
de la cour lui ont appUqui les mirades de 
Jesus, comme Joseph lui a appliqu6 les pro- 
phetiea; qui est ce qui äoup9onn6rait des pra^ 
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pheties poQr oela? hm eutres mtoiacles de l*eaa 
eonverfcue en Tin etc. mantreat qne ' Jesus a 
rempli exact^ment rnttente des Jaifs, et des 

autres nalions, qiii voaloieiit iin Mc-ssie, (|ui 
ßurpasseroit tout ce que les px'ophctes et les 
fib des Dieiix ont ou . fait ou ont« et^ - cens^ 
d*«roir fait de gnmd- et der miniciiltox en 
' tonte Sorte. Enfin poar argumenter es iormey 
il faudrait venir' au detail ; car je iie vois pas 
' arec cpiel front on pourroit dire: il y a eu 
des faux prophkes et des faux miracles, doac 
il n*jr a jamais eu detTeritables; et ü serait 
fort rididile de m*attribuer iin pareil sopiiisme. 
Au cas'mtfme qae les incredoles trouveut queL 
■ quechosepour s'en servir, ii ne s'en suit pas, 
q^ue cette cliose ait ^te mise au jour dans le 
' desseln de leur foiiruir des aymea; et s^il n*y 
. a pas eu le dessein de ma pait: - qu*y a-t*fl 
au monde, doot on .ne puisse pas faire un 
> Lon et un mauvais usage? Ce äcrait un con- 
tteteraps pour nous, s*il paroissoit uue cri- 
tique de luou ouyrage, avant que mon ouvrage 
f&t assez dispers^ et conuu« Ajoutez a cela 
que le oonunentaire n*estpäslepriiicipal, mais 
senlement Taccessaire de mon ouvrage, et que 
. c'est plutoL un amas de materiaux, qu'un edi- 
iice ränge et fini, et qa*aiors ou auroit tort 
d'eu tirer des cons^queuces et de me les im^ 
puter. 

In diesett Papieren befindet sich auch eine Ver- 

gleichung einer Haudschrift zu den katiiolischeu 
Briefen , die wir hier noch millheilen , da der hoch- 
verdiente Gelehrte keinen Gebrauch da?on gemacht 
moL haben scheint 
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Varianten ans einer Ha'ndachrlfl,- dte 
sich IQ den Papieren des J. Jacob Wet^ 

etein finden» 

Ep. Jacobi* 

I, 8,.a«T0if# 9. id. iS. rotr 1:8« id.' ig* flTv 
fi€V. ai, a7,rfi»=* II| 5« rovrop s», fS^ ms^as^ 

1 5' apiXeov, ekeov. 1 7. ^^/a, III, 4. avifimf axlrj^ 
Qü)V. 3» tds- xav^aa&s» 17. iS* xai, awnoxQirog^ 
xctQTioi^ de hia notomtv =z* av ovy | tav* i i« 

tnm^n^ nwtft^ iL .13» 8i. i3«x»i .| 19. h noQtvaia^ 
fu&cty x^Qtfjawfiip. 1 4. 4^ «f xaL i5« nöiu» =• V, 7« 

adfXrp, ^ov TYiQ'Acc'Ä. 12. firj eig vnoxQtotv* 19. «5*^ 

1 Ep. Pelr. 

n, a + aioTTjQictv. 6. ^to 1 3« xatalaliaat^m 

i6« ^«011 ^ovloi« 34. aitov^» 111, i* xa^ 
0i0Mrai» 3* :ä. '5* top s=. 7. avyxXrfQovofiot, 

^(oat^g, 9. itSoifg =. 10. f. aya^cov ijaeoag lötl^ 
aya&og» i6» XQ^^'^^ ayaßifptm 17« ^ifxa^ui' *t 

ytFV am fKMtQ Ofitiibip ' IV. 1« = ov iuAmTH. 9. ^'o/« 
yvafiov» 13« ^6 T/; v, i3. xa&o» i4. ovais^^cat^a^ 

J9. Y'» V, 8. Tim ;<arctf.-i/frv. i^. aöslq), Vfiwv. 

1 1« xo» ro SS* x4* I 

3 Ep. Pelr. 

avroD fxfjtaqvripmm: 1 i»««i;o^off *f i?^ 
iJ^of^. üi* nqo(f>YiTSM noTi oi=. 11^ 3. a<y*A;'«flf^. 3. 

1 4. anaiaTiavaTov. nXtiovi^ctg» i5» tiiv:=z» i 8* tv*^^ 

19* «Ai97<Aof4«yo^ 30* xvqwo <f* ^fu^y. III, iV inp^^ 
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t Ep* Joli« 

27. avTO I aurov, a8. r^xie. + ftov« III, 1. Vfe^y xXfj&^ 

4" ?e«& sau^v vuaq, 3. xa&o- i o. 1 1. or* =• 

1 7. xoc^iov + rourow. 1 8« tj? yhaaa. \ iv e^y. \ 9* 

V, 4. tf^ciM^ 6. XQ^^^S itjaovg, 7. «v m ot^ — =3 

a. v/i^y* t/^o))/* ^- xad^m^ Ufa «=s« .^^ jj^ 

3 Ep» J<^i9 
3« xat, <ni. 7* ai/roi; s=s • 

£p. Jttd. 

xcttl =s. 8q« UQ-qv, 3. (Twr. fjfmv* rov yQmlfai, 
5* rovr äna^. 12. naQacfiQOficvm. ji4. ä/«a*^ 

XQovw §ltvif€0T€^ 19. jovrov^sss. a3»Tava» 
Wo das Maniiscript sieh befindet, ist leider nicht 
angegeben« leb Tenntttbe aber, dass W et st ein 
tmd folglich auch Griesbach nocli keinen Ge-» 
brauch davon gemacht haben. Da auch ioh für 
xneine Ausgabe keinen Gehrauch davon machen 'Iwil, 
weil die Handschrift nicht naher beschrieben ist, so 
glaubte ich diese Vaxiantea hi« snittheilen stt 

müssen. — - 

Hiermit ßcliliesse ich die Bemerkungen, welche 
ich in den Handschriflen der Bibliothek zu Paria 
" gemacht habe. Die Varianten«»Sammlmigen und 
die Qähero Bescfareibmig der einseinen Handschriftcai 
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tHeile ich in meiner .Ausgabe des N* T4 mil* Idi 
habe ausser diesen in den Jahren 1819« und iSsio. 

auch die Bibliotheken in Lyon, Genf, Cham- 
bery und Italien für diesen Zweck untersucht, 
und bemerke auch über diese nur dasjenige, was 
sich in den Frolegomenen nicht fnglich in diesem 
Umfange sage^ lässt ^ 



Die Bibliothek in Lyoil» 

Lj^on hat eineBibh'othek von etwa 100,000 Banden, 
uebst einigen Handschriften, einige in chincaisclier 
Sprache, iast alle lateinisch und unter diesen ein 
sehr altes schönes Messbnch yon keinem Werth fiii* 
die Kritik, die in dem gedruckten Katalog dcrädben 
ausfiihrlicli beschrieben sind. Wichtiger ist das Mu-* 
seum, worin ausser Gemälden, einige von gi'ossem 
Werthe, eine Sammlung von Inschriften nnd Anti-» 
ken sich befindet ^ Mrelche der Director derselbea« 
Hbrr Artaud, in seinem Buchet Tableaux^ 
inscriptions, antiquites et cux'iosites du Miisee de 
Lyon. Lyon ibic^., ziemlich genau beschiie« 
ben hat* 



E 



Digitized by Go 



Die Bibliothek iu Genf. 

Die Bibliothek in Genf ist reich an Bachem, aber 

auch interessant wegen ihrer Handschriften: denn sie 
besitzt zwei hebräische Bibeln, ein Fragment des Pen- 
tateuchs mit dem Buche Esther, das Bucli Esther auf 
einer Rolle ) eine Megille, den Psalter, die syinschen 
Eyangelieiit die Peschito enthaltend, mit hebräischen 
Buehstaben im i Sten Jahrhundert geschrieben^ ein 
andres, das Evangelium des heil. Johannes mil Varian- 
ten aus dem Cod. Austriacus und Heidelbergeusis^ 
femereines, die Apokalypse, schnell, mit syrischen 
Buchstaben im i5t6n oder i6ten Jahrhandert,. ge<- 
scfhrieben, ein syrisches und arabisches Religions- 
handbucli, eine cliinesische und S«nskxil i laudöchrift, 
einen griechischen Psalter, und einige Liturgien auf 
Jlollen. Handscliriften des N. T. besitzt sie nur 
sswei, die Eine, No« 19. in 4. im loten oder iiten , 
Jahrhundert gut gesdirieben, enthält die ETangelien 
mit Inhalts- und Kapitelanzeige, den Brief Eusehs 
an den Carpian, und die Eusebianischen Kanonen. 
Ausser der Anzeige der ammoniauisclien Sektionen 
sind am Rande auch bisweilen Varianten oder Aus- 
lassungen, einige ran der ersten Hand mit rother 
Dinte, z.B* Matth* XX, 16. nolXoi yaQ stai xXijxov 
vliyov öi ixlexroi' Job. V, 7. ßahj^ andere im i5ten 
Jahrhundert beigefügt, z. B. zu Marc. V, i. zu yada^ 
^itpmf am Rande ytQyiOipmf. zu amjvrrjae» a* R. 
vntjmiam 4« zu ta^t a. R. mj^s; die Punkte sind 
Ton der ersten, die Kommata von einer spätem Hand 
beigefugt. Die andere, die Apostelgeschiclite und 
die Briefe enthaltend, im laten Jahrhundert, viel- 
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leiclit in Konstantinopel geschrieben, beide Vom re« 

ceptus selten abweichend. Uhler den lateinischen, 
die nebst den französiclieu die zahlreiclisten sind, be- 
finden sich auch nieJuerc iiibeiii mit dcr\ iilgata, und 
tinter andern auch die mit der Ueberschriil im i Joh. 
ad Spartos, welche sehr viele lateinische Handschrif- 
ten haben*) und mit der Lesart i Joh. V, 7, 8. quia 
tressunt, qui testimonium dant, spintiis et aqua et 
sahguis, et iii ü es iinum sunt, et tres qui testimonium 
perhibent in coeio, pater, verbum, et spiritus, et 
tres nnmn sunt» 

Ueber die andern vergL Catalogne raisomtö des 
manuscrits couservts dans ia Biblioi Ii* »jue de la ville 
et Republique de Geneve par Jean Seuebier a G euere 

1779- 

Die Bibliothek in Cbambery. . 

Die Stadt* nnd Uniyersitäts -Bibliothek mCham-^ 

bery ist zusammenc^esetzt aus einer früher schon 
bestellenden kieiiiern Stadtbibliotliek , und verschie- 
denen Klosterbibliothekeu. für Liilteratur und Ge- 
schichte ist daher sehr gesorgt, am meisten für die 
Theologie, worin jedoch, wie in allen Zv^gen der 
Wissenschaften, noch die meisten yorzüglichsten 
Werke folileu. Ich schätze die J^ibliolhek auf 
1 5,000 Bimde, die in einem vortheilhaft gelegenen 
Lokale am grossen Platze aufbewahrt werden» Sie' 
besitzt auch einige Handschriften, aber alle sind la- 
teinisch, wenige sind franzosisch oder italienisch, 
und unter den latcinisclieii einige LTcbersctzunf^eii der 
aristotelischen ^V crke, die im i4ten und i5ten Jahr- 
hunderte gesciiriebeu sind, so wie auch raelirere 
« Ueberselzungen der Bibel, die Vuigata enthaltend, 
aas dem 1 3ten Jahrhundert« Sie «ind in gross folio, 

L 2 

■ 
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und bieten in paläogra^^hischer und kriUsdier Hin« 
siebt nichts Merkwürdiges dar. 

lu dieser Hauptstadt einer Provinz, wo eine 
ziemlich hesuchtc wissenschalliiche Anstalt, treff- 
liche Lehrer nnd andere^ Freundo der Wissensidiiai-- 
ten isich bdiuden, und wo jeder Einwohner und 
Fremde gegen ein Pfand und eine kleine Entsdiitdi' 
gung an den Bibliothek - Fond Bücher zu seiner 
beliebigen Benutzung in seiner Wohnung leihcti 
kann« wird sie bald an Umfang gewinnen, und die 
umfassende Gelehrsamkeit des liebenswürdigen Bi- 
bliothekars > der, einst Professor^ ^ein ganaie^ Leben 
der Anordnung dieser Bibliothek geMdmet hat, lässt 
alles Gute für die W^olil der anzukaufenden Bucher 
hoffen. 



Die Bibliothek in Turin. 

Die königliche Unirersitätsbibliothek zu Turin be- 
findet sieh in dem schönen Umyersitats - Gebäude 

über dem Museum und Münzkabinet, besteht aus 
drei Abtlaeilungen ^ deren miLÜere mit Budiern an 
den Wänden, und mit Tischen und Bänken in der 
Mitte, für die Leser bestimmt ist, deren rechts lie-' 
gende die beträchtliche Anzahl von Handiichriflen, 
auch Zeitsciiriften, periodische Werke, nebst den 
KaLaiogen von Bibliuliieken, und deren groisste links 
die grosse liuclierbibliothek enthält. In einem klei- 
nen Saale ist die Bibliotliek des berühmten Abbe de 
Caluso, besonders reich an Ausgaben des i5teii 
Jahrhunderts, und an hebräischen^ rabbinischen, und 
andern HandscInMften. 

Unter den Handschriften dieser konigli dien Bi- 
bliothek hefmden sich auch einige des N. In 
344 b* I, i5. ist jedes Blatt mit Correcturen der spä* 
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lern Zeit angeriillt, viele Worte «ind gans^ ausge- 
, kratzt, nnd 4urch andere ergänzt. Ofl aber lieas 
man den Raum ganz leer« Marc IV, 1 1 . ist roi^ ^ 
aasgelassen nnd von der ersten Hand am Rande 

nachgetragen, la. i.sL ra 7iaqanx(ap.ara y.at l^ysi ccv^ 
Toig von spaterei' Hand am Rande beigefügt^ diess 
letzte gilt aueh von den Untersclirifien^ Aus dem 
i4ten, nickt aus dem i3ten Jahrhundert^ wie im Ka- 
talog bem^t wird, ist 4 b. IV. 4. Es enthält diese 
Handschrift die Catena zum Matth, und J oh. grade so, 
>vie sie Corderius abgedruckt hat, mit dem ich 
sie ganz vergliciien liabe. 43 b. V. 23^ ist keine 
Catena im 1 3ten Jahrhundert gesc^ucieben*, wie der 
Katalog sagt, sondern ein Conunentar zu Matth, und 
Marc im i4ten Jahrhundert, dessen Erklärun g(;n 
grüsstentheils aus Chiysost. enllöhuL siüd, so wie 
auch die des Cod. 109. c. IV. 29. aus dem i6ten 
Jahrhundert. 44 b. V. a4. vom 1 6ten Jahrhundert 
scheint eine Abschrül eines alten in Konstantinopel 
geschriebenen Evangelienbuchs. 5d b« V. 3d. ent- 
halt ganz was der Titel verspricht: tloi/ ^4 y.uia 
fiazOaiov fvayyelLov fh}p]TiX(MV r/.Xoycov. 63 c. 
V. 6. ist nicht ein Evangelienbucb vom laten 
Jahrhundert, sondern eine Sammlung vonHomilien ' 
verschiedener heiL Vater, im i4ten Jahrhundert ge- 
schrieben. 99 c IV. 6* ist eine Catena zu einzelnen 
Stellen der Kvaugelien. 101 c. JV. 1 y. ist eine Ab- 
schrift einer alten Catena zum Lucas, 2 85 c. 1. 4o., 
und 328 c. IT. 5i. entJi alten die Apostelgeschichte, 
nnd Bviefe, imd 336 c IL 38. die paulinischen Briefe 
AlJe siad im Gebiete des konstantinopolitanischen 
Patriarchen geschrieben, jnit dorn receplns gewöhn- 
lich übercinftlniuatud, und tiinige bonae uotae, für 
die Kritik von einigem Werthe, weshalb icli sie auch 
ganz verglichen habe. 
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Die Bibliothek in Mailand« 

Die Amlyrosiana zu Mailand ist ein Werk dcü 
grossen Carl Boromeo. Das Gebäude, woiin 
sich dieselbe befixidet, i$t nach der ZdGhnimg des 
Mangoni, worin links da9 Antiken-Kabinet und 
der Bildersaal 9 und rechts die Bibliothek ist. Diese 
besitzt ausser einer scliÜneii Sammlung von Ausga- 
ben aus dem i5ten Jahrhundert in dem ersten, 
von lateinischen und italienischeu Handschriften in 
dem 0vreiten, Ton Alterthümem, Waifengeräthea 
und sonstigen Merkwürdigkeiten in dem dritten, 
von Ii Lickeni an 4 0,000 Bände in dem grossen 
Saale; aucli in Seilengemäcliern viele griechische 
und orieutalisiche Handschriften. 

Unter den letzten sind auch einige Neutesta^ 
m«itli<ilie Ton grossem Interesse, die meistens aus 
Unteritalien in diese Bibliothek gebracht worden 
hiiid. Die älteste von ihnen, Nu. 93. aus dem 
iQtcn Jalnliundert mit einer Catena, schlicsst sich 
au die konstantinopolitani sehen Handschriften an^ 
eben so 56* (im Jahre ioi3«)i iS.im laten, i6«im 
4 ^tea^ 35. im 1 dten, 93. im 1 3ten Jahrhundert ge- 
schrieheu, und sie sclieinen auch ihrer äussern Ein- 
riclitung zufolge für diese Kirche geschrieben* andre, 
2« B. 6i. aus dem i5ten, 6a> ous dem iiten Jahr- 
hundert, nach der Schrift zu schliessen in Sicilien 
geschrieben, haben, wie 70* 17* aus dem iiten 
Jahrhundert, einen gemischten, und 23. aus dem 
j aten Jahrhundert, zu CallipoH im Salentiiiisclien 
Gebiet 1606. gekauft, leider aber sehr beschädigt, 
den egyptischen Text, Die Evangeiistarien dt. im 



/ 



1 3len Jahrliiindeii:, und 6 a . im Jahre i .3 8 1 ., 6 7. im 
1 3ten Jaiu hundert zu C o r n e 1 i a u im öaLea- 
liniscIieKi Gebiete gekauft iirid daselbst mch 
wahrscheinlich gescfariebeii, haben den konatoBli^ 
nopolitanisdien, eben so lüe dmr Apostelgeschichte 
und Briefe iü4. im Jalire i434., der paulinisclieu 
iiriele 6. im i3ten, i5. im laten, ia5. im i5tcn^ 
der paulimsdien und katholisdien Briefe loa. im 
i4teii^ der .Lektionen am dem N.T* 73.101 isten 
Jahrhundert geschrieben^ in Calabrien gekauft, ha^ 
bell den kousUiilinopolitaiiisclieu, und 63. im i3ten 
Jahrhundert geschrieben und zu Gornclian in 
J.apygium gekauü, einen geznificiiten Text, 97. 
vom j iten Jahrhundert, der Apostelgeschichte wid 
Briefe, den egyptjsehen» 

Einige haben auch Untersdirlflen, die für die 
^Jeschichte der Handschriften wichtig sind. 

Ambro«. 56. ist nach dieser: 

rwv ivteyy^fo»: hovg ß(pla^ hS. > etq rccg 

ffiOy yqacpi} H fiiv^v ngog xQo^ovg n^tigeatccrovg im 
Joh^e 1023. den 99. December 

6i« im Jahre i3a9« nach folgender 

fehlerhaften: 

Tt2.og GW &eto Tov mQatvayysXifnJ iv «r?/ yi^taatui 
i^xtg y,nt aw oxraxwg cIti'/S] jQLvt'Aovtuotfi: +, und 
35. von Constantin nach dieser« 

ly^atpil xttnmamvag xQ^^^^'V^ gesdirieben, 
'wie bereits . oben bemerkt worden ist. 

Atnbr. i3. hat zu Ende folgende Untcrsfchrift: 
1/ tuJV uyadioy TTQay^ifXTOJV dy)'iki» iih^y s TiXog 

sßSoiiaöog hfÖmt, Öi jupvovaa ») r^my X^^i^ y^cuf'Wfa 
«mAoSg nQsaßvTiQög Armnfa Tovvotm xctl (lom^o^ 
siavTOJV hayaiog. oaot, Öi ^üiatov v;iu/,i7iiüviig voj-na 
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xal iV t] tyi Tio&ov anovditag (AeXetwvrtQ. evxeoO^e aih 
%if %€tkont stQsaßvTfi onwQ $ia ruiv vfim tix^if 

bßa suti vfietg fiia&mf Irj'iprja&M mmtg noQ avtoiv 
tov aiQovTog tag auaQTvagy worin uns der Name 
des Schreibers, nämlich Antoii, die Indiktion und 
derMouat, in welchem er das Buch geschrieben, näm- 
lieh der dritten im SeptembeiK, bekannt gemacht wird^ 
In Mediol. 6d*. im Jalire i6o6« eu Tarent ge-> 
kauft, mit einem Oommentar, der zum praktisdien 
Gebrauche bestimmt war, stehl folgendes : 

iyQatfti TO naoop ßi'ßXiov dia x^'Q^S azecpavov t«- 
xer» (ro) na Ota) fiamxov Sm nq^aß^ux^ « . • • 
Bf^n/H 0ifn^fiß^ Hg Tok^ iv8. « % • **. srovg 

n(}og jov TfVQiov + + ^t^u 6 ygacpov Tiagctyivtrau ttg 
rrjv ^tofjVy wornacli diese Handsclirift vom Prie- 
ster Stephan im äleptember des Jahres i38i. ge- 
adirieben isL 'Im Ambr« 93« steht auf dem 
«rsten Blatte; Eadem cateiui Patrum in qt|at|ipr 
JSvangelia Romae adser^atnr In Bibliotheca Em«>. 
Card. ZeUda. Auf der andern Seite: Evan^ciia 
cüm Commentarüs (H>dej£. p^; vet^stus ^ insui^ jßar- 
gijiei (sie). 

Zu Ende des io4* ist folgendes: 

m\ i^odov }ial gioitov tioV.ov ivri^fwv tvtiuov ivöoj . . . . 
vniQidrjoTov* • • . « svyatiatatov xvqiov lumwov xai 

ißn x*^ a&amatau tcv «|e^aaeriAov t€^a 8i xal ivmr-* 
^(•QV 9tal auaQttaKov yQatpecog. fyQacptj yovit iv firjvk 
fiaQTKa X Vf^£(^ct im itovg xQtxovxog g^piß, ivd. iß^ 
W&ri o YQ€t%^ fks^ ß'iov .... iaamq ^evoiß^a^oow* 
tig iöiiv mTQtda 9un oL &aXXat&tovTtg iVQUV Xtfutfa, 
ovtm %ct\ oi YQarpovTig lÖHv ßißXiov tiXog- euwi» 
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ofAt/p» woraus wir sehen, dass das Buch von* Atha- 
nasius im März des Jahres i434- auf Veranstal- 
tuDg eines sehr imgesehenen Mannes geschxie^ 
Ben ist* 

Im 16. sieht vor Luc. XXII, 4. 3, 44. das 
Zeichen X* Uebör (Of&fj mit roiher Dinte iwi Si, 
a. R. övqaqxjv itg fjLceT&, und am Ende des 64. Ver^ 

ses steht das Zeiciicn Einige von diesen, wie 
q3. g3. 70., habe ich gnnz und VQii den übrigen 
den grössten Theil verglichen. 

Minder interessant sind die orientalischen IJand- 

schriften des N. T, dieser Bibliothek, 
• > 

Ambro9t B» ao* 1* besteht aus zwei Theilen* 

In dem einen sind die 7 katholischen Briefe und 

die Apostelgeschichte mit den gewöhnlichen U cber- 
iind Unterschriften in der ätliiopischcn, syrischen, 
: koptischen und arabischen Uebersetzung, ii; dem 
zweiten die paulinischen Briefe mit Ausnahme des 
Hebräer-p Briefes, die ersten fiinfe in der äthiopi-' 
s<^en, syrischen, koptischen, arabische und ar- 
menischen Sprache, die iibri|G^en wie im ci sLen 
Thüiie, Die syrische Ü Übersetzung ist die Peschito 
in ihrer ganz neuen Gestalt, die koptische ist die 
von Woide zum Druck befMerte memphitische« 
die arabische ist die des Erpen, von der sie aber 
nicht seilen abweiclil, wie mai^ ixua ioi^endex; Bei^ 
spielen ersi^i^: 

Jac. I, 1. Cod. S. jTCod. 

g & i > * 9. y^- A iy, Cod. jdtx JL X..igJiy 

H. tSjJ^2jO J^-^ wXmJLÜj Cod. ^jm^ i^-X^Jj 
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T Joh. 7* ist in ollen Versionen wie in der 
Vulgata. 

Weniger und unbedentendere Vertonten habe 
idt Jiei Vcrgleichung ganzer panlinischer Briefo 

bemerkt. ]Jie IJandsclirift ist neu aus dem i5ten 
Jahrhundert , alle Versionen scheinen nacli der Vul- 
gala hie und da geandci-t, und die Handachrilb 
hat also wenig Wei*th fitr die Kritik. 

Eben so nvenig Interesse hat der syrische Cod. 
No* yö. der Pesdbito, die Evangelien enthaltend, 
der nadi der Unterschrifb erst i5i8> geschrie* 

büu isi. 



«imlk äAJ^Zo ]\^ * •VijiiO Ijaaa^ 
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Die Büclierbibliothok in Prei'ra gehört 
XU deu ersten in Italien wegen ihres Reichünims 
sowohl an Büchern überhaupt, ab insbesondera an 

seltenen Werken. 



Die Bibliothek in Venedig. 

Die Venetianische Bibliothek ist im Be. 
sitze eines grossen Schatzes von Handschriften, auch 
einiger, welche' das N. T. enthalten, und Ton 

Iii ich bereits untersucht worden sind. Ich habe 
deren, wegen der Kurze meines Anfentlialts , we- 
llige kennen gelernt, wünscixte aber wohl, dass sie, 
da die Vergleich ungen Birchs sich mir auf ein- 
zelne Stellen besclirönken, nochmals imtersncht wtir* 
den. Von ihnen haben Venet« 5. 6. i o., das ganze 
N. T. enthaltend, deu egyplisclien Text, wie ich 
mich selbst überzeugt habe; und die übrigen, wie 
aus Birchs Vergleichungen herrorzugehen sdieint^ 
den konstantinopolitanischen. 



Die Bibliothek in Parma. 

Die jetzige herzogliche Bibliothek in 
Parma entstand eist seit 1770.; denn die Far- 
nesianische, welche Mabillon in seinem Iter 
ItaL beschreibt, war mit dem ganzen Museum und 
der Gallerie nach Neapel gebracht worden. Wie 
jenes durch die Alterthümer, die man beim Nach- 
giaben im forum, in dem AmphiUiealer, den Ther- 
men und den übrigen Ruinen von V eile ja ge- . 
f linden, wieder ergänzt ist: so diese durch die Li- 
beralität der Burbonischen Dynastie, und 
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sie mehrte sich so sclmell, dass sie beim Tode 
des letzten Herzogs 1801. den 21. Marz schon 
" 40,000 Bände besass. . Seitdem wurde sie beson- 
ders unter der jetzigen Herzogin sehr bereichert, 

es kam die berühniLe aus ^5oo Bünden ]>esLeliende 
Bibliothek des Job. Bernh. de Rossi im Jahre 
1816. hinzu, und so soll sie nun im Besitz Yon 
mehr ahi 60,000 Bänden sejm* 

Si§ 1^ berülmit durch die Tabula TpajAna, ein 
Hj^potheken- Instrument, um 2S Kindern die In- 
teressen 5 pro Cent von einem Grundstücke für 
1^44,000 ^esLertien als LebensunterhoiL ^u sichern^ 
ui|d durch das £dictum muuicipale Qalliae cisal- 
pinae, das erste 1747, und das letzte 1760. den 
d4. April entdeckt. Man zeigt auch als Merkwür- 
digkeit eine ialeinische Handschrift mit vorzili^lich 
schönen Gemälden, einige chinesische laid arabische, 
z. B. einen sehr schönen Koran, einst das Kigen- 
thum eine$ türkischen Pasc)ia, in der Belagerung 
▼oil Wien erbeute^ ^ mit dessen Blut befleckt, und 
von seiner Hand mit den Namen seinei* Kinder be- 
schrieben, und einer Landcharte, im 1 3ten Jahrhun- 
dert verfertigt. Die hebx'Üischen Handschrillen der 
de Rossischen Bibliothek sind von diesem Ge- 

■ 

lehrten b^chrieben, die darin befindlichen griechi* 
sehen des N. T. No. 1. und 3., Ihaben einen ge- 

mischten Text, und die beiden Kvanf^eh*slanen im 
l^oud der herzoglichen Bibliothek sind vou noch 
geringerer Bedeutung für die Kritik. 
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Die Bibliothek zu Modensu 

Die Bibliöthök zu Mo de na iiii scMnetl 
lierzoglicliön Palldstc ist eine der scliönslcu und an 
Biicbern eino der reiclislen in Italien« Eine grosse 
Menge von ersten Ausgaben und seltenen Werken 
zieren die untern Geniüclier. Sie enthalten aucli 
eine becUailende Zalil von orientalischen , zum TJieil 
alten gi iechisclien , lateinischen und italieuisclien 
Handschiiften , nnd auch einige des N. T. No* 
196. Ms. 119« 3« enthält die Apostelgeschichte mit 
UnzialschHft aUä dem gten Jahrhnndert mit Aus-» 
iia]iiiie vou I — V, 28. das iiii iDlen Jahrhun- 
dert, und y2. his zu Ende, das im 1 iten Jahrhun- 
dert nachgetragen worden ist. Die darin ebenfalls 
enthaltenmi paulinischen Briefe sind aus dem t ateu 
Jahrhundert. Minder merkwürdig ^Indi 

No« 9* und a4a« aus dem i4ten, die Evan- 
gelien, 37. tein ETangelistarium Tom gten« 943« 

vom taten Jahrhundert, die Apostelgeshichte und 
Bnefe, Nro. i4. die paulinidchen Briefe vom 
1 5ten Jalirliuadert enthaltend. Sie sind sehr gut 
und correct, wahrscheinlich für die konstanii-", 
nopolitam'sche Kirche geschrieben , ihr Text weicht 
von dem konstantinopolitanischen selten ab. No« 
Qi, die alte svriscjie Uebersetzuiig der Evangelien 
enthaltend, von Hellas, dem Solme Abrahams^ 
7Ai Rom unter Leo X* geschrieben, hat nur das / 
Merkwürdige, dass sie in einer sehr langen Unter« 
»chrift die äussere Eimichtung der Handschrift^ 
Ulli Umstände des Abschreibers u, s, w. ausciu-^ 
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aiiderselzt. IJo, 16. die paulinischen Briefe in 
arabischer Sprache enüialtend (den an den Phile^ 
mon abgerechnet ) hat gleichfalls eine lange in- 
teressante Lnlcrschnft , die al^er, wie die ganze 
Handschrift, wegen der sclllechte^ und sckneiieu 
Schrift schwer zu enträtliseln ist. Auch andere ' 
Interessante • arahisohe Handschriflen, besonders 
mehre Ganuii^iitarß zum Koran, finden sich darin. 



y^ber die Bibliotheken in Florenz« 

Die Laurentiana. 

Di« wichtigste Bihliotliek in Floi'enz ist die L and- 
ren tia na, in einem schönen, nach der Zeichnung 
Ton Mi chel Ang elo gebauten Saale bei der Kirche- 

gleiclies Namens. Sie hat nur Handschriften, die 
grösstentheils von Evod. Assemani, Aut. ' 
Mar« Biscioni und Aug. Üaiidiiii beschrieben 
worden, und an 44 Bänken mit eisernen Stangen 
mid Ketten angeschlossen sind, theils in Reposito- 
rien oder in einem kleinen hintern Zimmer ver«-: 
wahrt werden. Sie wurden von Cosmus I, o- 
renz, Peter, dem Cardinal J o h a n u und 
"Leo Um angekauft; nach dem Willen Clemens- - . 
Vli« in diesen Ort gebxacht, 1 57 1 , von Cosmus 
2um öffentlichen Gebrauch bestimmt, 1755 Ton 
Franz I. durcli die beruLmte Gaddiauische, 
1766. durch die im Convent der Vater vom heii. 
Kreuz, 1771 durcli die im furstlidien Pallaste be- 
findlichen orientalischen Handschriften , 1783 durch 
die in der Abtei zu F i es ole befindlichen, und an- 
dere aus der Magliabechiana, 1786 durch die 
ältesten aus der beriiimitea Slrozzischen« vor 
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dnigen JUiren durch die Kiosterbiblkrthek von Si 
Mareo, Santa Maria Novella und vm an-» 

dem, und durch die ])eiiilmitc «Sammlung von sei- 
teaen Ausgaben des Grafen d'Elci, bereicJiert. Be- 
^nders merkwürdig fiind: das hebr« Budi Estber^ 
uacb einigmi ans dun 3tan, swai flyiisefaie Erwogt* 
Httibttcher, das «ine ana dem 6ton, das andre a«a 
dem Steil Jalirhmidert ; das, beinihmte Manuscript 
des Virgil aus dem 6ten Jahrhundert- der Pau- 
dekten und des Orosius aus dem 8ten Jalirliun- . 
dert; des Tacitns aus dem aaten Jalirbundert ; 
Briefe von Petrarca, und die von demselben ab« 
geschriebenen Epistolae familiäres des Ci- 
cero, ein Autographoii von Sannazar de parlu 
virginis, ein Decamerone de^ Boccaccio, und 
die Dokumente des Florentinischen Concilinms. 
sowohl das Exemplar in griediischer nnd lateini- 
scher Sprache mit der Namensunterschrift allev 

grieehisciien und ialeiui.sclien BiscliulFe iniL den bei- 
den grossen Siegeln , als auch andere in griedii- 
scher , lateinischer imd slayischer Sprache. Viele, 
änderte Handschriften werden wegen der darin he«» 
findliehen Verzierungen und Kupferstiche bewun«« 
dert. Sie hat auch viele, welche das N. T. eiit- 
haJteii, die aber, u.sslenlheils von geringem! Li- 
teresse in der Kritik, Ton Bandini Catal. flo- 
rönt. 1 764. ausführlich beschrieben und von fiirch 
mm Theil untersucht worden sind. 

Von den 1 6 Evangelienbüc^em ist nur Plut. VI. 
a4. von Bircli übersehen, und die Evanq^lista- 
rien Plut. VI, 2. j, ai. 3i. nebst den pjLaclitTel- 
len von Bandini ausliilurlich beschriebenen , nnd 
unter den grössten Kostbarkeiten anfbewahvieu 
Exemplaren No. a43. nnd Ji44. 

Sie sind .selir gut konservirt, .scli<>a geschrie-' 
ben, und folgen durchaus dem konstantinopolilo* 



Digitized by Google 



nischen Texte. Welches Loos die vön fiircli 
unterteilten, uild ehemalis in den Klöstern di S. 
Maria* NoT^ unter 'N<k 5k'nÄd 6* und des heil. 
Marcus unter No. yo^. befladUtiheii Handsdiriften 

gehabt haben, konnte ich nicht erforerlien. Unter 
den au3 diesen Klöstern in die^aurentiana gekom-' 
menen Handschriflen befinden sich die meisten in 
deilittodi nicifat gedruekten Katalog ders^Ven nicht* 
In'^sem Ist unter Nrö« ' ^07«' itur eine Oaten« 
zum Evangelium des heil. Matth, bemerkt, dage* 
geil ist No. 2708. Avalirscheiniich Birchs S. Marci 
701. (Gr. 2 01.) das ganze N. T. enthaltend. Auch 
PL vi, 5. 1^4 a^.' uüd S^/'^entkaiten das Ganze 
ausser det* Aiiokalyps^V' W^'VlII, if* Fragmente 
aus Mattii; und M^Ci'niid dtsb: Btfef des heil; Ja**' 
cobus mit Scholien. < » • - 

PI. IV. 1. 5. 20. 29. 3o. 3i. 32. so wie auch 
No, ^574. enthalten die Apostelgeschichte^ die 
Briefe und Apokalypsei No« 176» die katholischen 
Briefe, Plut. 4. 6« 7. 19. die paulinisdien Br}efc^ 
Plut. Vll, 8. die Apokalypse und No. 2742. 
(XIII.) ein Lectionariura, ehemals im Gebrauch einer 
Kirdieim konstantinopolitanischenPatriarchaU Auch 
über di^se übrigen Handschriften habe ich m dem 
r<]fä ^en beiden genannten Gelehrten bereits gesagt 
ten nichts beizufügen. Ich bedauere, dass es mir 
nicht vero-önnt war, Jie in dem noch nicht "-ednick- 
teh Katalog erwähnten biblischeu HandschrüLen zu 
uift^sii(tien^'*um so mehr, da mehrere von ihnen 
d6bi Attsieli^ nach wichtig sind* Es befinden steh 
tnitjftr '^i^sen -auch einige interessante griechische 
Psalter in No. 799. (X^V.), 272^. (XV.)-, 2913. 
(XII.), 2914. (Xiil.), in No. i85. die paulinischen 
Briefe' arabisch, m 179. und 1237. arabische Lek- 
tiofiaHen, ' und in 46 arabische Erklärungen der 
iJleH^BVdngdfon und Predigten« Mit dieser Lau« 
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reDtiima kt in Verbindong zu seUen die Maruoal« 
liana raa Francesco Maruoeiii 1763. ge« 
stiftet) und von Alex. Marttcelli Termriurt, die 

eine sciiuiie Sammlung gedruckter Bücheri iiebät vie« 
leo iüipfer»Üchen eutiioiu 

Die B. i cH a r d i a n a« 

Zn dm Mkotanditan FriTatUhliot]Mk«n In It** 
Vm gehörte Mint «e Rioliardiaiia, von Ri- 

chardus RomuLus, aus der voi^nelimeii von 
Cöln gebürtigen Familie Richardi i558, angelegt^ 
in dem, dem Grosshersog Ferdinand IL 1669. fiir 
4i,ooo Soadi abgekauften, emreiteriiBn mid mit Bas* 
reliefs, Inschriften, lateinischen Epigrammen , und 
Bildern ausgeschmückten schönen Pallaste aulgestellt, 
mit der der Cau p oniani seh eii l amijie i688 
vermeiirt, von Gabriel Richard,, iSubdeiuin der 
Metropoütankirche «u Florenz, an sich gekanft, mit 
der seinigen beveichert und cnm Fideioommiss er* 

Sie besitzt 3590 Handschriften, beschrieben in 
dem Catalogus Codicum Manuscriptorum Ribl. Ri-* , 
cliard. 7on Job« Lami , liirorno ty56>\ unter diesen 
einige sehr kostbare,' wie Plinins bist nat Ton Vil« 
>ani, womacb jetst eine neue Ausgabe dieses wich* 
tigeii Historikers mit einem selir abd eichenden Texte 
veranstaltet wird; femer mehr als 617. Ausgaben des 
i5ten Jalirhunderts, von denen einige sehr seltea 
sind; ss.B.dle Bibel des Massimi Ton i4yi* mit 
dem Commentar des L3rra,.Ijactantitts Firm]anas.Toii 
i465., den heil. Berg Gottes mit den 3 Figuren, 
das Werk ven Luciau von 1496. iujf Pergament, 
X)aute della Magna von i48i*mit ao Figuren, die 
erste Edition der Tragödien, ron Seneka , BeUindoner 
▼on %^q3^ und andere. Sie ist auch im. Besitz tvi»*' 
1er gedruckter Büeber mit Randbemerkungcü foi^iGe^ 

F 
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lehrten I unter andern hat sie gegen 600 HandichHf- 
ie|i und gedruckle Bücher mit Noteu iu vielen fiprar 
ehen toh Anton Maria &aWini; auch an 
Bände MIsodlaiiMii. Hiwhiwitit ^M^t fk .fifidiii. wob* 
chlsche, lateinJfldie, itaUenisehe, franzosudie und 
deutscJie Al)]iandlungeii von Gelehrten, Leichenre- 
den, heilige und profane Gedichte, politische ^lät- 
Utt\ Gesetze von Juristen, tlieologisciie Thesen, Pa- 
«loralbiiefei pabatücheBnUen n» a« w. Die Zahl der 
Bücher halänft sich auf i8,3t3 Bände, die der Me* 
daillen in Gold von Kaisern auf 111, der Quinari in 
Gold 23, Kaisermedaillen in Silber y4, Consular- 
miinsen iu&Uber 73, nei^e Medaillen iu Silber 58^ 
Münzen Tonden Medisäem und andern Völkern 9 
Silbergulden aus dm Zeiten der florentiniachen Repu- 
blik 83, und Tiele andere von Metall, Gemmen 44, 
geschnittene Steine ly, und viele von Gori beschrie- 
bene Arbeiten in Elfenbein, Vasen u. s.w. Die Kup- 
ferstidie und viele Alterthümer, die in dem W^erke 
^ mainni Riccardiani difesi dalle censure del Maiv 
chese Scipieoe Maffei. In Firense 178t. 4.^ be* 
schrieben worden, sind früher aus Noth an verscliic- 
dene Personen, zum Tlieil nach Livorno, verkauft 
ijronieii« 

, . Diese fiannnlung wurde auf 164,776 Franca 
vCentiniea gescJuttEt-, anageboten, von der vom 
GtDsaherzog dazu bevollmächtigten Stadt Florenz ge- 
kauft, und vom Grossherzog, dem sie die Sladt 
Üi^erliej^,, iu einem liescript vom 9ten Qctober 
l.&t 5. zum öffentlichen Gebrauche bestimmt. 

% Unter den griechischen Huyidflchriften sind anch 
ieipei, weldie Theile des N. T. enthalten; No. 84. 
enthält die Schriften des Johanues i«con*ect gesclnie- 
hen, worin häufig Schreibfehler oder Auslassungen 
am Rande bemerkt sind. Besonders sind in dem 
£rän8ei&ui& bei der* Ferikope von der Ebebrecherin 
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«Bi RMide «it audfira Haiubollrlll^ii YaHmileii te* 
aMrkt, die seigoii , wie nadilössig dei* AlMehreiber ' 

war. Die W^orte VIII, 4. ravri/i' ivoufitv £7i avio 
fpfniQia (iai%€vofi€VtjV. 9. fxovog 6 xij()iog xai^ tj yvm} t¥ 
ftHfi^ Wfa aofaxvxpag 6 t^iüovg mm (itfiipd ^HMafUvog 
nhi» xtnfwmi^ii&'iaxd^iok IWxla gviu ansgelMMii und 
am Ramie erg&ist» 

No. 90. entliält Marc. VI, d5 — IX, 45. X, 
1 y — XVI, 9. WiG. willkührlicli und wie weaig 
«haracterislisch auch der Text dieser Frcigmeiite isf, 
iBÖgea folgende Proben bevrtimi: VI, a6« ' 
4* 3o* offa = sq. M9i^a»*'^ S'S« ftAijX^jy* 33« 

53. yiViiaaQfd'. VIT, 24. to/g = sq. ^Q/^uuaiy. 

Diese BibiioLhek besitzt auch einen arubiäclien 
Cod* unter dem Titel: 

der aber von dem gedruckten Etit5rchlils gan« ab- 
weicht. Er fangt au mit der Schopfungs^^^sciiicht«, 
£ist wöx'tüch, wie fiie in der Jübei enthalteu iaU 

Die Magli e ciii an.a, 

Dto Magliabechiana im allen Pallaele Ul 

die reichste von allen Buclierhibliotheken in Florenz. 
Sie hat den Antonius Mag 1 i a b c c Ii ius zum 
Stifter, geb. 1 633* st. 1714., der als Bibliothekar 
des Michael Herminins, des berühmten i}ttr^ 
ilkial L^eopold, der BibHothem PaUtina f^^A« 
Cosmus der Sohn Ferdinand's II. aus verschie-» 
denen Btichersammluiigen seiner Familie gebildet ; ^ 
hatte), diiT eil seine grosse Sparsamkeit sich eine be* » 
deutende Bibliothek erwarb, die er knrz t^t stökient 
3Me nebst seinem Vermögen dem PuhUkum ver<^ 
maefate. Sie wurde dmrcb die rortrefflidte 'Samm-^ 
lung des Au ton Francisc. Marmius, JELiUer 

F a 
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das ^ ^tqphan^Ovdoiiftt Yemiehii, «nf jBefilU d$» 
iPooifiMlieii KmBmxmd Hmzogs voa£trari«n Fmns 

ij^j» in Floi^ene zum oif^iitliclien Gebrauche be- 
«timtnt, durch die B^bUoth. Mediceo ^Lotharingico- 
Palatina^ die Gaddiana Bisdoui, Ijaureutiana uud 
tStxoitiamy «och die • Bäch<iwia»mliiiig tda» De« Joh* 
Lami, der Abtei zu Fiesole, den gröealea Tlieil 
der des Spittds 8. Maria Nuova, einen Theil der den 
Jesuiten , Thealiiiern , den Mimmi di ^. Francesco di 
Paolo, dea Dominikanern di Montepuldana u. w* 
^fehörigeSf und jiiock itäg^Ucii>diireh die groasheisog* 
Jiche Güte -ungemeuii^ biBMkbflrL < £ie besieht aus 
3 Theilen: itna Halidbeluriftaii4 woren Hr. Folini 
und schon vor ihm T a r g 1 o n i einen geschi'iebeneu 
Xatalog bereitet haben, und worunter einige äthio- 
pische, persische und arabische sind| die Wansleb 
aus t>dlikbarkeit *fiir dea Grosslierzog, der ihn sxd^ 
Reisen unterstutzte, dahin gebracht hat. Die Ae» 
thiopisclien ciitlialten Sammlungen von Coiicilieu^ 
Xtfiturgien , Messbücheru, Martyxoiogieii.und Heili- 
gen * Greschichten ; die Arabischen sind grammatika-" 
Bschei^ und histo^isdiea Inhalts« In No« 9« ist der 
'Üamus. ' !^o. SS. eiÄMit Xric VH, 38 — X, a. 
dessen Text von dem des E 1 p e 11 i 11 s nicht abweiciit. 
Die wenigen Griechischen sind alle jung und meist , 
Grauisnatiken, von Emm. Chrysotoros «ad andern 
OtttMhuatilBem hieber gefannht* ■■ 

reiothsten aber int die loMnisehe und ita- 
li)efttisdi6'Littcratur. Man zalill solciier Haudscluif- 
ien über 6000. 

• Den zweiten Theil dieser Bibh'otheken anach^ 
di^ A«i|^€iii das i5ten Jahrhunderts aus« weldie 
Ferd; Fos^ins im Catal. Codicum Saec XV« 

impressorum Bibl. Magliab, Florent. 1793. 3 Voll, 
in ibl. beschrieben hat. Besonders merkwürdig sind 
ein Danle auf Pergament :voaChristoph an dln^ 
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riiMinrFloTOitiiittrt Tom 

rtm 1473. Das Rational« -divinoviiii» oflieioraiii 
auct. Darando von 1459. Apollon. Rhod. Argouau- 
( ica 1496. mit UnsiaUclirift und Noten am Rand«» 
Galeni opp. i5oo. foK CicttPoitia Tbaoulan» 14^^ 
deasen epiatolae faoiiitoM von' 1 und die aohön» 
Anthologia graeca. 

Ihre Zahl beläuft sich auf 3ooo. Der 3te Theil 
ist die Buoherbibliothek) derea Zahl aich 
1 5 0,0 00 Bände belaufen soll. 

Unter dtoer KWothck M das Arckiv, ütieli 
an iteUmiiaclicdi HindUflirlftea^^ di«^ für die Anm** 
tiuische Geschichte wichtig ahKL ^ 

Die Bibliothelc cTes Grosaliersog.ii« 

Diese ist xnerkwnrdig wegen der vieleu Pracht- 
werke und wegen Uer . Auawahl des B^e^.in j;o^ 
dem Fache* 



Die BibUotbcsken in Pjcato« Pistoja^ Lucc^ 

Pisa luui Siena. 

_ A : . 9 t 

Die Bibliothek in Prate hoiitsl^niite eiwglli 
wemgen italieniachen Handadiriftgtt woste B Mlßf ^ 
Das nämliche gilt Tön den Bibliotheken in; .Pia to*«. 
ja, Lucca und Pisa. Die in Pisto >a hat Franc. 
Aiit. Zacharia besclirieben in seinec .JüiiWiotljuea» 
Pistoiienaia in dnjoa Ühm diftzibuta, * qoerupa larioi: 
maniiflcnptos triam praedpuaiiiniqi» Fittmonsiiiia 
Bibliotheoorain (nämlich des Bischofs, des Domkapi- 
tels, und der Sapiculia) Codices, posterior Pi^toiaen- 
ses scriptorea complectiiur, cum dupiici appendice« 
nna ?etenimi altera reoentliim, iil«il]M.kMditoraKi 
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liacleuua piraestawliumque inoiiumeDiorum. Augu-» 
•tae Taar. ijS»* «.Von diäter ist nadi ilirer Ah£* 
« lüsang &8t alles ia den lieyBii Jetzigen eBftbelteQ; 
miter die HeiL« Joeeplr., di« lieträcIltHchste, 

ausser tiieseu ilaiiünisoke und lateinische Hand- 
scliriiun, antck eiae Bidkt imbedoutei^e üucliers^aiii 
«HÜiält* ' 

I^nr .wenige griechi^ehe uiid aiiulge' lateiiilsclie 
«ad itetieulselie Haadsolu^iAm .beä^ Biblio** 

thek jii Lucca. i 

Pisa beaias einst mehrere interessante Biblio- 
tkakoEu Die des Abbal^a^D^tiii Gi^ido Grandi 
imr amm i^fimtUdteiVilfa^lpinfdiii bortia^ ctand 

in S. Michele in Borgo^ yon wo «0 .1783« auf 

Befeld des Peter Leopold in das jetzige Lokal 
gebracht \nirde, und halte auch einige neue Hand- 
schriften, *dte Abhondlmigen oder ^otea kürzlich 
verstorbener Gelehrten enthielten.* 

Die vy>n der heil. Catharina im Conrent der 
Dominikaner- Väter besäst i5o Handschriften , die 
meisten von Pergament, ans dem i2len bis 1 4 teil 
Jahrhund^^ über peripatetisdie Philosophie, sclio* 
Jastische ^md eleatisdie, TheoSogie^ keine über 
Geschichte handelnd' Vora .diesen und andern un* 
bcdeultiiic!( Ti IsJosLerLibliotlieken ist nun keine Spnr 
iQ^iir. Die meisten von ihren Büchern scheineu 
lo^. <ler ^Unireraitätahihliothek vereinigt worden zu 
seyn^ die, in einem bchöiMi Hanse in der Via Sl. 
Mfida nnter. der Sternwarte aufgestellt, nichts he« 

äiLzl als eitic Anzalil von 4o,000 Biicheni zaiu (io- 
hm liehe der Professoren, von Malanima, Profes- 
aor der. orientahaschtn SpcadneUi anem ehrwürdigen 
nnd sehr anterriehtetmGrcieei seit der zweitenHälfta 
des vorigen Jahrhunderts bequem eingerichtet , vom 
Kaiiunikus Francesco degli Albizzi, einst 
Pioiessor dea canouu Rechts y mit seiner 4 000 Kinde 
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ftakeu ^lioÜMk) und 4iinili 4b IMbletli» iuc 
Florentiiier BibIiotIi«k sehr l>miohBrt» . Bei derSe« 

kularisirung der Klöster erliielt andi Siaila, eine 
von den drei DisLrikt- llauptstädLeii, iu wolcho dife 
Bibliolliekea. gebraokt wardeu, eine beträcbLlUdie 
Bibliothek, wOKm>aiich vielö UandBohriften Toay 
i3teii, i4ten und iSten Jahrhundert, die Lutgt 
de Angelis (Siena 1818.) beschrieben hat. Sie 
enllialteu "H'*erke von rdcacchiaro Folcac- 
cliieri, Albertano, Giudice da Brescia^ 
Jerdano Ao^ao du- Ckan di-Cai^^rria, Bar- 
lO'loueo Mocati^^rundiii^elevi ^andern t die. für 
die italkniBche Liittevalur imdii$|>rache wichtig aeyn 
mögen, « l 



Ueber die arabischen Hands(^iQ:ea des 

N.T. zu Florenzi 

■ ■ 

Von den arabischen Handschriften der Medizai-* 
sehen Bibliotliek enthollen No. 4. das N.T., lOi, 
und 227. die Evangelien, i43. den Matthaeus, 
6i. die panünischea und kotholiddhen Briefe ittiA 
die Apostelgeschichte, d5. die' Apostelgeschickte^ 
1. und 226* eini|[e Briefe und 4io» die* Apo** 
kalypse.' 

4« enthälc die Pescliito und die arabische Ue^ 
bersetsung des Erpeiüus mit sehr' md^eiAetfdeA 
Abweichungen ohne Werth für die Kritik, im JüasB 

1601. nach der Unterschrift verfertigt. 

■ 101. ist nach der Unterschrift: 



v^Vx^t tjuA ^riMfti ^t^Jt-Ä 
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im Jahre 1273. vollendet und ewar nach eiaem 
Exemplar, welches durah Johann, einmjkopU'* 
tfdien Bisehaf, naoh einem solchen Besorgt: war, weU 
alles der Seheldi' <?4^«i»l]a|;tfttl''1bcn Aaelkafat 

verj^lidien liatte, also ein gleiches mit dem, wel- 
ches Krpeuius abdrucken Hess. Dagegm ist 22 
wie'^s scheint j^jsj^e ^hsclmit dec.in Rom gedruck- 
ten Uebersetzungf und wie die Aandbemerkungen 
ohne Werth. Das nämliche gilt von i43., das 
zum Belmf (lerjenigcu^ weicliü die arabisclie Sprache 
erlernen wollen, gesclirieben ist, und auch den 
Psalter nehst einer arahischen Grammatik enthält« 

habe ich gross tentli ei Is mit Erpenius Aus<» 
gahen Tcrgliohen, aber höchst selten bemerkens- 
nvrertbe Variauten gefunden* |iom« I, 9« {^\^ = 
fiir 3* '(jji t \ für (jj ^ ; f y * 

5. ^ =: . TiU I, 11. ^jjJa^U 16. Wj^^JÜ^. 
Philem. I, 1 6, ^ =a . 18.^=, Hebr, I, 4. 

SiC^^. lac. ly 17' für jXjq für yLT* 
n. s. w« In der Unterschrift empfiehlt sich der 

Abschreiber der Barmherzigkeit Golle^i und der FUr> 
>itte der G^ubigen« 
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. . -lo 26. stellt ilexxit Te^^e diie latdaMie Uebina 
Setzung det J« B%Rai^tt«4^^i^Sctt9, woröpf dqh 
folgende Note aM< dem H'8ten''BbitlSB' besieht: 

i Nos in&asmpti di^^it^jiit^s eongreg«ti in latinani^ 
lingi;iamjtjrc^uxifj9jif|]^ arabicum eX^ 

Ubrb aota¥m-\ip08toUG^m. B!i fldem fiidw 

^ • / ^(i^o^^rdu« Abel, .^us Sidoniensis. 
' ' fr« Thomas de Tassa, ordinh praa^i 

' aidit<i^ 
' logia magister; ^ 

Wenn dier «rabi^f^ ^Text/rott dem' ^kr Aua« 

gäbe dciä Erpcuius abweicht, welches selten ge-f 
äcl^ebt, so sclimiegt §r .^ipb igi^iKÖhaUich pi^hc^aoa 

GriechiMbe, «.R VOT^W. (^^^-Ms-^J 

fe*6:i S/^^^r^l ^^^^ Oft *ind ydi iHiUe 
ausgelassen, «. B.' VIII, 37. IX, 10. X, 6. 47. 

XVII, 6, 11. und Versetzungen der Worte iiich| 
selten. Die lateiiUi^c^e IJaber^eUimg ^ «ht.bi^ *^M^f 
35» und ist treu« 

No. j. enthält nur Korn. i. a Cor. Gal. Eph. 
'mit Randbemei^ung^n. ^ vei^eK sehr halifi^ 
ab Ton der desErpenius. IFoIgendes mag als PrbBe 

.dienen: i Cor. IL ^^J^ i:)^ V^ojt Lif|^ 

ttf^^ ü^^' ^ 



^ (jiXiSi jgjjCj 



^-*-J ^^j^ fO^^ &iA L<^j2; 

^ gr^y, J*^ ^ (:>«ü, aÄjf ^JJ» » 

^ U &X)f ^ ^jjf jjjJOj 

xaj g&kc«^ äA0!^ oOJLc L^-j^J 
i rA«M iJjC t^öJl \ö (jwc d^L» tija7fn.it 
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Das iiämlicha gilt aud]^ TOü im übrigeii Brie« 
fmi, z* B« Rom. I, - * 

Die Kandbemerkungen belrcfFen Abweiclningoa 
von dem koptisclien Texte oder von der Vulgata; 
oft üind Zusätze der letzteren am Rande bcigc-^ 
iiigt. Die Veigleicbiuigeii mit der kopüächea Ue^ 
bersetziuig üind mit denen am yergleieiieii, .voft de- 
nen wir in unserer Sclirift Curae ciit. ^. 4. ein Spe- 
cimeu mitgetheilt haben, und liöcii^ selten von ei- 
nigem Gehait. ' ' > j 

In 226. liabe ich 1 Tim. und Ilebr. verglichenj 
£r enthält nur \, % Tim- Hebr. Jac« \* aPetr. und 
Jud» Als Erweis, wie selten er Tom Texte de^ 
Erpenias abwdcht, mögen folgende Varianten die« 
uen: aus 2 Peti. I, 

j8. Uä^ t^oiiÄi fj3LM«r iOiS-' • ; ' 

Sein Schreiber nennt sich in der Unterschnft 
Kalilimus Aresdächedi4» . r. .; 



^«f > ■ J i m k 
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der walirscliemlich «a Ende des i4ten Jahrhun- 
derts lebte: spater kam er in die Hunde eines 
Carl van G^iorgio, wie aiif^4er «rsfcen Seite be- 
meilft wM: Hora ^ddllll.'8)g. Carlo ritn Giorgio, au 



4i6« «timiat fast eb^ao^ mit «dieser gednxJttea 

Uebersetzung iiberein». Nur Auslassiingeu und Ver- 
setzungen der Worte .sind liier häufig, eine Folge 
der Nacljbiiissigkeit des Abschreiber«; . aber auch Ver- 
äaderangeii. derselben tticjbt selleii^ ^obei siob der 
Verfaräer .gewpliiiliisli weniger.^ genau au den grie* 
chischen Text anschliessU Z. B. IV, 3. (ya^ (:)^ 

^ Q t \) ^ hinter O^'Wt^ siebt noch 

^jjf ÜÜuiJfj. 5. Ojji=, ferner ^ ^^joJf 

^^ oi^i ^^«v Ji^ i;^^ 

ti. 8. Wm woiraiif er dureh mehrere Kapitel wie- 
der ganz Jiiit Erpenius übereinstinimt. Als Frobo 
di^Q ibigeudes fragmeot: 

mu xxn, 11. & 



sLjU»^ (:J.j^ y»^^ 
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«jMiU^f J t^f ae4> </iiL; 

yUJLxJr, .^i^ Cis^ t--i 

^( C:/^ 

iOJt oo^ cjjJI v>Vx^ 



D> 
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Ikber dfo KUwdtek ia Bobfoa. 

■ 

Die BibliotHek zu Bologna ift in dem neuen üni- 
versitätsgebaude aufgestellt und enthält, obgleich 
nocli jung« doclx eine selir betraclitiiclie Anzahl 
Bücher. Ihre koHbarfieu Schätze sind in dem er- 
sten Seitensa^e links, nämlicli:- die Autogra- 
plia von Marsiii, direm Stifter, ▼on Aldro^ 
vtiiidi, dem Naiuralisten, . in 187 Vul. ioL, Ton 
Cispi, Benedict dem XIV. und andern; aucli 
Handschrülen in orientalischen Sprachen, z. B. ei- 
nige sehr schöne Koran*s, persische Dichter, und 
hebrinsche Bibebu Der mexikanische Zodiak Ter^ 
dieul wegen seiner Voililandigkeit vorzüglich die 
Aufmerksamkeit der Geleluteiu Vom JN, hat 
sie nur ein Erangehstariunü 
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Die Bd^Hoth^jL^n in Aom. 

Die VAticaua. ■ 

Wie Rom wegen »einer Kunstschätze und Anti^ 
Iten die erste Sladt der Welt genannt werden 
kann: so verdient es, weini man alle seine Bi- 
bliotheken zusammen nimmt, neben Paris aucU 
den ersten Platz wegen der grossen Menge wicli- 
tiger Handschriften. Die Torziiglichste Bibliothek 
. ist die Vatican«, za der schon der beil. Hi- 
1 a r i u s Bücher im I/nteran - Pallaste 46 1 . sannnelf e, 
mit der der heil. Zacharias viele griechisdie und 
lateinische Manuscripte Terband, die Clemens V« 
i3o5* nach Arlgnon; Martin V. aber i4i7* 
wieder zurück in den Vatican brachte, undNi« 
colaus V. besonders durch die i453. aus Kon- 
stantinopel gebrachten Handschriften , wie auch 
Calixt III. und Sixt IV. durch andere yenaehr-* 
teu« Dazu kam dann, die des Kurfürsten von -der 
Pfalz, des Herzogs von Urbino, der Königin 
Christiana, die Ottohoniana, und die des 
Marchese Gapponi, Fulvio Orsini etc. Cle-f 
mens XI. bereicherte sie besonders mit orient««* 
lischen Handschriften, und alle spätem Päbste tru-^ 
gen zu ihr€»r Vergi össerung und Verschonemng bei. 

Auch besitzt sie vide griechische. Handschrift 
ten des N.T., welche für die Kritik sehr widitig 
sind, Ton denen aber nur einige von Birch be- 
scluriebau und vou Griesbach erwälmt werden. ^ 
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Das ganze N. T. enthalten Vat. 36o. 365. 
ilfio« 1209. i3i0.do86. PalaUVat« 171« Ottob. 
66* XV*iUMi38i*9 Tom Jalm 1198., welche, aus- 
ser den beiden letzten, schon Birch fah, so wie 
auch Vaf. 349. 356. 358. 369. 36i. 364. 365. 
665. 766. j5p 768- ii58» laag« io54* i548- 
Palat. Vat. 5« 89* i36« 189« dao* dd9* 
Alex. Vat. a8t 79. 1 89. Uibin. Vat 9. Pü IL yat. 
53., worin nur die Evangelien sind. Diese befin- 
den fich ausserdem noch iu den von mir zuerst 
Verglichenen. Vat. 354. 1159. imX«, ii6i*im 
XV., i4d3. im XV. Jahrhundert, i445. imXII., 
i533. im XII., 1539. im XI., 16 t 8. im XV*, 
i658. im XrV., 1769. im XV., 2139. im XV. 
Jahrhundei-t, Palat. Vat. qq. im XIV., sonst Basil. 
jetzt Vat. 1983. im XU., 2002. im Jahre io65. 
3070. im XUL, 31 13* im XII. und Basil. l63. 
XI. Jahrhundert, der Königin Ohristina 38. 
im Jahre i44a., 79. im XIV., 189. im Xll. 
Oltob. ao4. im XII., 21Q. im XII., 297. im XL, 
432. im XL und die Bvaugelistaricu in Vat. 35 1. 
im XL, 1067. im X., 1 1 55. im XIIL, ii 56. im 
XIIL, 1157. im XIIL, II 68« 'im Jahre 1175., 
' i55q. im X., 1988* im XIV., 3017. im XIIL, 
Qo4i. ini XIII., 2063. im IX., 2i33. im XIIL, 
der Königin Ciiristina 12. im XIIL, Otfob. a. im 
IX., 175. im XIV., 336. im XV. Jolirhundect 
geschiieben. 

Die Apostelgeschichte und die Briefe, sind in 
Vat. 366., 367. Alex. Vat. ag. Urbiu Vat. 3., 
Vat. 5o., die auch Griesbach anfuhrt, und aus- 
serdem in Vat. 1370« im XV. mit einem Com- 
mentare, i43ö* im XII. mitComment*, i65o« im 
Xn. mit Comment., 1714. im XII. (nur die Fx*ag-r 
mente 1 Cor. I. 1—28. Rom. VIII, 2- — 32. Jac. 
III, i — ly. Ä I. Horn. VI, 32. 9%. Act. XXV, 
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8 — XXVI, 23/ Rom. XIV, 20— XV, a3. Jac. 
IV, 11 ^Ende. Rom« XIII^ 4 — XIV, ao. 
1 Cor. I, aS— UI, i a* Act, XXIV, 1 1 —XXV, 7. 

Rom. XT, 3i— Xni,4. Act. XVIII, i4— XIX, 9. 

Joh. etc.) 1761. im XL, 2062. im XI. fehlt Act. 
I-^ XXVIII, 9. Hebr. IL bis zu Euda. Ottob. 268. 
Im XIIL, Mnd^ im XIV» Jahrhundert mit einer 
lateinisdiat ÜebeinielsiiDg und der Apolialjpae. (fehlt 
. Act. I — n, 27. und das finde der Apokalypse) 
Ottül). 298. im XV". niil. der lateinisclien üeberset- 
zung. ÜUob. 32 5» im XIV. Jalirlmndert geschrieben* 
Die Apoftelgeschiclite ist ia Vot. 760«' im XII. mit 
einer Catena, die Aposlelgeachjchte, die firiefe Ja;- 
cobi, der erste Petri mtb Scholien in Vat. 1968., die 
kalhul. Briefe in Ottujb. 417. im XIV. Jaiuiiua- 
dert verfeitigt. • 

Die pauliuisclien Briefe sind in den aehon toü 
Griesbach angeführten Vat. 761. 76a. ,765. 
766. 11 36. (nur Rom. 1. a Cor. GaL Eph. Phil. 
Col. 1.I2. Tliess. 1 Tim. I . — VI.) und die rou mir 
zuerst yerglicheueu, Ottob. 3i. mit Comment, (fehlt 
Rom. und der grosste Theil von 1 Cor.) 61» im 
X. mit Gomment., 176, nebst det Apokalypse 
'536* enthält Rom. mit einer Catena. 

Die Apokalypse Vat. 679. im XltL, 1743. (im 
Jahre i3o2.) mit dein Commentar des Andreas, 
1904. mit dem Commentar des Arelas. 

Lektionarieu sind im Vat. ]5a8. im XV. iron 
' dem Mönch J^ncholins^ und Ottob. 4 16. im XI V. 

Jaln iiuiidert gesclu'iobeu. 

Unter diesen sind mehrere, welche durch Un- 
terschrifieu uns über die Zeit, wann sie geschrieben 
-worden, und über • ihr -V^iteirlitnd belehren; z.B. 

. In VaK 1168« steht zu Ende: itAnto&t] to 
9taqov tvayythov diu x^^Q^^ y&QuaVov fiova^ov mv 
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wiJtiW fitp^ V I €tGvg fx^f* Demnach 

von dem Möhcli Germanns )iuf Beielil des Monclis 

TlieocJoreL im Jaliro iiyS der 1 2 teil Indiklion am 
12* Ausist gtjsoliriebeii. 

Im VaL i445 lins! man folgendem liu Ende: 
ttoannffi tm navafiaQTCjXc^ nett nqtoToditaQ&a^tf vi dm^ 
yiifiaaxovrig »al mpthowrig in toi ayio'6 xetqaemY* 
'ytkiov ivx^ad'e fioi dict ruv xvqiov ^ 'acu yag xayui tv 
aiiexQi^ Ttjg ccfiaQuag VTiaQxo^ xcti ovx aXko %i ccyct" 
&o» iv Tifidt Tia ßua nga^oeg 6 tahxmogag ofuas 
id'iov ^8o)tfi avrog nti^av nal no&ov twif &iim yQceft'* 
partop aQauivog xal ty, T}]g &€wdoGiov noXsog TipSt tm 

ovr^aaiAtvog ino zaiv Sixccmv tiiiWf xojiatm ivd'ug xab 
dvaxat/iff^ag mafiidas fina xa^ fjupov itg 

Vficcg tu cpiXoxQiOToi ov öav fitra ro r^XtviiiOuv fi& 
Tv^it 1/ dyta aiti} ÖiAiog ovx afivrj^m ympofiat atp 
li/uxg: OTttog xal avy)^(0{)iaai^ ö d-sog ripav afiTjv. erovg 
cipi& (laii),' das für die Geschichte der Hand- 
schrift in so fern interessant ist, weil wir daraus 
ersehen, dass ihi* damaliger Besitzer Johannes sie 
im Jahre mii aus Theodosiopolis erlialteij hat, wo 
sie zu Ende d^s XII. Jahrhunderts nacii äussern An- 
zeigen auch geseihrieben 6eyn mag« 

» 

Im Vat. Ottob. 38 1 steht: itovg fi'ip^ OiXrpnjg 

Vf^^Qf^ c XQ^^''^' V^^X' KB^ d. i« im Jahce 

1252 verfertigt. 

Im Ottobi 2 I a: ^vrjad^^ xvQii aXi^unt xeA i9'so^am 
^ TW TO ß^Xiov daffjfimaiß tp ftavp tm äyum 
navifw tfi (^txa^, d. i. ron Alexius und der Theo* 

dora den V aleiu das Klosters Onika geschentt. 
Im V at. i528* €i?„f)(pi t^Xog 6 naQm dnoatokog 
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^uTtßiVy also vom Mönch EuchoHns gesehrieben. . 

Im Vat. i65o liest man folgende lange UnLer- 
sclirift, deren luHalt gross LcnLheils für uns gleich- 
giilUg ist: Hhiff$ T€^a ßißXog ^ yXaiCftmj XQ^<^<^ 
ipaj^ovaa rtm^ &eotp&oyyovs Xoycvg, (yQayje ravtfpf vp* 
xoXaog ev no&uo tv murxoitotg aQ^iegivg vTiao^^tov ymag 
xaXaßQiTi&ag Qtyiov nohg y.ai ar^^haQ i}i}7]vaxQtTt.öog 

COQ nopTog avxktiatiQcaf x^<^cv afiaQctyÖov rct^yvQov t$ 
noQcpvQag fiagyctgiTtav rt ttop aeXtegrf OQtav XUnf iXifg 

re Tiaorig epiXraTrjg 'iptvdoXoyio, xcap&aQTia yao necf vxs 

Xoyoi tiQTiovatv (puniaovai'V (fKpQovwv voa^ xatß stqo" 
ttnf t^v Xoyov ex/HTo Qtviia vm ai^gvrtav Xoytav to$imi 

noti^tinf tag ^gevag ivayyüuoTojy rovg ^iOTivivatovg 
Xoyofüg TOi^atg ÖiaiQ^d'iyTag iv i^iißoXoig m& tp8e ßi^ 
ßXta tixviTtWQ fiQfuaOftivovg anag axoivm xa\ r^cpwp 
xaihjueoav eanoatv cjaiv rovg vnocf Urvovpievovq viKolaov 
xt^av^uL.i Ti^g tvßovXiag rov avrov eniaxoTiov rov nqoqr^ • 
^ivtcc OTtovdaafia TtoXXotg ov tiqlv lanovSaafiavov, xcei 
ünovdaaana cvwcfinag stQod-vfuais xcei xceXXuQyiaavva 
xoüfioi^ kotxiXoig rovg u ep ^etfi^H rovg o^wag tig t^n 
Toig rov Cttov Öi (niixaaiv ijjv^otQO^oig tViQytiai anaV'* 
lag ay.Q0U)fi6V0vg. iVTavO'a rtjv &(lyovaav tixoTwg kiM 
Qav xtvmf TeXcQV avyxi^vst xcu rovg Xi^üovg o&av nXaviai^ 
yipfQV OQ(fawg Xvqa» novoig yctQVtxoXaoi tjQfios s^ep fjp* 

xa&i]fi£QOVffav rtsp X^&otqotzov cpvotv rt}^ Xvmt^ 

aßaXai (XLTijg aviupOQag twv TiQuy^iaTiov (f tvii^g oävi'i^g 
6t V x^iQ y yqcixpaoa aii7i£Tai Tatft^, ygacp] öi ^ivu iig 
ftaxQcttüJVOVg xQovovg» fy^a^ avttf t] SiXtog äia X^^Qog 
^todt^v xXfiQtxov ifixaXwTOit xat imtqoxfjpf vixo^ 
Xacv miaxonw xtfiroQog tavrrig h iru (uno nnifHo^ 

G a 
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TjJUov Uta ml inhi^di^ fijjvt lawovaqim itg rcv avtov 

XQunov v^tQn 9t^mij üqci wotnach das Manuscript 

von Theodor, einem sizilianischen Kleriker, auf Gc- 
heiss des Nikolaus, des Erzbischofs in KalabiSen, da- 
selbst im Jalue i o3 7 im Januar gesclirieben ist, 

Yat. Reg. ClirisU 79 hat su Anfang folgende 
Aufschrift: Ampb'ssimo Viro D* J. Rutgersio Se- 
reuisshin Regis Suefine apiid Illustriss. ordiuij.s Ibe- 
derati ßelgii le^aLo observanliae suae hoc (juodcunque 
pignus I)* D. Andi'eas Riyettts. Hinter dem Matth, 
sieht unten der i^ame, Nioolao Hemst. Wahr- 
scheinlich erhielt es von Rutgerslus die Königin 
Christine, und jener von Nicolaus Ilemslerliuis. 

Im. Pio. Vat.. a stellt auf dem ersten Blatte 
oben: xQiOtog, und auf beiden Seiten: 1^ ils^fLqav^ 
ffri und 7) Sixaioavvrj, Unten: iwmnjg iv XQ^V '^^ 
mOTog ßa noQffVQoyivvijiog xal avroxQarcüQ ^w- 
fiarnnv 6 xofAVt^voQ, Auf dcv andern Seite: dke^^ 

miivrfifosy welches uns sowohl auf die Zeit als auf 
das liand hinfiüirt, in welcher und wo die Hand- 

sdirifL geschrieben ist, wie BircJi bereits gezeigt 
hat. — 

Vat. Ottob. 43a hat folgendes auf dem ersten 
Blatte: S. S. D. H. Benedictus P. P. XIII ohlatum 
sihi ah Abachum Andriani Abbate montis Atho 

liuuc graecum codiceni in EiblioLh. Vaticanam in- 
ferri jussit, und auf dem letzten: itdtuoÜTi fiijv^ 

angtXhijB ZT Vf*^e^a ^ ivdiTfruüi^os ^ rv fifyalri ioQtp* 
Die erste Angabe macht wenigstens die Vermuthung 
wahrsclieiiilicli, da.ss das Bucii auf dem Berge Allios 
iu ein Kloster schon im XV . Jahrhundert gekom- 
men war 9 in welchem die Perikope von der £he^ 
brecherin am Rande juicihgetrageii wmtle* Nach aus- 
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iieceii Anzeigen^ scheint es in Syrien, im .XL Jahr* 
hundert, und zwar nach der UnterBcl^rift« den i3. 

April, Donnerstags, vollendet. 

VaLÜttpb. 38j des N.T., zuerst die Apostel- 
geadbichte und kath. Bricfa, dann die paulinischen 
Bdefe und euleist die Evangelien enthaltend, hat 
folgende Ünterchi*ift: jrAi^owaa mxvttav rwv iicthav 
• j^Qiaxo^ Ktkn. a^idiV. Tta t^oviv aat yQaxpavrt fiav 
awoov — €tau^ ^tpi; (Telrjvtjg xwdov | i^ltov xusAov tÖ 
vofux. q)a0^, ^ctqv. W^Q^^ ^ XQ^^{^* 7t»(J%* i^<>^r« 

Darauf folgt : t(o ß(oqC Are* ivStXT. iß pitjvt: pLaQxna 

X 7) f)uiqa, actßßaxia uqu oyÖo)} rrjg ?)af(;«b* ^i^t^ov xvxlov 

6^ oikt^vj^S iivxküy lidl iyhvtxo aHafio^.(poß£(}Oi iv vti* 

70X1 mtaniaai, xaf wv fn/aXixnf omm tav »scun^ov 
xaixaraQQayfjvceixal d Quva&i^vai ta ocxrjuaTa ra i^iXii" 
ora avTOV f;^«7wOf(T5 Se xctl rrjg f.i6T007iolecog to ßoQHOV 
f4>eQog TO nlrjavov tov ßtifiaTog* xut> insasv tsiit xta. siktj'' 
ütov a^tijg iwxf. iv if ow^ßvi^ yvmvm xu»a ivq$dnpiU 
iv cevro» xap ano&ccveiv amßtcnßß th nm eiXXfj tig ytnnj 
ißqava tv avtio aeiafna fTieaov de xav ixtog tov xa- 
ütQOV Qixuii TioXXmt, al nXiioin^ovaai luMov rovg aiyicc^ 
?,ovg TOV xcthov^ivov vao^toQiov» «;jf£e^<7£2/ 6 dyiog, vixo^ 
laoQ Q &ak€iaatTvis Ktu vo ßijfta tov Oukfii^xQ^^^^ 
TO ßi^fia TOV iaiSaiQW tov Tm txmkiov. xai to i^fovaq^ 
&tl/.üP TOV dyi,ov vixoXaov tov ßaavXrAccQii Öt^eQQctytioe 
TB xat xateOQava&rj y.ai 6 O-oAo^ tov ccytov yaXaxTt(aV(^ 
Tuxi alkiav nollofv £XxXiiai<oi/. aXXceöt] xaif to ßoQsiov ^ 
Qog Ttjg TQovXXfis tov fuyctkov iaidutfQov owfßi} Se ev 
tavTw €pvQccaai Ttpf &aXaaoctv a/qi tov mog avißouv^ 
XüV TJ^g &aXaaaijg eTiecTu STiavaffTQcccprjVai y.rcl tojv ol-* 
luiuiv avzrig i^eX^eiv £iog tj^ i^aeuig xai nkazuag xov 
ifAfioqiov, (ioTs fpoßr^diimi tovg ap&qwtovq (pojyuv X(u 
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xaQiatfXeov ovnvo^ q)oßfgov anafiov yf/ovotos fierw 
(piXavO'üLijTitaq Tzao Ihmda fXvTOuiaaro ffUcci; 6 oiXTiQ^ 
futnf mi kktfifi<av i^sog avvm) do^a Tovg aivovaq a^t/v. 

Also im Jahro isSa^ walirsclieinlich auf Schio 
geschrieben, ^vo im Jalire j^5q das hier beschrie- 
bene Erdbeben sich ereignete. 

Im Vat. 1743 .stellt: fynmpij ro Ttanov ßtßXiov 
fl aTtoxakvipifi tvayytkLaiQV tov O'iokoyov /jltjvi ösxqi^Q^ 

2 lifiiSQi» nagovaa JT tf]g ßaa ^Xitag) tov 
&eov üQoXafi7tu)Tov xvQiov aXe^avS^ov tov p • 
fivtj . . . e^zL iroi-g gm ivö» 1^ aho iui Jaiiie ioq a 
verferligt. 

Im Vat. 30 o 3 BasiL 4i sind folgende Unter- 
schriften unter Matth.: iyoctrprj iß^aCati 6ig naXatawi^ 

tnji* fAbxa 11 eil} T)]^ avaXij^fjsatg tov xvqi^ov, iyau dl Qtj- 
fiaia,^B^xß f ix^t öi au^ovs ß<ptf unter Marc: ivay' 
^«A^ov xata fia^ov iyQoff] ^ta/iaiatp tv Qo^tjj fihta dtO' 
Smc itti tfjg eevcdi^ipeatg tov xv^mv e^et' di Qi^iava cc^ob 

trsXitM&rj TO ivayysXiov to xccra ficeoxop 0 eöv ßof}* 
^ovpzog fitjvi^ lovvtt^ iv ^ptsQ^ i tov ayvov ßafO'oXo^ 
f^aiov tov €CffoatoXav Ftfjg&eutg XHtovfytcegj un-* 
ter Lncas + iygcxrp?} Mijviazt eig aXe^avS^euxp ttjv fie* 

^ctXai¥ fincc u itti ti^g avaXinp£(ag tov xv^wv jifuav ijioov 

xwvaravTi vov d^aoTtaXov xal xanHvovaTioyQarpmg oixmv 
iv noXti taßsQVüiV fiijvi, atnteußQuo. — eTilemd"/} eig 

tceg Zt' i^tiega ß wga 4 itovg ßcf^cc <W. g tjA/ov xvxXov ^ 
*üiXijvrig xvxXovi nagtav t;;^ ir/efiovtagye&tQytXaatQCi^ 

niyov 'Aalet ßniag, Nacli der letzten ist das BucH von- 
Coiistantiri dein Schreiber in Kalabrien zu Taberuae 
im Jahre 1 o63 im September geschrieben. 

Im Vat« 304i steht: itt:X$m&n 1} hga ßißXog 
aätfi dui awÖQofirig ymQyLov i^^q arta&ia tov ihüqo 
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öt^ioov ataötoq. xai Tcc'§6()t>g. (fvv avuo yMiatw T(o xvQiat ' 

aern^»^. iw xtu &h ml tovg a^vag xm u%m^}ß 
aurjVj woraus wir erfahren, dass die Handschrift von 
Spathia dem Sohne des Morogeorgius durch die Un- 
terstützung des Georg verieriigt ist. Andere Jland- 
ßclirifteii eiitiialten einige Aiiiutrkuugeji odev Va- 
rianten am Rande, die gleichfalls bemerkeiiswerth 
sind, z. B. Vat, i53^: ivayytXiQP xata fuit&awP 
fygafpr] xai aVT^ßXy&ij ix raw tv uQoaolvaoig naXaiMV 

.^gtpiS xitpcckaiQig r|. i^od-rf ds f$tTa XifQVQvg tj^ rov 

Dass diese Vergleichmig bei den übrigen Ev^ti- 
gelten auch geschehen soy, ist zu Endo dersitlbtiii 
<?benfalls auf die namüclie Weise beinei kL^ bei der 
Perikope Jo« VII| 53* sq. steht diess Zeichen -t« vor 
' jeder Zeile. 

Mehrere Blätter sind im Jahre |545^ als das 
Mannscript von Franciscus Accidas unter dem Pon- 
• tifikat Sixtus V. der vatikanischen Bibliolliek ge- 
schenkt wurde, ergänzt worden. Was nun auch . 
von dieser Vergleichung zu halten seyn mag; so 
ist doch so viel gewiss, dass diese Abschreiber tind 
die der übrigen Handschriften, \\ eiche mit ahnli- • 
cheu Unlerschriiten versehen sind, auf die awL" 
yQcufa^ die auf dem heil. Berge Sion in einem Klo-^ 
"ster daselbst befindlich waren, ein grosses Gewicht 
iegen, und- dass diese Versicherung auch für uhs 
bei kintischen Forschungen es hahen kann. 
" Im Vat. 16 49 fuhrt uns die Bemerkung, dass 
idas erste Blatt mit ro^o^ und jedes 9te Blatt des - 
nämlichen Buchs mit der fortlaufenden Nummer 
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bes^idbiiet wiixl, au£ die Vermuthiing: doM dies 
anf die ixdoaig des Commentara über die einaelnen 
Briefe iiittdeute, weil mit jedem neuen Briefe eine 

neue Zählung anfangt. Der Kömerbrief hat deren 
fünf, I Cor. viei: u. s« w. * 

Vat. Pakt. 39g« eine Handsdinft*, deren Biät* 
ter Ton ungleicher Grosse sind, und die Ton einer 

ganz ungeübten Hand geschrieben ist, hat folgen- 
des zu Ende des Evangel. Matthaei: rekog tov xat» 
fiitlt&aunf ivayyiXiov YQatfstm vn cnttov ißqatd^ 

XexTta ftera ^Qovovg H njs xQvatov avakriipmq xac 
iv uQovaa7,i}u ixdo&ipiog. drcc kq^ivtvd'avxog vtio 
uiiavvov* <Ju^ BX* zu Ende dt^s Marcus: t^og vov 
xata futfxa» ayiov tmyytXwv* to peora fiagxop ifuni^ 

iü7tov8(x€Ffi6vvt)v iv atiyoiq acpv 'Aecp, ofjict, zu Ende des 
XiUcas: xtXoq tov xata kovxav ayi-ov avayy&Xiov, xo 

xata lovxcev wa^eUov i^eöo&tj fieta XQ^^' ^ ^ 
TOV xfi^^^^ amh^&ag 9ia auxm dift^^Xm»^ %n En- 
de des Johannes: evceyyeXiov xata uaawjpf iyQa(ptj 
xa* dvtqj/^ijd'ij Ofioitog sx Tu)P avtt»iv avxi^yQU(puyp £V 

(n^X^ig flfi xiq>. aXßt 
. TO xata MHxwtpß aywu ivayyBXw» f^e8a&tj furq 

XQovovg TQiaxQVta dvo n^g tov xqiatQV dvaXrixpmg 

öia atixwv ut. 

Im Pal« Yat« aaOf steht m Joii« I, 98« 

XQri yt^yiaaxuVj or» ra axQiß^ rtaiß €tvti>yQa(pm 

ßij&ceßagcc^ 7) yctQ ßii&cana ovyv n^^av tov lO^öai/üV 
ttXX iyyvg xlov uQoao?yVfiuJv taiiv, 

Yat. 16 48 zu Joh« VII, 53. ra«/ra %o xsqiaXcuop 
of nolXotg avnygaqmg ov xtixaij ano rov aywa% 
Si ol yQaufictrtig ^r/Qi> tov firjxm afiagv^nfs» 

Vat. 1109 iiai im Luc. die Varianten xavia 
XtyviiV iff ijovtv ti f-XifiV ojxci axovtiVy axaveno am Rande. 

Vai. i445 hat zu Marc. XVi diese Anmerkung.: . 
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T(a Tuxja fiaQXOV^ ivayyeXi^M (Sg vo&a vofuaatßt^ upc$: 

Ttkiiajoiq ivQotfTig avxa xair xarce ro nceXatatn'aiov 

fuwa TO ^oßinmo yaq. . • 

Unter allen Handschriften dir Vat. Bibliothek 
ist Oltob. Q98., die Apostelgesdiichte und Briefe 
enthaltend van^ 1 5. Jahrhundert, die einzige, wel- 
che die Stelle i Joh. 7,^ luch der lateinischen 
Uehersetzoiig geändert bat aii4,zwar anf fplgepdQ 
Weise: 

Ol uceQTVQovvTsg aTCo rov ovoavov nctrijQ Xoyog 
. MJti, ftyivfiu dytov xai^ oi tQH^ Hg to iv. uat, Tnau 
TQHg Mtv oi iioQTvqonm^g tmo ttjg ytjg to nvwiia iU 
Die .liiteii]i8ch6.Ueher8et9i]|ig «ur Seite hat ;die Stell<|' 
pach der gewöhnhdben Welse; 

Quid Ues 5uiiL, c[ui testiuionium daut in coelo,^ 
pater, verhum et spiritus sanctu«, et tres sunt| 
qui testimoiiium daut in t^nr«, spiritns etc» 

Aehnliche Verönd^angeti und gap^e Ver^etsoii«. 
gen' sind auch in vielen andern Stellen zu Gunsten' 
der lateinischen Uobersetzung voj i2;enomnieii wor- 
den. Vieie von den Abweichungen können jedocti. 
^och auf Rechnung des naclüässigen Abschreibers 
kommen* Auch in der VenetianichQn Haudachrii^ 
Ko. II. vom 1 3. Jahrhundert ist diese StelUe, aber 
nur iu der dem griecln'schen Texte zur Seite ste- 
henden lateiniöclien Uebcrsetzung, und aucli da von 
ein^r anderu spätem. Hand, beigeschrieben. 

im, Vat. i^\o sind häufig am Rande Bemer- 
kungen: 

Zu Mattli. V, 48. / 6 worcvio^. VT, 1. / xra 
Q^'fiti XQif&tjti, VllI, 4. / iiQti, Ii/ iv Toig Aolnoig 
aßQoai/u IX, ^8. / aqgm ng aatkiJt^v. ^9 ^g* J^rov 
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außfenfot^ XI, a. cacomag S$ mennnjgf XII, i3» /f| 
XH^ avww. mvLifqutiv f mtw. XIII, 4. ,su^«« 

tOÜ \}60V f TüfV OVQCCVUiV» ZU Xl\ , 5. / ifpoßmo^ 

2SU 12 / TO «yw/Uflf avrov. a6. / ov xava xakov, a3, / 
MaaxviaiTai. XIX, 5* zu twxfoa f avrov. XX^ a5* 
/ XX. la. / OUT«,. XXI, So, /r^ Sevr^. 

XXII. 45. / xxin. 1. 

8. /o Aa&fiyritrjg, '2i. / xceToiXQVVrt» 2 5. iiiiiter ;rav- 

4- ravra. 49 -7^ avrpv, dann steht iaä't.tj äi 
fiivtj. XXV, 9. zu av a.R, ^ ot»e» 3i 4^ ttp'io* 
XXVI, 56< hinter (utd'ritah a« R« *4-> avrov* XXVII, 
II* <^7<(j». ^3 Xsyovreg. hinter anrjyayov avrop, 
XXVIIl, 9. ftif da eTiOQsvQvro anayyu/*ct^ foig ^a- 
^hjvaig avvov» 

Mara I, 5. -f- avrav« a5. o ii^iroi^« 39« 
iMwif V, 16« zu oe o;^Zo» a» R. p| idovrtg. a6* 

^rce^ avn?5 -fr ra tavrijq. 28. -f. ev earntj, 3ö, zu 
O axpautvoq uov -f- ^ot; i]\jjavo xiov ^. 3i. id. VJf, 
aa* zu ovn -r» oi/x m. VIII, 8» navtag, IX, 19. zu 
q>iQm ftot avtwwde -f* avrov (le. 35. zu 
«ovipff. a. IL -4^ HovXog» 29. 49 h&cep* XI, a. hiiiter 
-f^ ovrws? 9 -r ovofjtatt xvQtav ita$ iohyyriuev}} 
t] i^j^oftfvy; ßaoilna. XIV, 27. --^ fi/ ifxoi, ev rt^ vv^ 
XU Tctvxfi. 4o. -J- mxaßaqwofiivoi^ 70. -f- xm yaq 

liUc. I, 16. -f- ctvxLüv. 21. -f- ev rat vata, f k* 
'rr ix yjtQog i}umv, HI, 19. (pvhTiTiov, IV , 7- zu at; 
cwi' «av ;i«crttw TioocrKVpTiaag noi ^ «av ngoaxuvtpfig 
twmwv fiLov, V, 33. zn ;roXAr£ / nvxm. VI, 9« ^7* 
öl 89 tauäfuav. i i. zu avoiag / et¥oitxg» 96^ zn iftwuf, 
-7- avTLOV' VII, 34. -4- (pü.u^ lehoPLov y.cct crtiaQXW' 
Xoiv (das im Texte fehlt). VIII, 2. y.aAuvfuPii. 
IX, 9. -i- «ywj 19- (-7- rtf. 20. ?9-fou. -7- «J'- 
^^f&mov* 3a. zu e^odov* f rijv do^ijv« Xy 3ö. sJu 
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iUm$ i^iSvam m. R. 09wnmig. XIII» 96« 97* ist 
ft. R, »achgetnigeii. XVIII, 33. a. R. 4« T17 r^mi 

i^/jti^a, 34. zu rjv -7- «A^' lyv, la. zu dn^avxt^ 
Af- TQavfAatiaavteg, 17- -7- Tovro. Jo. VIT, i. zu 
fl&Aof -7* / ov^« «ijHf^y i^vai€tv. 5o* zu yiato^q^ 
^ fiff «I amm. m VIII, i4. -f» vfUK 9§ am 
otdegvs no&ep tg/oßM nov inof», IX, i5« su 
avißXtxpeif / n;co^,' avs(ai.6V aov rovg otp&aXpiovQ etc. 
Barber. lo« die Jiiyaiigeiieu ei^tUaltend, hati 
Matth* lOt 4, 2a 0 na^avg vmmß a. R. Ii^ 
oUy 9m 9MQi8miU vmopy va aima^ a. IL 

XXVI, 55. ZU o ^rjaovg roiq ox^oi'g mg im 
Xi^arriV a. R. eyxXijucerixujg. XXVII, 2q. zu x^'Q^ 
ßaaÜL&jg a. R. (i; dXXia 6 ßaatXtvg. Joh. III, i5. zu 
pLfi oatohjTc» a* IL aJUip f(i7 amX«ra»* Joh. VU, 
KU aar» «xy <im ini tnm otSu amw effofnn 
ouoiOQ Vjnm ifjevarrjg ua$ oi9a avtw Sn naq av* 
Toi) elfxl 'Auxevvog ut ciTc^aitiXtv a. R. ^ ftg ro ^xio^ 
fiaX'AQV evayyilvov xovto tvqov^ von der uamlichea 
Hand, 4i. zu aUm ^Ktfc» tut ^ti yctf a« R. cir 

Auch die wichtige Handschrift No« i3. derlMrv ' 

herinisclieii Bibliothek hat einige solche Randbemer- 
kuugeu, und zu Joh. VIT, 53 sq. sagt sie: (iinnioviih 

Ueber die barberinische Bibliothek, 

Diese Bibliothek, dem fürslliclieu Hanse dieses 
Namens gehörig und in dessen Pallaste auihevvalirt, 
besitzt mehrere sehr interessante Handschriilen dea 
N. T. Die Evangelien enthalten No. Q. 9. lo. ii. 
'i3* i3* i4«Mi5. ao8* 911. aa5, das Erangelista- 
rium No. i5. 16., die Apostelgeschichte und kathoL 
Briefe 3 7 7., die pouL Briete 29, die Apokal^'pse a3, 
das liectionariom No« i8. und ein anderes ohne* 
Niunmer» 
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. . Barb. 16«, ist ein resoriplus, dessen alle Sclirül 
yM^lhl aus dem f. Jahrhundert seya diirile. Die Züge 
der Buchstaben ainii. wie in den ältasten Hapd^ohrif* 
ten ohne Acoente. Auf jeder Seit9 sind swf4 Colon- 

iitiu, etwa in foigcudcr ronu: 

JBäÜME^ EKFAZON 
NONAmBE AETONTEC ' 

TOTEOJNO^ APOYAPOYh 

if edoch scheint das Ganze jqficl^t aus de^ iiiinüi- 
ehen Zeit, und einige Blätter , wie das 1 1 und 1 1 8*9 

j\laUh. I. enthalt eud, aus dem 6ten JahrlmiiderL zu 
seyn. Die Buclislaben sind ganz rund, wie in dem 
berühmten Fia^in. des Colb., das Pergament ist fein, 
durchsichtig, wie in allen alten Handschriften ^ und 
von den übrigen weseutlich verschieden» 

Von den 3 andern llescriptis dieserBibliotliek ent- 
halt der Kine ein Werk über tlie Triijität, ein Aade- 

* • ■ 

^ einEuchologium ui^d 0in dritter einXiectionariam« 

No. 2 25. enthält 8 Blätter n;it Unzialsphrift aus 
dem gten Jalirlumdert, auf die Joh. XVf, 4 — XIX, 
^8, gnt, scimell, und mit allen Acceuten geschrie*- 
hen ist« JSs schliesst sich der Text dieses Fragments 
d^rchau^s a:ii dm egyptischen Text^ z. B. XVI, i3. 

TYiv aXrj&eictv naaecp (mxvati^ i4. Xafißavc$, i8. 
iXtyov ovv TL {üTL TovTO TO uixgov] ovx oidauev n hx^ 

3 OTi oaa =, iür ai/;-£aj/. 25* aMayy^XM. 
TS* XVIL ^, Tca&iogHok 19» wnvxai avroh 90» 
arnfowwtf. XVIII, do* ^oito^si' s= XIX, i« o = 6« 

+ avrov. i^, 8€=di, i5 ixguvya^ov» 16. oi SenaQtka-' 
ßov fOP t'i]CfQVV xca ifyayov, 17. lavxov. 20. o Tonoq 

hat aber auch manches Eigenthümliche, z. B. XVI^ 
5o* iw±=s: XVII, 3- y^waxovai. 7. aatp» Die Or-^ 
thographie aber ist vorzüglich cgjptisch, z. B« Xyi, 
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Weniger ititei*ea8ant ist chs eigentlicbe Mma^ " 
'Script, welcheta jene d Blätter beigebunden -siud» 
Es enthalt die fiv«hgelien mit dem Cominentar de« 
Theopliylact , deren Text von dem konstantinopoli- 
lanisclieii nicht abweicht. Am Ende des Buches ^teJti 
folgende peläognqphiecii intepeisante Bemerkungi 
ami n ßißXog iptkaxrnfM r^uatoam :oy8o^X€VT» 
xof Einige beldiren uns selbst über ifare aus^ 
sere Geschichte. 

Die Yollsta'ndigste Geschichte hat Barber. i3« 
'ein sehr korrekt gesciuiebenes Manuscript. Die Un- 
terschriften eines jeden ETangelliums belehren uns, 
wo, aus welchen Handschriften und wie es abge- 
schriehen scy. 

Zu Ende des Johannes wird bemerkt: 

foarfov\ • • • • ema fifflf^ omaß^üi vv8§9ctiü)*. H 

stovg fi(pfith avayimaxQPTfg svxiü&s avtov afici xif 
Tcati^lMPiff + TiWTtpf UQctvß^^tmnQoavayfiatm 

Darunter liest vAmi 

+ xayto o ^reXijg fiova^og ßaqd'oXofiatog 6 rov 
noXvxQoviov miaafiTjv xavtipf ttiv Uqccv ßtßXov xtav 

d aftm rov Xfiatw ivayytXimf h U^oXvpux 

vofiiOfmTCt vfH» iV TO) g^o £T€l fifjvt ficegviio )Ca& 

$M TO fii; ex^^^ (i7}VoXoyiov t}yovv mvccxtap tyQCtxjja 

cfVTO .... 0VV xai anootoXi/Mj avayxaKo, oi ctvctyi* 

wamtantg ivyjad-^ fiov %ov hv^iov^ iva tnitv^ia 

Ttpf itm ßaai^Kiia» afiriv. 

Auf dem ersten Blatte steht i Hyoga. toUqo* 

t^TQaivayyiXiov dui X^^Q^S ßov (o . . t,aK<aßov t/, loy 

a 

fi'A CA TM* adi?Apu)v QUiuavitiv renn 1\ [Aus ^diesen 
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l^merkungen eraieht man, dass sie von Leo dem 
PriflstCir im Jahre io4o im October geschnebeiiy 
Von Leo dem Bischof für a5 Denar, 
Mondie Battholamätis Im Jahre 1168 und endlich 
euch von Jacob gekauft worden sey. 

Im Barbar« 1 1, lieat man Endex xiXog avp 
t^jy Ma. tmf mxa imamniiß aw mm tav akou i^«ov 

irsXtKo&Tj TO naqov Uqov dyiov TixQaBvayyt-' 
X$aif KUta iMpa fiatop ly %ov wd. a d$a öe 

%w etyM m&paifirwy also Vom Priester Ma^ 
miel-im Jahre 11 65 im Mai gest^rieiben. 

Barb. i4. der Evangelien hat zu Ende fol- 
gendes: 

tyfofii *i mfQowff^ ft&ßJiog CMvimag 
m/pdQOfjLTjg mti awiiXtafiatog tum tvkaßovs dgx^emaxo- 

nov xvQioV navXoV tov tf^v at^Qav f^ovrog ano j(av 

fitt^ßßofßofiß nohtmf^ (pf szovg tQ^xono^ jg^t X*^^ 

iyuw ßtPiducTOV rofO ovXk rns ßaklt^ y^drrj^ tifStxr* 
€ Qfjyivovtos xaQovkXov SiVtiQov, 

Zill Anfange steht: Eugenia Joannis Porsonjl 
ülia ex mera ejus liberalitate hunc librum Biblio- 
thecae Barberinianae in dariifiaimi patris memorianl 
dicandom curatit« 

Nach der ersten wurde es im Jahre 1197 
Von dem Vorsteher des Klosters des heil. BeiüB- 
dict Uli in Vallis gratis ^ dem Moii^lie Komaios, 
auf Veranstaltung des Erzbischofs Paulus ge- 
schrieben« 

No. 1 o und 1 5 haben auch interessante Rand- 
glossen, die schon oben angeführt sind. 

A. R. V. 33* der Minerva - Bibliothek, ein 
Evangelienbuch, das im J. 1766« angekauft wurde, 
enthält ebenfalls viele Varianten am Rande, z« B« 
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Matth. I. i Ii top tmaiuifi maxHfi Si. III, 6. natw^ 
fi(^ d«ett in Tulgata. biiWeüen sind auch Worttr 
ausgelöscht 5 B« V» 19. 1 3. nQfxpritetq « • • TOVf 
nQo vfAtJüV VfiHS iote to akag rtjg yiyj. lav to 

V, i5. tt^d-taaw am Rande nachgeschrieben; die 
letztem 3 Verse im Et. Joh. sind von neueref 
Hand heijg[efagft* Die Gemählde der EtangeUsteit 

sprechen für einen sehr njifreschickten Malei-* 
Unter der jetzigen iSciuiit dieser Haudschr. lindet 
sich eine andere aus dem Anfange des .iaten oder 
dem Ende des iiten Jahrhunderts in d Reihen 
auf jeder Seite, welche geistliche Reden enthält-« 

Von den Handschriften der Vaticana enthal- 
ten nur Vat. laog^ i904« aoyO. Ottob. 3a5. 
Christ. 19« (wahrsdidnlich in Sicüien geschrie- 
ben) den egyptischen Text. ' ' 

Einen gfemiscfaien Text haben Vat. soSo* 
ii36. ii6i. Pioj Vat. i36. dao. Vat. aii3. Ot* 

' tob. ayj. 43a. q58. 298. 2. Palat. Vat. 229. 
Die meisten übrigen sind fiir die coiislanlinoiDoJi- 
tanische Kirche, wie ans den beigefügten Monolo- 
gien und den Schriftzügen erhellt, geschriebeni 
und enthalten den konstautinopolitanischen Text. 

Von denen der Barberinisclien Bibliothek 
folgen nur 226. (das mit Unzialbudistaben ge* 
scluriebene Fragment) dem alexandrinischen, und 
ii5 einem gemischten Texte) alle übrigen ge- 
liüren zur konstautinopolitanischen Familie^ und 
sind auch nacli üussex*eu Zeichen für diese Kirche 
geschrieben* 

Barbar, to* enthält die 4 Erangelien und die 

Apostelgeschichte in der neugriechischen Sprache 
auf Papier. Folgendes mag als Probe dienen aus 
Marc. IV9 1 fl« jMtf nah/» ^^X^^ ^ didaaun ngog 
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nlti&og a»&qwm» nokü ctg xfonc¥ onav iftnaafneißos 
Hg mnoiäv ßaQxoP &ux&f(mß tvpß '&aXa0awfj «a» 

'oAo^ 0 Xaog fOTi'/.ovvxa £ig ji^v ytjv ^ig to TTtQiyicO.tv 

'tli/s» itg tt{V Sida^ip xov €acovsw€ A* 

Daran« und aua TieLea andmi Stellen*, die ich 
rerglichen habe, erhellt, dass die Ueberaetsung 

nach einer solchen Handschrift gemaclit ist, 
welche vom receptus sehr selten abwich« ^ 

Die Bibliothek des Collegio Romano . 

hat> drei grie^^hiache Evangelicsibiioher mit Com- 
mcntaren, die aber, wie audi SBwei andere den zwei- 
ten Tlieil des N. T. enthaltende, erst im iGlen 
Jahrhuudeil abgeschrieben sind nnd ;£war ans kon- 
atantinopolitanischen Handaehriften. 

Bibliothek der Propaganda« 

Die Bibliothek der Propaganda ist 
im Besitz des grussten Th(?ils der Borgianischen 
Handsdiriften, von denen einige auch das N« T. ent- 
halten« 

No. a5o. des N. T« hat folgende Unterschrift: 

tov iTovg jstffrrß. uoawfjg 6 xhtovoxix'i^q ty^a^fftv d. i« 
im Jahre iq84 von Johannes geschrieben« Diese 

'beeieiit sich jedoch nnr auf den zweiten Theil, 
denn die Evangelien 'sind früher, vielleicht im Xlten 
JahrlumdcrL, verfertiget. No .2 87. aus dem Xlten 

'Jalirh. ist ein Evangelistariiinn Beide halben den. 
konstantinopolitaiüsdien Text. — No. 35 1. ent- 
halt die £vangelien in arabischer Sprache mit ei- 
ner der Cufischen sich noch sehr niöiemden Schrift 
geschiieben. Am Rande sind die Ammonianischen 

^ectioncu und die mtfoXma mit .griechischen Zali* 
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len Bozeiclinet« . Sowohl diese Ueberset/.ung ab die 
ihr ähnliche in No. 359* ist .Ton der des Erpenius 
TOsoliieden, und scheint nach griechisehen Hand- 

/ scliriften vielieidit in einer iSudl iu S^ iieu ge- 
maoht. 

Die .Angelica. 

Die Bibliotlielc der AugiisLiner- Mönche oder 
dieAugelica ist im Besitz melirerer koptischen, arabi- 
schen und griechischen Handschriften, auch einiger, 
die das N*. T. enthalten. Angelicns a. Griesb. J. der 

• Paulinischen Briefe und G. der -VjKJstelgechiclile Jiabe 
ick ganz verglichen. Sie und A. I. 5. der Evnn^^e- 
Jien auf dem Kloster des Prodromus bei der Zisterne 
des Aetius, sonst Petra genannt, gehörig und wahr- 

^ scheinlich auch zn Konstantinopel geschrieben, fot< 

• gen dem konstantinopolitanischen, A. IV. ii. der 
Evangeh'en aber dem olexandrinisclien Texte. — 

»Das Vaterland der letzten .wird sich aus äusseren 
Anzeigen wohl nicht bestimmen lassen* — 

Die Cassanitens. 

Die Bibliothek Cassanitens. oder der Dominika- 
ner* Mönche bei der Kirche di S. Maria sopra Miner« 
va, ist die reichste an Büchern mid die bequemste zum 

Gebrauch unter den BibIioLliekc]i in Rom. Auch sie 
besitzt eine Handsclnift des N. T. , von der schon 
oben die Rede war, uud einige arabisclie, die weiter 
unten beschrieben werden. 

Die Vallicellens. 

Die Bibliothek des Oratoriums bei der 
Kirch eVallicella hat eine kleine Sammlung von 
Handschriften , zu denen aucli die des Cardinal Cä,^ 
sarBarouius, q'uiqs Mitgliedes dieser Cougrega- 

H 
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tion, gehör«!. Dio allesle lateiaisoiie Handsclirift. 
ist der Commentar des heii. Augttstiii za den Psol- 
tn«n Totti 6ten Jahrliiuidcxt, und die Bibel von AI- 
•cuin geschrieben. Die älteste griechische 
- ist ein rescripliis vom ^ten Jahrhundert, der, wie es 
scheint — Fragmente aus Procopius entliält. Er 
schreibt immer yo&&w»y TO&&tla u* s. w« Wegen 
^ein^es Koben Alters wüirde er vielleicht die grosse 
Mühe einer Vergleichung belohnen. — E. 22. und 
F. 1 7. enthalten das ganze N. T. mit Ausnahme der 
Apokalypse, B. i33. XI. C. 6a. C. yS. die Evange- 
lien, C. 4.« das Evangelion^ Johannis mit einer Cate<- 
jia, & 63. ein Erang^lisUrium« B. 86. im XIII,. F. 
.13. die Apostelgeschichte nnd Briefe, G. 46. die 
Apostelgeschichte und katliolischen Briefe, ulid D. 
ao« die Apokalypse eutlialtend. Keine dieser Hand* 
«chriften bietet in kritischer Hinsicht irgend eine 
Merkwürdigkeit dar; alle sind nach äussern Grimdea 
In Europa oder Kleinasien geschrieben. B. 86. ron 
Georg, dem 8uhne des Elias (zu Ende steht: rto oijv- 

tßiov), F. 17. von Midiael, dem Priester, im Jahre 
'i3^o (zaEnde steht: luxarß, xalo^ßtog f^tp» 

J), 63. ist mit ueretinischen Buchstaben im salen- 
tiniachen Gebiet geschrieben, einige wie B. i33. C. 
7 3* wareii einst dem Achilles Statins gehörig, 
der sie dieser Bibliothek schenkte, und alle haben 

den konstaiiLiiiopolilauisclien Text. F. 90. euUiält 
aber nur den Pentateiicli , und nirlit, wie Griesbach 
unter No. lya^ b^^^^i die Evangelien. 

. Bibliothek des Fürsten Corsini** 

Die an selteihen Ausgaben, Kupferstichen nnc( 

PracJitweikeu reiche Bibliothek des Fürsten 
Corsini in dessen Pallaste hat auch viele Hand- 
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scliriften, aber jnoisl italienisclie, und tmr Eine des 
N. T. ans dem X V. Jalii hundert, die Apokalypse 
mit dem Commentar des Andreas enthaltend, oh-> 
ne Interesse fdr die Kritik. 

« 

Bihliothek des Pürsten Gliigi. 

Die Ghigiana. oder die Bibliotliek des fürstli-« 
dien Hauses Ghigi, bekannt durdi die ron Simon 

de Magistris daselbst gefundene und herausgegebene 
griecliische L ebersetzung des Daniel der Septnagin- 
ta einer llaudschrift aus dem Xlfl. Jaiuliundcrt, 
die die Proplieten eäithölt, ist auch im Besitz ei« 
niger Handschriften des N. T. R. IV* 6. aus dem 
XIL Jahrhunderl enthält die Evangelien^' mit Aus-^ 
nähme von Matth. I — XX III, i. R. V. qq. did 
Apostelgescliiclile nnd Briefe. R. V. 3a. und R. 
VIII. 55. die pauL Briefe mit Commentorien, und 
R. IV, 8. die Apokalypse mit dem Cominentar des 
Andreas. AucTi sie sind meist zu Konstantinopel, 
R. V, 2y. im Kloster der heil. .Gultesgebalireria 
TO)p oöijytov im Jahre i344 (zu Ende steht: itqv^ 

oaq> novogi ano TYjq ayiag fxovijg ra/v o9ijyoiv) ge- 

schrie1)en , uud den kousUmLiuopolilanischen Text 
eutiiaileiid. /^n^ 

Ueber die übrigen Bibliotheken in Rom 

und der Umgegend. • » 

Die übrigen Bibliotheken Roms ausser der des 
Hanaes Colonna^ die während meines Aj)fenthaita 
daselbst sum Verkauf stand, die einige besitzen 
soll, enthalten keine Handschrift des N.T. 

Auch die Bibliothek des Klosters der üasi lia- 
ner zu Crotta ferrata !st im*Besitz yon alten EtB!ä^ 
gelistarien mit Unzialschrifl geschrieben, und ei^ 

Ii 2 
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iiiger mit Gurslv, andre Tlieile des N« T» enthal- 
tend. Aus dem Aenssern, das mir dorch einen 

Saclikiiiidigeu Lcsclu IlLlii worden isL, scheint her- 
vorzugehen, da.ss die Evaugelistarien, etwa 3, ganz 
gewiss, und die übrigen, etwa 5, wahrscheinlicli im 
Umfange des konstantinopolit. Patriardiats gesehrie- 
ben sind. 

Laleinischc Handschriften der Bibel, oder ein- 
zelne TJieile derselben , sind in allen genannten Jji- 
bliotliekeu zumTlieil in grosser Menge, so wie auch 
in denen der Klöster 8. Onuirio» Isidore der Je* 
Suiten , di S« Pietro in Vincoli , der Sakristei beim 
Vatikan, und in vielen andern Archiren. Dass auch 
sie einer Untersuchung werili sind, leidet wohl kei- 
nen Z>veifel. 

Hier wahrscheinlicher als irgendwo durften sidi 
IJeberreste alter lateinischen Uebersetzungen finden, 
da ja die Afrikaner sicli meist hieher flüchtelen, so 
manches wichtige Dokument mitbrachten, und Ita- 
lien selbst schon mit solchen überschwemmt war, 
bis die Vulgata eingeJ^ihrt wurde , wÖlirend die mei- 
sten andern Iiänder, wie England, Deutschland und 
ilelb'st zum Theil Frankreich, fast m gleicher* Zeit, 
mit dem Christenthum auch sclion die Vulgata als 
Kirchenübersetzung empfingen. Mochte es Einem 
der daselbst wohnhaften Gelehrten gefallen, sich 
diesem mühsamen Geschäfte zu unterziehen i und 
ihochteVi sich dessen Forschungen auch auf dieBiblio*- 
thelvcn anderer Kloster in der Umg« nd, besuiiders 
aber auf das auf Monte Cassino ausJtlinen! Gewiss 
würden sie reichlich belohnt und die Wissenschaft 
sehr gefordert' werden, so wie überhaupt die Archive 
und kleinern Bibliotheken daselbst noch viele auch 
iiir tlie Gcsclnehtellojns und des Mittelalters wiciitigc 
Veiborgeue iSciiätze entkidten mögen. 
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So wenig icli wegen Kürze der Zeit diese Ar- 
beit beginnen konnte, eben so wenig habe ich auch 
die Handschriften der syrischen Versionen des N«. T« 
untersnchen und für meine Zwecke benutzen können, 

obgleich .sie wicliLig .sind und iiielir Ausbeute für die 
Gescliichte derselben versprecUeu , aJU die^^u Tariji 
und Florenz be^ndUcl^en^ 



Ueber die arabischen Uaudschriften des 

N- T, zu Rom, ^ 

Unter den arabischen Handsdiriften des N. T. eui« 
halten in derVatioana: No. i3. das Evangelium des 
heil. Matthäus, Fragmente aus dem d^s heil. Marcus 

und Lucas und die pauiiiiiscLen Briefe. Im Matth, 
fehlt XXVIII, 1 1 bis zu Ende, im Marc. I — V, 
nnd XVI, 8 bis Ende, im Luc. I— III, 5i und ' 
in der Folgö noch mehrere Abschnitte. 

II. 12. i5. die ETangelien, 1 8. das Era]3gelium 

.des heil. Lucas, i6. 19. eiU i'^vangelistarium, 21. 
23. 2 3. die paulinischeu und kalliol. Briefe und diei 

^ ApostelgesdiLclite. 

1 3. eine Pergament Hai^dschrift in Folio mit' 
kuBscher Sdirifi, schnell, schlec]it, hst ohne alle 
diakritisclie Zeichen gcsrlu icbcn , und darnra schwer 
zu lesen , ist eine nach dem griechischen Text verfer- 
tigte und von der des Erpenius yerschiedene Ueber^ 
Setzung, Yfio aus folgenden Beispielen erhellt: 

MaLÜi.I, liest er: i.^j^. 3. QJ^Vi» 4. ^^mäÜ. 

5. jl.,..r\ ,,3* 6. Vjjpjt öf^f ^j/^ ^^-A*** <aJj. 
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4 

»4. vJf^of/, und X, 37. J I.-5LJ 

aBl 

die später als das Uebrigc gesdiricbeii sind. 

Maitii. xin. 1. isOj 

^ji^ cÄiuX^Li 

'ÄAAXAJf (jf (sie ^^CJu ^yC:^) 

^ff VJ^ J-Ä^^ t^-^^ W^J Lr^^?:^ 

^ f^j^ JlSUb j,^!^^ j*st5 j^L. 

^J/ ^ ^JCr^^^ SA"^^-?^-? 
^ji-li fjjtsil oü^f ^ U 

«ÜLcj 5uU ÄJtiUf /^Jyf ÜUöOu^t 

»J 1^ JuOi cs^j »jJ.Ü^ 
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C:^?'*^^?? 1*4*^*^*^ b/^*?* 
yHH^ fj-eJUf OJÖ' üLanJr 

pitCil, <^^\j^ U« ^ic 

QM|^ Jjlj^ JS^Uu (J-C ÄXjjiAJ &X44mJ_ 

etc. J»f e^fti jJ 
Marc. \\ 20. Jj^sni i^CiU üUc vJüi&jU 



üiyi 
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t>* U^J'!?" *^ J^.^ J^t" 

}s^\ «_4Xla^ oOc 

y\S Ufti »iCJUA öJj-^cyj A K • 

&U.yS;c c^XjJf l^«o CyÄJ sLct »cUjsJf 

• !r ^Vi? V-^ ^'ir^ ^ ^^^^ 

v«oi i^^, o:j>f £_^f ^ Ulli 

♦ 

Luc. IV, i; „^yi lftXA+< ^*»»;>f (ä)'^ 

U*'*^' f-?/ CÜAkjfj (dO^f (:>«5?v> (jwüüiif 

<;,iyf ji==ijf t^^ysxi Uj 

yt C4-Ä-> JU» Cy«5»f i^l^l , f^u4-ii 
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JUU ^^jf v^V-i^f • ^äCJ (j)j-C3 
^2,^ |»9A0\JSVÖ ^ (t±s^ J*?^ oWt 5^ 



^ ^^jAstlmmp ;^JüJJ „m^ 



Di 




Gal. II, 1. , y-ÄX äüt^j^f ^ j|S 

V^ÄH^ iliaW ^ ÜJj^ (2>J<^f ^ 

tj-L^ (2>s}<Aif .... (f^^^ ^Ajf (j^^^ iylj ^ 

1 Tim. II]; i4 seq. Ljfj ^^Jf 
OC«»+jC!=>-r W ijli ilLi.Vc J^C^Jb j.o3f (jjf _jaj^f 

^üffj ^jj^5U sXiÄiJb ^üf cJüJf 

Fhiiemon* J^*yJf (jjujJ^ &5l*jy3f 

(j^^^cj Uj#f esJJf (5^^ i^Ij j*^^ euJuJf 
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^^CxAojl gxftM^JVj ^ot 

(5>u (2)^t ufj ^lÄÄ u ^/üjroAjj)^ Iii . ; . 

(j^t U\i (ö^ i*^V^' 

CySZJ ^^OaX ^-C«^f OuJpt wJCaT ^üJf 
J^f J-xJj ...... ^^j^ (jgj^^ y 

•c^^f W feJ^ cÄ*>^ Ü*l>^ ^ä* -^j^ 
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Man ersieht zugleich, dass sie nach dem griechi*' 
ficheii Texte , aber in mauclien Stelleu etwas Irei ge- 
macht ist» In dem Manuscriptc, das der Ueheiv 
«etzer vor mch hatte, war auch die Zahl der Lektio- 
nen, Haupt stücke, Citationen und Stichen, 2.B. im 

2L-j\. Ofo^Ä O^/fj icy^J 

jjJJmCa. die vou den gewul iiilichen Angaben der 

griechischen Handscliriften nicht abweichen« 

Der Al>9chreiber nennt sich' zu Ende der pauli^ 

iiisclie 11 Briefe: (^"J övAaC 

iJu^Mjaii cXjjJ^f Justas Ben Leun ben Abilwa-* 

lidi. Die Juhrzalil ist nicht dabei. Es steht uns aber 
nichtß enlgep:en, den Cuilex ins gte Jahrhundert zu 
petzen, indem die Scliriflzüge noch ganz kufisch sind , 
und wenn -sie sich bisweilen dem-Neski nähern, so * 
kommt diess vom schnellen Schreibeup , Zur' nahem 
Besf immiini; des ManuscripLs dienen die griechischen 
Raiidbemerk inigen mit Unzialsciirif l , die auf dessen 
Gebrauch in der Kirdie Bezug haben. 
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Z.B. Matth, in, la. zu 

stellt txQ und auf der andern Seite des n&nlicheil 
Blattes xvQiaxfj & 

Matth. V, 27. zu 

\J [Auf dem folgenden Blatte w^axn 

B w «yu» vijatay in der Mitte der Seite am Rii^de 
aQy in der Linie fji\jS\ «J Üü (J^ 
Die Lektion fängt so an: , . 

^( oJ^ ^\ p ^^AAAli % i^t^ u-UJf 

yi^ cx>" fi üb:% u*.ujr 

Am obern Rande des 1 5tcn Blattes, mit dem die 
kuüsche Schrift anfängt, stellt: sig aaiovg aaxi^roi^ 
und auf der andern Seite: HVQtcofg^ Big t» mtnffV^ 
Qiv TOü nQodgofiov» Diese Anzeigen erstrecken, ^qh 
aucli auf die pauliiiischen Briefe, wo sie jedoch selte-* 
ner sind. Auf der letzten Seite steht mit grosser lju- 
'zialschnft folgendes:- , . . 
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ßißho^ /oQ eifu ivxkifjg •••••• xa^oig e^ovaa 

h&sovg . • • V • • te 'fiQihw mcgißj] ^paXutjiBicnß 

■ * '/xii irvayyaliarujv rag cpaan^ riov rsTia^LOV TtQcc'^fig 
öi xai av&i-g twv aotpmf aTtoaxo'kow ovv xa&oXixcet^ 

TiXovvTog yaßQifjX (piXoKa'kov lafjin^ag eßvarjg avts 
ovTiqq natQidoq oVTisQ XvT^iooai, yoiOTt runf navxoiv 

ts tfiQ am 9(Xi7^t7Me$. Co^jg dXtxrov xal t^vtprig com^ 

n^Sqofiov T€ Tcal üwpoiv anoaTolanf mi rov xoQov 
tüp dytwp jia^vQcjv, afir/v ßodtu) za^ig jj ovQuvia, 

Nach dieaer kryptographlschen Unterschrift, 
welche der übrigen grieclxisclien Sclirift des Buches 
ganz gleicht, ist diese von dem Diakoii Kerykus 
fisrfertigtt vni, zwar nicht nach dem 9. Jahrhundert, 
denn später herab dürften die Schriftzüge nicht zu 
«etizen seyn. Wir haben hier äl86 eine der aüieaten 
Handschriften des N. T. vor uns, die wahrsclieiiilicli 
in Palästina zum kirchlichen Gehraach diente, und 
von dem oben genannten Justas für diesen Zweck 
übersetzt m seyn scheint.. Die Uebersetzungistfreif 
hebt Umscliretbungen , und otacht Zusätze, um klar 
üu seyn. Diese können bei der L ntersuclimig über 
den Text, welchen der Uebersetzer vor sich hatte, 
nicht in Anschlag gebracht werden; sie tragen so. 
- deutlich den Charakter eine» blossen Glosaems an der 
Stirn, da9s btö ihnen an eine Variante im Grundtexte 
nicht gedacht werden kann. Dass der Text egypliscli 
wai*, davon zeigt sich iu der ganzen üebersetzurig 
keine 8pur^ Alle Zusätze und Auslassungen, alle 
.Veränderungen der Censtruktionen und einzelner 

\ 
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\V<nrttf sind ihm fremd , wie icli aus «elir vielen cfaa^ 

rakterisiisclieu Stellen midi überzeugt liahe. Ei' folgt 
also dem Iconstanlinopolitani.sclien Texte, nnd zwar 
piclit dam«pätern, sondern dem jenigen , weiclien wir 
ia einigen Äeii, Handschriften dieser f amilie wieder 
finden. Er liest z. B. Marc IV, 3 idov = Lnc. I 
.8r VTiays ofciatd. fiov aaravcc ^=,yet(f ii. ort 
1 Tim. III , i5. L^^Oi^. Pliiicm. 7. j^aQav, wxov, 12. 
tnefiiffa. 20. yqiaxu). a3. aana^erai. xi. s. w. Kr 
theilt rims di$ l4esearten einer Handfioh^it, inil,, di^ 
gewiss TOT. dem Sten JahrUandert gesduneben war, 
lind Twdient also gewiss eine roUständige Verglei- 
. chung, nid iL aber einen volUtäudigen Abdruck, woi-- 
auf weder die VorlrelUclikeit seiner i^|n:ach^, nocii 
seine Wichtigkeit , m der KcitÜL Anspradi nopichea 
können« — r. . 

In den drei Evangelienbüchern ist :der ,Te;xt von 
dem des Erpenius nicht verschieden. . 
\% hatt folgende Unterschrift : 

k:>ij^ Jjf lj^f^t*ciaJf > Uä^ 

cÜt UCa-* J^J§Ä (J^ 3^ 

oSj .SJdw. ^-5^/' C^*^ 

^^..(flClit WÜIä. t^gc vJ ijj^^ ^^Jf ^a.kXc vJ 
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^^y^JflcOf ^UJJf c^J^t (jAjÜf cA^ji 

wornacli er im Jahre 1711 von Clemens Caraccioli 
unter cleTn Pabst Clemens XI. gesciuiebeu, und rou 
Gabriel Farahat, einem Maroniten von Aleppo, 
durchgelesen und korrekt befunden worden ist. 

No. 11. ist von d«m nümlicben im Jabre 1^08 
geschrieben. 

No. i5. war zum kirchlichen Gebrauch für die 
koptisclie Kirciic bestimmt, wie aus dem beigefüg- 
ten Menol«gium erhellt, und hat foigende Unter* 
schrifl: 

J^foJf, j^UYt o^/^f 

ÜÜt 8n-Lmi oV^^^ (j^ (jjwwcVanJt 

•woniach sie i354 unserer Zeitredmung oder io5o 
der der Mörtj^rer verfertigt ist. Später kam sie in 

die Hände der Sjror, diircli die zu Ende auf 4 Sei- 
len und hinler dem jVIaLllüiu.s auf einer syrische Ge- 
bete aufgeschrieben wurden ^ dann besoss sie Leonard 
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Ab^., B^adnoi ron fiaida, der Meli m Eule untere 

i6. liat ganz die Form der griediiaclieii Evange- 

listai'ieii. Die einzelnen Perikopen siiid von J '.i klu- 
rangen begleitet ^ der Text der c^atereii ist von doni 
des Expenina oft TerBchiedeii) wie man aixa folgenden 
ersieht: 

Job. !• ^l5^ £= für cXajc. 2. 1 

u*^ I ' ^ 

niese UeberseüBitng hat, dnt sie gßtwn frei lat, Itt 
der Krililc keinen Werth. Nach der Untersdirift 

f5clineb diess ganze Ibrahim Sc liamas Agnesat 
Kbn Bescliar aus Allakimet im Vadi Rafoi 
auf Geheiss des Jakob , Sohn des Churi Tholiman 
aas dem Orte Manitha. 

Gau» yersohieden von der Einriclilung der gi ie- 
cbisclien Jwangelistai ien ist Vat. 19 der nach derün- 
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^^yi^Sji^ JUmiJ^ bJio $m4S^ ütH ^ im Jahre 

1539 nach Alexander oder 1207 nach Chiisli Ge- 
huit geschrieben ist, und zwar zum Gebrauch der 
Jakobiten, Xvie aus der Boschafteuheit des Menolo^- 
giuniis etiieUt. Das Verhältniss dieses Textes zu dem 
des Erpenios wird man am besten ans folgender Yer- 
gleichung ersehen: 






Es ergiebt sich daraus, dass der Verfertiger die» 
ses Evangeliitarioius «war den Text des Erpenios 

wahrscheinlich vor sich hatte) ab^ ganz frei nach 
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der Peediito titid 'mdi seiraii el^tafo CfatdBnkeii 

umschrieb ^ und Zusätze mnclito. * ' 

Vat» 1^ ein Co(L Bomb» in 4» nftcih dej|^ Unter«* 

UÜada» (:;t^j ^ysOi 

im Jahre ioo5 cliristlicher oder 383 moiiannnedani- 
scher Zeitrechnung gesciirieben, und v ic aus den 
folgenden Beispielen erhellt, frei mdi dem kopli^ 
«chen übeml^c: Er fäiigCscliiaii;-" ' \ 

' ] Ja sie ausäcrdeiu noch mit Fehlern augeiLUlt \^ 
so hat sie Nvenig Werth fiir die Kritik. ' 

ai« nach der Unterschrifl: Jld»^ cXJ ^ \ 

^^^^ a - ^ f ^f 0. M j i , . ^ 

Yon Wiliiclm aus Tnnis geschriehen, weicht nie 
Yon dem Texte des Erpenius ab. • . / 

Da« nämliche gilt vom Vat.. aa. nach einer \5x^. 
terdchrift einst in den Händen des Joseph Ben 
Steplnan Ben Maina, einem Manche an« dem 
Kloster des lieil. Simeon auf dem Berge Autakia (irt* 
Syrien^, der als Gefangener zu Kaii'o sich beüaud, imd 

* r a ' 
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Mbgmkgklbm, uacU eioes: andern unter dttn Briefc 
^^.jJif üWcybJ Oj (2>6^ fOjt li^O 
Nacti derBemerkung zixSnje def paulinischenBriefe: 

^ äJjiLU jjUyJf 

ans der syrisehen gemadit, und nach der Yerglei« 
cihung mit der koptischen gereinig». Endlich ersieht 

man aus einex* andern, dass er im Jaiue 1288 verfer- 
tigt wordern sey. — Ich habe einen grossen Theil 
der AposUlgescliichte und einige Käjf^tel in den malr 
stan Uri^en T^|[Hcben, und dea Text durchaus mit 
iisBi^iltBJlitpeaiaB ühensinstimniend gefunden« 
a3« H*^ iolg^de Unterschrift: 

a^^U (*/4!fi*^ (;/^ 

o^-äJI (jaajjJOT «CJjj fog^f 

w<NWch «9 Im Jahra 1-374« den aS.Bahad im Klo- 
ster des heiL Macarius reriertigt ist. Auch von der 

wörtlichen Uebereinstimmiiui^ dieser Handschrift ha- 
be ich mich in vielen Kapiteln im Rom. a Cor. 
1 Tim. Piiil. Hebr. Jacob und Apostelgesch. übei> 
Migt. 

Die beiden arabiscliett Handschriften der BTtm« 

gelien in der Minerva - Bil)liot]iek No. IV, 187. in 
CC uud N0..IV, igi. in CC auf Papiei- in 4, tou 
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denen da« erste sni Ekxa^ im Kloatev des MmmuS» 
EbaScheik Jebare, den 99«8okeTal im «fahre i4HkQ 
hh smn MatlMtis, und den Regeb im JaUra %0i(} 

hin zum Joharincö gau^ iroM«ndet j^L, cnlJialten genau 
den Text dei* Wültomclien Poiygiotlo. Dboii «o dio 
Handsdirift der Angelica F. IV, i4 in 4 der Afokkr, 
lyjise, kopUMb uad arabiiclu 

Das Alter der ersten, nüralicli IV, 187. dar Mi-' 
nerra-BiblioliicX, haben wir beisfimnil nacli den Uii- 
terschriflfim die sich hinter dem Evangelium des heil.^ 
MattJiäus und des heil. Johannes » hefinden» Hinter 
dem des heiL Matthäos sUiitt 

r öb^ • • • * -^f^ c/^*^ 

m 

Unter dem Evangelium des heil. Johannes steht^ 
das nämliofae mit Yesänderten An^ben de4 Jajuofis 
mMiMeinats, ^ 

Unter Marcus ist folgende: , 

UkissTi Ii blj^ vJ^^ (:/r^^ 0^ 

die so wenig, wie die unter Lucas, interessani für' 
uns ist« 

In der zweiten» uümlicli Miuerv. IV, 191, ist hin- 
ter der Vorrede, worin über dos Leben der heU« 
Enmgftlirten {.«handelt wird, modi folgendea: 

(sie) iaCsruU Ui^iS^i^^ jA^suJf 



QjmJ, Ve!?f^ csäiÄsö orXb^ cy^yr, 

welches uns für die Komktlieit des Itetes und die 

Ä^yecktndssi^e ilinriclitung des Manuscripts bürgt. 
Was darin von der Umiclitigkeit der Lesarten und 
d^r Angaben der auf die Eusebianischen Canonen 
B^ch bezieliendeil Zahlen, vielen HandschHfteQ be^ 
m?rtt wird, weidie eine solche Hevision nothwendig 
machte, habe ich in vicica llüiidschriften bcwiduL 
gefunden. Die Verwirrung ist hierin selbst in den 
fidbr fleissig ahgesdiriebenen , so Im Reg. ay«, oft so 
gross f dass mau an ihrer fierichtigimg Terzweifelii 
müsste, -wenn uns nicht die lauter gebliebenen Qnel* 
Im sQlb^t m Q^bule ^taudeu^ wo:^u jiuch un^^* Kuv- 
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. nktor Petros, mxiAtaeigw Bisebof tob Habeaslniek^ 
oft seine Znflucht geuommen m hmhen scheiiit. Kein 

W under, vv cun er gleich zu Anfang diesen Gegen- 
stand zu beachten imtihidTg bittet« — Ucbei hanpt 
können wir dieses l^ucii für die Revision der ^vange- 
lien in dw WalCbaM^eii Bdlyglolte nicht geo^g iefat* 
pfeihkn* - 



Die königliche Bibliodxei zu NeapeL 

Die königliche Bibliothek zu Neapel im Studio^ 
worin die höclist wichtigen Alterthümer und Kunst- 
jichätze aufbewahrt wenlen, ^g^hillrt zn jetBfin,/,Yi»lGhQ 
in kurzer Zeit sehr reich äa Bücheni^ g^g^i) i5oooo. 
Bünde, geworden sind; aber sie theilt gleiches Loos 
mit allen neu entstandenen, dass .sie nur wenige 
wichtigo Ilandschrifteu beaitist* Unter iJUesei^ sind 
anch einige des N. T. ' ' ' 

i O. a8. und i C* d4. enthallen dl^ Evangelien; 
In dem letzten steht das Evangelhun des lieil. Johan- 
nes zuerst, es fehlt aber in diesem XI. ]>is zu Ende, 
d. i. die ganze zweite }iallte, und in der ersten auch 
dio Pmkope Ton der Ehebrechenn« Auch im Mfirc; 
welcher davanf folgt, fehlt I— «VI« » i C. 99« ent- 
hält Matth. XII, 23— XIX, la. iSbisXXVlII. , 
Marc. Luc« I — di. 56 bia zu Ende, und Job« 
I— XYIU, 36. 

Das darin befii|düdie BrangeBstarinm schenkte 
nach der Unterachril): Christopharus Paläolo-* 
gus der Kirche der heil. j\postel Peter und Faul zu 
Neapel im Jahre i584 d«jn 7. Mai. 

Alle diese Bücher , so w ie auch das Evangelien^ 
buch des Abbate 8cotti, sind füi? Kirchen im kpn- 



< 



gtoQliqopelitoPischcD Patriarcliat gofichrkben, und 
wflolieQ vom reoeptns adUfa ab, so wie ftuch die drei, 
folgenden , welche den zweiten Theil des N. T, ent^ 

halten Die Apostelgeschichte und Briefe enthalten 
Neapol. 13., die auch einige Variaulen am Raudo 
hat, z. B. AcL 2Ö» zu 4^ .a. R. / cup i^g^ 96 : / 
tmo&e. Ilf a. zu. ati -r iloPf zu aml^t^nem-'i* imm» 
* ti^ '1^* 'U 4* ftcn^iQ. 97* a« R». irvrotii»^ u* 
s.w., ferner i C. q6. und i B. 12. Die klzle ist 
die merkwürdigste von allen, weil sie von E vagrius 
nadi einer Ahschrift aus der Bibliothek des Pam- 
p ii i 1 9 8 zu Cäsarea Terglich^, worden ist* Ich habe 
nie eine Handschrifl gesehen, worin alle Nebenbe« 
xnerl^uugeii mit so grosser Sorgfalt angemerkt wären* 
Selbst den Titel eines jeden Abschnitts , z. B. eines 
* jeden Briefes findet man nicht bloa in der Mitte 
oder za Anfang einer jeden Seite, je nachdem der Anr 
fang in die Mitte oder zu Anfang der Seite zu stehen 
k,ommt, und zwar mit rother Dinte, sondern am un« 
t^rn Rande ist iniiuer noch einmal das Nämliche an- 
gemerkt. Die Stichen sind nicht blos im Texte ge- 
WQlv4iK^ durph Punkte bemerkt | sondern ihre Zalü 
isi fiU^ 1^ Bandet ^ eng«gehw Vermutlich tbftt 
diess der Abschreiber, um sich Orientiren, oder 
a^s Achtung fiii' rampliilus, in dessen Handschrift 
die^ ft^<^9tQißjM^ischo, Abtheiliing ü(da, vor^od* 

XX _ XX 

ste^ zu Hebiv XII , 6. a« IL £T1 I^ ^Tl 

' XX XX XX 

Aoaum, 9. JSrri Ulf. IV, 9. o, V, 5. £Ti 

_ XX XX _ XX _ 

YI. -Jfyi YU, 1. -ST/ «?• STi ^ VIU, 

XX XX XX _ 

a2. ^1 mj. Vm, 36. JSTI i". (sie) IX, 6. 2TJ 

XX XX XX 

X, a, STl yv. X, 1. STl ^» ^Tl xn- 

> - 1 » 
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XX XX XX •• 

XII, I STJ vT- ^V. 1. £TI i. XV, 96. £TI 

XX ^ 

oy, gegen das Ende desselben 2jTI ß. 

Aucii die Prolog6 waren in solche Stidlen \gethellt, 
und ihre Zahl ist ongegebmi j der z\x den panlixiisdieii 

xr _ • 

Im Texte ist ihre Bezeichnung diu»ch Punkte bfa-» 
weilen ausgelassen, wie aus folgenden Beispid ^helk: 

iv aXiid-ei^, ccyaTttjre. nsQi navrm iv^ofiai ae tvodoth 
ad'at xai- vyi,aivnv' xad-oog evoBoiiti oov ri iffvyr], « 
Das nämliche gilt von vielen parisischeii uud an- 
dern Hand sc! irif^en« Z.B. Reg. 186. 187. 65. 76. 
io5. 390* Vat. II 5g. und andern* Im Reg« 63 (L)' 
scheint die Stichometrie nur nodi bisweQen beobadb^' 
tefczuseyn, z. B. Luc. III, 16.: 
aTtBxqvyato staaiv 

ßa^m^vJ vuag 

e^x^tcet- öe 6 t<T^ 
QOttQOq fiov 6m 

ata fidv ov ovx n 
tov ifMwva m-r, 

VTtoStjfiaroDV ■ . ■ . • 

avtov avvos 

Vurrg pamtOH 

Tivv ayiia Ttai nvQV + ^ 
Die Bemerkung, dass auch die Prologe in SUdien^ 
abgethciit waren, ist auch in so fem interessant, weil 
^ daraus hervorgeht, dass diese nicht, wie man be* 
hauptet bat, zum Belmf des Anagnosten gemacht 
sind, welches schon dadux'cli widerlegt wird, dass die 
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Worte in den süchometrisch gesdifiebenen Hand- 
schriftea oft getrennt sind, wie in dem obigen Bei- 
spiel aus Reg. 6b., aondem hUm der äussern Schön- 
heit halber. Ohneliin konnten die Zeilen nicht gross 
seyuy da deren auf jeder Seite a bis 3 Reiiien waren* 
In der ApostsIg^schiGhte und den Briefen sind dio 
Angaben derselben g^mihnlidi gieioii, in deA Bfan« 
geHen aber sehr rerschieden, und>iliier könnte nna 
dio gleiche Zahl bisweilen Wiiike geben, ob solche 
Handficriiten Abädmiten de$ nämlidien alten Buciies 
sind* 

Reg. Ambn 17« VaLfia^ aa« Barb. 19. 

Ambr.93« 

MatUi. Marc, Luc, . Joh, 

auxovg ßtp^ ftpg ß"^^ ß^ 

Reg« 47« 87* ii4. 61« io8«* 379. Ambr, 3$. 

attißx px ß^ fi^ 

Ambr. 56. 

ßx . A A 

Reg, 65, 79, 

war 3fr9 

Reg. 84» 

atix ßut ar 

Reg. 188, 

anx ' «9>9 - ßx^ ß^ 
xerp jirkC TfM aXß 

Taurin 3o3. C» II, 5* 

cTix^ ßt4 ftxi? 

Mögeii nun die Abschreiber der genannten Hand* 
adiriften diese Angaben in ihrem amifqafpanf vorge* 
funden V)der sie nach genauer Zahlung beigefügt ha^ 

bcn: immer zeigen auch sie für die Genauigkeit iiiicf 
Gewissenhafligkeit , mit welcher der Schreiber dcö 
ersten seine Absdirift machte, oder dessen Copist sie 
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snt madieitliaiie, wem ondm Mine AA^ 9fUül 
finden sollto, und es s&id daher diese Anga1)en, so 

unbedeutend sie zu seyn scheinen , bei dem Urtheile 
über den Werth der HandscJu Ul nicht ohne Inter- 
ne. Dagegen würde man die Ipitik mi einem Ups* 
sen Spiebeeric «herabwidigen, weim nin «ne der. 
fllaklmJSSaU^dbrSlUlieii und Wörter In aebmn 
Handsebvülen imd aus einigen gleichen Lesarten 
sogleich auf eine eigene Recension scliliessen und eine 
Abtheilung von Haudscluüleu macheu wollte : indem 
sich aus somtigou Anzeigen nnd dem Hauptcharakter 
des Textes gewöhnlich dasGegenthefl nachweisen nnd 
darthun lässt, dass dieser aus verschiedenen Quellen 
geflossen seyu n^iuss. 

Hiermit schliesse ich die Bemerkimgen über die 
Handsdiriften des N. T., die sich in den Bibliothek 
ken, Italiens roriipden* Ich li^Ue das seltene duck, 
auch die Bibliotheken des Orients nntersnchen su 
können, und theilc) hier, meiuem Plane geLrcu , die 
äusseren Erscheinungen in den liandscluiiten dersel- 
ben mit« Die Ausbeute ist zwar nicht beträchtlich, 
weil die biblischen Handschriften wenig Merkwiurdt«. 
gas darbieten nnd es nur für die Untersnchnng der 
übrigen an Zeit gebrach , itidcüs \vü:d aucli dicss We- 
nige den Freunden der biblischen LiLteiatur m^gc-' 
nehm seyn. — In den Klöstern in Egypten habe 
ich keine griechischen Handchritoi des N. T. gefun* 
den« Nur einige neue arabische sind darin , nnd in 
dem lateinischen zu Alexandrien sähe ich auch einen 
würtliciicn Abdruck der Apo-sfclgöscliiclite und der 
Briefe, wie^ sie. im Jahre 17^6 im Kloster Johannia, 
des Täufers, Schoweir genannt, in Kesser?an g<H. 
druckt. worden ist. Er ist im Jahre .1779 eben da^ 
selbst vollendet worden nach der folgenden Unter^ 
scJirift: 
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Die l)eiden;griechisc}ien Klöster in Kairo« das in 
Ait-Kain» und endlich doff in Alexandrien sind seit 
den Zeiten der französiclien Invasion nur noch im Be- 
sitz einiger gedruckten Büdier, die mau juir luiL vie« 
lern Wolilwolleu zeigte und zur Benutzung anboU 



Die BibUodieken zu Jerusalem^ S* Saba 

Die Biblrotliek des grossen griecliischen Klosters eu 
Jisrnsalem i»t die beträchtlichste daselbst und sehr gut 
gMdoH. Sie erUdt Toa & Salia nnd «ndkm Klo» 
otarn einigt HaacfaefaffiftHif doa Kloster baMM vorher. 
. schon einige 9 und so wurde diese aus etwa 60 Hand- 
schriften und 5ao Büchern bestehende Bibliothek ge» 
bildelf nnd vor wenig Jahren in a Stoben aufgestellt. 

Unter den N. Handschriften «ntUtti d» £uie 
in %• die BvongelieB. De« griedusc^en Texte lor^ 
Seite ist eine arabische Uebcr^etzung, die sich genauer 
als andere arabische Uebersetzuiigen an jenen hölt^ 
mit eioer Schrift ^ die in der Mitte steht zwisohen4em 
Knfi uni NfskL Beidse, te griecbiscktf ond oiabi*. 
sehe, ist mit grossem FWisse seliraehihi geseilt iebep. 
Die griechische Unterschrift ist noch mit Unzialbuch- 
filaben. -Ihr jwfolge hat es fiuphemius^ der acin& 
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Kierikitf . nnd Avagoost, im Jobr^ d^i; Weit. 666} 
(1043), den tsten Joly im 4teii Tage volleiMle^ D» 
ludictKHi ist Hiebt beowrkt. Hfaitar den Evangeliam 

Lacae, das ist zu Ende, sind die gewöhnlichen histo- 
rischen Angaben , Torao stehen die Synaxarien und 

die fiosebiatmekan JKanoaen. Nur ein EvangeÜAia« 
riuA wttide mir ge^gt, imd am Ha n d ufthri ftei i 4er 

Apostelgeschichte «od Briefe« 

Zu der einen you den letzten ist hinler den pauli- 
lOischea Briefen vor der Apol^al^pse fc^geude kiy]fi9r 
^afliiiohe.Iiiiefan&: 

ilßfj: «Iß TOP TCQa^anoOTüJMV tovtov vTito nvQa: 7}i> 
E^e«£ i<4g^ die gewöhnliche Bitte an den Leseir, 
fiit dem .apvteo Schralw zu Gott sa bi^teo« Die Ut)» 
raaebe dieees Btfeblst wele^, dief kryjpt«ignipb|Reli0 
Inschrift eoth^U: darcb Feaer doe Bnob sa veniicbtei^ 
> ist nicht angegeben. Von diesen Handschriften schei- 
,aeo die erste zum Gebraiich eines K.iosters. in Syrien 
giecbriebeQy die üMg«« am Cofi8tanünc|p«i deUti 
gebraobt woidea M %vytu Am wiehü^rten iit düP 
Text der ersten, welche die Ahscbnf t tkom altea einbel» 
mischeu Manusci ipts zu seyn schetnt, wornilch anck 
die ar abisehe Ueberseizong gemacht istj und mit Urr 
'bte' Vat a* aAr^übefmoatimmt; alle enthalten de4 
konstantinopoliUnisebenText Auek^ineHandacbcift 
in Folio mit Darstellungen in rohen, formelilaieii 'Um- 
rissen zur Genesis zeigte man uVif. Interessanter ii^t 
eine andere PeKsga»eot«Handscbn£t in Folio, denHiob 
mit einer Gatena dir beil. Vünr Mkallind| äna dm 
i4tinJahrbniiderl» ^ ' 

Die BibKolhek enthalt auch viele Monologien^ Theo- 
tokieu, Musikbücher u. s« w. Die wenigen Hand« 
adiriften von Profan-Mtriftatflllera bfdts ieb für WmW» 
abjd» bibUechen; aber daa geaanerKaleiancbai 
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ist lti«r noch aohwieriger^ «b in andern ICliisleni des 

Unter den griecliisclien KlosterD hesiLzt nur noch 
das Kloster der Juogirauen oder t?jg fit)^aXfjg nctvaytct^y 
Ton der heil. Melana gesliltet, gleieb anfaogs tod 90 
Jongfeanen bemImt und «iir Attfnffhmeder Pilger 6e« 
•tktttnr, efiie-Handschi*ift;, ein echote geschWellBocHi 
EvaijgelisLarium mit grosser Cursir, das von den 
« Mönchen ins 8 te Jahrhundert versetzt wird) ab^r wohl 
niobt TOT dem iStcm Tahrhnndert gesofarteben seyn 
kann. — Die grosse Eiegans^ -mit der es gesebri«» 
ben^ und die Blnndhtitfig des Menologtnms «^eranlaf« 
fen uns zu der Annahme^ dass auch dieses Buch nicht 
in Paläßtina geschrieben ^ sondern aüs Constahtinopel . 
dahin gdivaeiit wordm ist. — - Bin Archlmandrit 
dasdbslTectiobei<l#niiili'lbdkrei»Mel) imKloeter 
snLaodieea ein^^isino/^^^tdesETangelinnis 
des heil. Matthäus gesehen zu haben , welches aTs 
scdches er aus einer Unterschrift^ aus der Tradition 
imd der Form der Buchstaben zu erw^en soehti»» 
DioM sind niuifa aeiaer Besekreibniig XJnsial j «uieb der 
Traditioii ist es von feher im Klosier gewesen , nnd 
hat es vor manchem Unglücke bewnlut. Die Unter- 
schrift (die wahrscheinlich in der gewöhnlichen Form 
ganz allgeoiein ist) bezeugt, da^ Matthäus es geschfiei» 
ben habe; wabncheinlich irran sieb die Möncbe*Mer 
um Soo'Mnrib 4-*« 

Das lateinische Kloster hat 3 kleine 
Bibliotheken. Die Haupt «Bibliothek, die des 
Divan und des Vicanu?. in -der HauptbiblioÜMk sind 
•nch einige Handsebnften: . 5 syrkehe aus dem iSten 
oder i6ten Jahrhundert, die zum kirchlicHen<Ge> . 
brauch bestimmt, wahrscheinlich einst den sonst in 
Jerusalem wohnenden Maroniten gehörige eiujgeara» 
bitefae Mannacripte, besonders für die £Klemang4iie* 
aar Sprache ^ und^ ein^ Brodigten \ ferner mehrere 



Digitized by Google 



X 



— i43 — 

lateioiscbe Predigtbüelier und Bibeln | ganz neu, nnd 
endikh aoeh obe dcutMhe Uebesaetiang der BiM, 
dem Anfang imdEada fehlt , dem Sprache Weit isl, 

und die sehr alt und vor der des J. Eck gemacht seyn 
mag. Die Büeher sind fast alle alt 3 theologischen ^ hi- 
storischen und ascatiscl^lii luhaits 9 etwa aooo Bande. 
Die Bibliothek dea Divana enthält faat nur KirchenTä» 
ter nod ConcSien, elM i5o Bande« .Die dea Vieit«* 
rius einige historische, auch neue, zum Theil intcrea* 
Santa Bücher, etwa 3oo. Die Bibliotheken der 
lateiniaohen Kläater in Bethlehem und Na« 
sareth enthalten etwa 4oo Bände^ meial'aaaetiicheB 
Inhalts^ nnter diesen gewi« mleMtAnhiitai} sdhtt 

Ausgaben des i5len Jahrhunderts. — , > 

Noch weniger Werth haben die Bücher in den 
syrischen und armeuiscben Klöstern und den Kirchen 
in Palästina und Sjrrien. Di^g^ea diirlb wohl die 
dea abyaaioiiehen Klostera m Jemtalem > an Hand« * 
Schriften die reichste von allen» am meisten Ausbeute 
für die W issenschaft gewähren* 

Das Kloster & Saba,, 3 St. aüdöstlich Ton Jeru« 
aaleaii in einer gans nofmchtbaren fbUiglen Gegen«^ 
auf einem hohen steilen Felsen am Bache Kcdron, nn* 
ter Juslinian dem Grossen erbaut zur Ehre des heil. 
Saba, gleicht einem Castelh Es hat nach Westen 
a £ittgänge) die aber knmcr, so wie auch der östli« 
che ) der in den Kedron hinahfohrt, Tenoblosaen sind« 
Zwei Thurme dieiien sor Verlheidigmig^bsBelben ge« 
gen feindliche Angriffe der Araber, und dos sehr ge« 
räomige Innere zar Wohnung einiger Mönche und 
Vügtry die um die österliche Zeit nicht ernuoHp 
gehl 9 anch an den hier anfbewahrten Reliquien m 
wallfahrten. 

In der Kapelle des heil. Nicolans sind die Reli- 
quien der unzähligen Märtyrer, die von den <Sara^ 
aenen getödtet wnrdeni| dabei die Kapelle des heil. 
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Jaiittnnit Ohryacttomusi des heil Georg | des heil. Jo» 
June« *t TänfiM^ uad dht hkr mliiilMrft«! Iitik 
IthiT^ D— ri rt wim », dmatn GtthmM mA genigt 
wird. Unter doa besonders g«ebrteo Köpfen ^ die sick 
m der geräumigcu Houpikirche befinden, zeigt man 
mtmh doQ des inoil. Xeuophon, aber bäufigitM 
mki mmu m dia Leben Am huL Mia erfanicrl« Itt 
«fiNer Haik Mr JÜB« W6liiHiiig, mho dabei dfo mi^ 
Der Hunde 9 auf einigen Steinen dasclböt schlief er, 
auf andern betete er, unweit cla?on ist der Ort, wo 
«r sein Weniges mit den Armeik theUte, unl Wun«> 
dw ym i wlilirtw i Man satgl daai FretndeB amb als 
IriM M«invaadigWl «iB diflmi Zeilfo 3 hm 4ftieliaoi, 

die sich des Abends im Bache Kedron unter dem Klo« 
ater einfinden, um sich regelmässig das von Mönchen 
im dinsiii Abgmad gevrorbne Brod zu holen. Sia 
isaiilmett |Mlaeh mar) iptenn kmm Alabar an it^ KW 
tüMifativa aich baßnden , weil da mssan , daas dieae ih* 
ften nach dem Leben slellen. Man ist geneigt, den 
feinen Instinkt, womit sie deren Dasein wahrnehmen, 
Itir ein Wondev dea heiJ.r Saba au hal ten. Wie sorg« 
£iüig sie aber aüror reoogoiaeuen > habe tob «elfaat ba* 
ntarliu Nittivlioh lernt ea derAohä voafl Vater, nnd 
es kann wohl wahr seyn, dass noch keiner von den 
^ Arabern Ermordet worden ist, so sehr diese sie auch 
biaweHeti verfolgen , ehue ca dämm für aia Wander 
dai heik Saba an halite. 

DfcaaaKloeler war aoHsta^ bewolmt und i^ne 
Steife! auch von Mönchen, die die Wissenschaft 
pflegten. Dass sich unter den Handschriiten keine 
alten finden , ist kein Beweis de^ggen« Daa Klosler 
war aftaittOpfo darRaTdatioaeD, imd ihre Zerai&i 
rungen machten unter Emmanuel Porphyrogenetea 
tmd unter dem Patriarchen Dositheus, und später 
noeh oft beträchtliche Wiederherstellungen nothwen« 
dig» Da« vom iSten bis aux^ ijian Jahrhundertdia 
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- arSstoteliflche PhUosopbie, Gesdiiehte, MaUiemtlik 
tmd KmlMontuik gelehrt und «ock Amtöge mm 

Dichtern gelesen wurden , bemisen einige darauf Be« 
zug nehmende Handschi iftea, die sich noch in ihrer 
Bibliothek befinden, und deren Inhalt , obgleich ao 
sich aehr mangelhaft t doch das liCerariiebBt Stfebeo 
der Mönche henrkiuideli 

Die jetzt darin befindlichen Handschriften, an loo, 
stehen theiis in einem Gemache bei der Iluuplkirche, 
thails bei der Kapelle des heil. Nicoiaus in grösster Uuip 
Ordnung* Ein kleiner >Theil daFon gehörte früher dem 
Kloster dea heH« Jt>hamiea dea Tüifers am Jordan, dea» 
sen Mönche, von dea Ücduiiieu zu sehr bt unruhigt, 
sich mit ihrer Habe nach S. Saba zurückziehen muss» 
ten* Auch aus andern Kiüsleru , z. B. dem Qua ran» 
^ tan, soll ea kleiae Beiträge euhaltrn haben. Die mei» 
aten aber gehörten immer dem Kloster S, Saba, wie 
die Mönche versichern und Unterschriften bustaLigerj. 
Am wichLigsLen ist die Sammlung in einem Gemach 
ni^ei der Haupt kirche, die aus Büchern, griechischen| 
arabischen und ayrischen HandachdOten sntammenige* 
aelztiat« • 

Unter den Handschriften des N, T. enthallen 3 
aus dem XUL Jahrhundert das ganze N. T., 7 die 
Evan^lien aus dem XII. und XIII. und i aus dem IX, 
Jahrhundert, i4 das BTangelistarlam und Leettona« 

riuiii, und 2 dio Apostelgescliichtfei und die fh:iefe. In 
einer ETaugelien- Handschrift ist foigeude Unter« 
achrifl: 

fiTf^y . V » • • • ncevvas, rovg evtvyxavoviag ^Victp 
Itfjfü notiia&m rov ^gayfoeprog ptxolaov ccßo^wXoif 

itvgu dfitpty wornacli es den jteu Mai c)er i3teala« 
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dloiion im Jabre der Welt 6345 (836), und zwar 
' voo Nicolatis, eioeoi Möaoh«| gttchnebeo ist» ^ Si« 
mil ifchöneir CainiT, dne sekwie SridMiDuiigy yi«!« 

leicht irin <s9nx| leyofuvov in jener Zeit. In einem an« 

dern in 1 6. ist nur augegeben die Jahreszahl fiffg^ rt* 

N M 6780 (197^) d«r idtenlndicÜOD. 

In einem Evangelistarmm' ans dem 8ten Jdbrhnn« 
dert wird bezeugt, dass es im Kloster S. Saba von 
Antonius geschrieben sey : iyqcupvi 7} sictQOvaa ßrjßXos 

tov ififWJayLGfm nawgog ijfiwv aaßä^ 

Eine Handscbrtft der Lectioneii aus dem A. und 
N. T. hat folgende Uaterschrift: 

tfig d'iOT^eov rov tuxXovfi&fov aiQytm juo« 

vcc^öv auaoTOiXov Tri$ otßcunmt cevefta XavQag ti^g sx 
TOV oh'finov ßtjdvvuxg enctQyLa fAr^VL lovXiia iv5ix. 
STOvg ^^cp^ßj wornach es im Kloster mit Naniea 
Theotokos durch Sergios den Mönchen des Klosters 
anf dem Olympe in Bitynien im Juli des Jahr«» 656/ 
(10 59) verfertigt ist. 

Ich habe die Handschriften des N. T. zwar mit 
Nummern bezeichnet, aber auf eine deutliche Weise 
durfte es nicht geschehen« Sie ^ind zum Theü man-« 
gelhaft. Dass auch von den Handschriften diesesKlo- 
sters mebreie, besonders von den Evangelienbüchern, 
aus Griechenland gebracht^ aber bei weitem die inei* 
sten in Palästina selbsl geschrieben ^ und für deu kirch« 
liehen Gebrauch der Kloster bestimmt worden ^ dafür 
zeugen nicht nur die Monologien in den Evangelisla- 
rieu, worin immer speciell die Heiligen des Klosters 
Saba, z. B. der heil. Saba^ Xenophon, Job. Da* 
mäscBU) Nicola usy tnler die des Landes berück» 
siohtigl sind 9 sondern auch spateteRandbemerkungen 
in einigen scheinen darauf binzudeulen. Der Text 
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der meiflteD entfiBrnt iich selteii Ton cletn flOgenaniHfii 
komtantmopolftanisclien , besonders Ton Urbmo VnK 

' 2., selbsl in den Steilen nichts wo bei jenen einzelne 
Abweichungen vorkommeii. Bemerkens wer Lh ist^ daas 
eich nicht eine einzige dem egyptischen oder occiden« 
taliachen Texte nShert, dass man kritisebe Zeichen 
nirgends bemerkt ^ auch niebt bei der Perikope JeK. 
VIT, 53 — Vlir, 11., die sonst vielen palästinischen 
Handschriften verdächtig scheint. Keine von ihnen 
.schien mir eine TolUtäfidige Vergleichung za Terdte* 
nen» Desto lieber würde ich einige andm, Ihetia dea 
A.T., der Kirchenväter, oder des Lehens derHeih'gen, 
theils Klassiker, besonders den ArisLoteles, enthaltend, 
verglichen haben» 3ie »ind zwar alle aus dem i3ten 
oder i4ten, wenige ans dem 1 5ten Jahrhundert, aber 
einige waren sorgMtig abgeschrieben , wenn gleich 
fast ialle mangelhaft. Indess durfte ich schon die Frei« 
heit einen ganzen Tag, und selbst noch des Naclils 
darin arbeiten zu dürfen, für eiu grossesGlück achleu. 
Mail* ist gegen die Fremden sehr miastranisch^ seit 
einige 'reiche Englander sich mittelst Ftrmans yom 
Grossultan, und Empfehlungsschreiben vom Palt In r- 
chen zu Konstaiiüaopel Handscliririeu ausborgten, 
ohne sie je wieder zurückgestellt zu haben. — 

Auch gegen arabische Handschriften befinden 
meh darin, die Lektionen und Perikopen des N. T« 
oder Predigten enthalten-, und alle sehr jung sind. 

Endlich enthält diese liibiiothek auch gegen 56 
Bände Bücher, fast alle in Venedig gedruckt, i|nd 
meist für den kirchlichen Gebrauch bestimmt, anch 
einige Kirchenyater, aber in schlechten Ausgaben. 

Die in der Kapelle des lieil. Nicolaus befindliche 
enthält meist gedruckte Bücher, iSo, unter den we« 
nigen Handschriften . nnr wenige Ton Werthe; alle 
sind nen^ kirchlichen Inhalt», Monologien, Anlei« 
tnngea zum Kirchengesang u. s» w. Nur ein Codex 
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seacriptiis beüadet sich darunter, worin die alte Schrift 
aas dem 7ten Jabrhamdert versduedtoM über histori- 
tche (vegeniitäiide enthält » aber ieo sehr Teitösohl ist, 
dass sicli schwerlich etwas voltslaadigeä lieiauäbriugei^ 
lassen düriU. 

Das Kloster des heil. Kreuzes ist i Stunda 
südwestlich tod Jenualem io ifiiiem Thak> ao dem 
Orte 9 wo nach der Tradition der Stamm für das 
Kreuz unseres Heilandes abgehauen worden isL Da 
es in deH Zeilen der Georgianer sehr reich und mäch* 
tig war, so besteht sei a grösster Baichthum an Hand« 
Schriften- auch |in gaargiamsche» 9 gegen 400, mei« 
stans Th^la der Bibelr entbakeildf, die aber' nach der 
Versicherung der Mönche bei Strafö des Analhcms 
nicht angesehen werden dürfen. Sie besiizt ferner 1 5 
syriictbe Haudschrirteiiy. -das N. T. enlhallandy aus 
dam t3ten, i4teii npd i6ten Jahvhandert^ und für 
die Kxtilk eum Theil nicht unwichtig; . Ob sich dia 
palästinische Uebersetzutig in einem derselben befinde, 
konnte ich wegen Kurse der Zeit nicht uuteraucheo» 
Es ist aber, da sie alle sonst zum klrcldlchen Gebraa« 
che bas^mmi; waren, nnwabrsoheinlioh. Lesarlen au» 
Rande, oder kritische Zeichen habe ich.derin nicht 
bemerkt. 

Die griechischen Handschrilten > i4 an dei: Zahl, 
sind kirchlichen Inhalts. Die wichtigste unter ihneii 
ist die der Werke des beiL Jjohannes Damasoanus ans 
dem loten Jahrhundert mit Scholien, die mit Unzial" 
schriit geschrieben sind. 

Die iO arabischeo Hand schrillen enthalten meist 
Fredigten, nen, und sohlecht geschrieben* 

12 armenische und 4 slarische scheinen andi das 
N. T. zu enthalten. Alle d lese Ilandschrilten , so wie 
auch die der meisten übrigen genannten Kloster, sind 
zum Theil von den wallfahrenden Pilgern als Anden« 
k^ hier enrpekgdassen worden. Bei weitem der 
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gföMta Gewinn für die WIssensohAfl konnte erwach« 
ien ans einer genaneii VetgleiehnngdergeoiigtaniMhen 
Handseliriften , ron denen die meisten gewiw selir ah, 

aus jenen Zeiten sind, wo diese Nation athv reicii und 
in Palästina mächtig war. 

Gewisa wurde dadurch die Geschichta dieser Bi- 
bel-Ueberseteiing entwiekelfty nnd die Geschichte des 
Textes tiberhanpt helencbM wsnien. 

Unter den 3o gedruckten Büchern bcünden sich 
auch einige Kiassikjer mit ialeiniscben Uebersetaangen^ 
die meisten aber sind iiir den fcirebiiohen Gebrauch. 

Debrigens atnd die meisten-Handtehriften m Endk 
mangelhaft, und folglicli die Unterschriften Ter« 
schwuoden. 

Auch das Kloster anf dem Sinai beaitat mehrere 
loo griechiscbe Handschriften, nnd in viehm von 
diesen sind Theile der B9>eL Eiii Archimandrif in 

Jerusalem wollte sie gesehen haben , und nach dessen 
Erzählung dürften sie für die Kritik nicht mehr In« 
teresse haben , als die bisher geaa unten. Sie sind mit 
CorRF geaeluneben^ and,aum ThdLein Vermächiniia 
der aus Griechenland dahin wuHfahrenden Pilger.. 



BibUatliek auf Piatmoa. 

Unter allen Klöstern anf den Inseln des Archipel be«; 

sit^t uur das zu Paliaos eine Bibliolhek. 

Dieses von Alexius Comaeous io5o gestifle« 
Uf , auf dein hödiaten Puakta der $^di| wie ein Ga« 
itelli arbauta Kloslai!) befindet aiob^ wegen Yerschiede- 
Her Beg'dnstigungeu, dtu^en ea sich» besonders yon Sel- 
ten Russlands zu erfreuen halte, im WolilstaucJe. la 
dtr prw^kvailQD^ aber kleinen Kirche wird der Kör« 
per ihres Pattons ^ des heil. Chriatodul^ und der 
KopC des faeiL T. bo maa Yim^bti* - 

Die Bibliothek b^'tzt g^en 5o Handsehriften^ 
woi'unter 7 Evangelistarien (4 mit Unzialbuchslahen 
aus dem 9ten oder loten Jahrhundert) 9 3 Evaogeiiea« 
bjtcber^ £ias mit einem Commantary 3 9 welche die 
Apo^teli^eacbiobte und Briefe, und Eins, welches die 
paulintscben Briefe enthalt. Die letzten alle mttCursiv» 
und einige aus dem loten, diese sehr schon geschrie- 
ben^ die meisten aus dem laten , drei aus dem j 5ten 
Jalvhundert Sie waren cum kirchlichen Gebrauch 
und zwar gewbs für die Kirche des konatantinopolita« 
nischen Patriarcheir verfertigt j auch weicht ihr Text 
selten vom receptus ab. 

£)inigc Handschriften von den Kirchenvätern 9 wie 
Tom lieiL Basil.| Joh« Chryspstomus, Gregor. Nazianx. 
u. a. dfirften für die kritische Bearbeitung derselben 
nicht ohne Nutzen seyn. Am wichtigsten schien mir 
eine Catcua zum Hiob aus dem 8len oder ^teu Jahr« 
Ituodert, mit schönen Unzialbuchstaben geschrieben* 
l£nthält sie gleich keine neuen Fragmente der allen In« 
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UrprtteDy' «o könnte rie döcli sur Bierichligong dtr 
bdcannten gute I)mii8l6'l«iatenb 

Bei der dem heil. Johannes geweihten Kirche, wo 
eimge Höhlen an seine Geiangenschai^ Martern und 
Abfossung des EvangeHums erinnern sollen, Ist eine 
Schale, die vor der Brriditnng der an SchiO| 8mjt^ 
na, Komtantmopel und Athen , sehr besucht und be- 
rühmt war; die Lehrer sind in halitii gebildet, und 
ihre Schulbücher meist italienisch. — • ' 

In den übrigen Klöstern "«uf den loedn des Ateht« 
pelsaindi wie mir von genau Unler|9cbteten gesagt 
wurde , und wie tdi auch auf einigen mich selbst über« • 
zeugte, keine Handschriften -Bibliotheken, uud wenn 
sie etwa, z. B. das auf Naxus, irgend eine Handschrift 
der Bibel besitzen ^ so ist es ein JSvaage&iadom aus 
spiiterZeit - «Ji ' 

Diese griediiscliett Klöster sind seit der grossen 
Sammlung und Plünderung, die vom Fürsten Maure- 
cordato ausging, so arm geworden, dass mau nur 
auf dem Berge Athos noch eiuige finden dürfte. Aber 
auch darüber sind die Meinungen getheilL £inige 
vermutben darin grosse Schätze, die von ßea furcht« 
samen Mönchen eifersüclitig bewacht werrlen^ die bes- 
ser Unterrichteten aber meinen, dass die Zaiil von 
Handschriften daselbst sehr gering sey, und die wen!« 
geh wegen der schlechten Verwahrung verdeiHben. 
Ueberhanpt kann man wohl mit Zuversicht bebanptlin,' 
dass die wicluigsfen und kostbarsten Handschriften, 
die sich. sonst in den Klöstern Griechenknds ^ dieser 
Inseln, Kleinasiens> Egyptens, Syriens und Palästi« 
nas befanden, entweder bereits in die BiUidtbekcn 
Europas gerettet, oder ein Raub der Flammen uud- 
dcs Meeres geworden, oder durch ein sonstiges Mis.sge- 
sdiick iür sie verloren gegangen siud. Was den lian« 
ken reicher Liebhaber aus ihrer eigenen Nation , z. JL 
des Fürsten Maurocordato, entging, die alles ani1i6teni= 
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um den gutmüthigeu Muacbeu ihre wenigen lieber- 
rosta der Art sa raabeii> diM wmUm neoireReiaeDde^ 
iMsoDdsEtEiigUaukr, an sich 2tt hrinfea , dit den mis. 

liehen Zustand sehr vieler griechischer Klöster für die 
Bereicherung ihrer AlterUiumssammluiigen zu benut* 
cen wussten. Möchten die letzten nicht gleiches JLooa 
mit diso ersIttL Uieikiiy dum Sclialee gewöhniich vec^ 
niditei nnd serstreut wurden , oder doch vergeh wen« 
den: welches um so mehr zu bedauern ist, da sie für 
wisaeoschAftltcIie Zwecke ;iO€h uicht benutzt waren, — 

(Jeher die Cateocn, Commcntare und Scholien zu 

.dem T. 

Die Catenen, Commentare nnd Scholien, welche 

dem Texte des N. T. in vielen Handschriften beige- 
fügt sind, warea sowohl zu Paris, als auch in Italien 
ein Hauptgegenstand meiner literarischen Arbeiten, 
weil.es immer ein JUeblingsprojekt von mir war» das 
'Wesentliche, besonders ans den Gatenen, so ToUstandig 
nnd korrekt als möglich im exegeliöclica Tiicil mciiier 
Ausgabe des N. T. abdrucken zulassen. Es liegt ausser- 
halb der Gi*enzeu dieser Schrift, über diesen Gegenstand 
hier ausführlicber zu sprechen» Nur einige Bemer^ 
kungen im' Allgemeinen mögeo hier noch Platz finden : 
Alle Gatenen sin*} auf die iiamliche Weise einge- 
richtet; die Namen der Interpreten, deren Erklärun-' 
den citirt werden, sind oft, wie die Zahlen der Am« 
monian. Sektionen und die Anfangsbuchstaben einer 
neuen Erklärung , mit rother Dinte geschrieben. Oft 
ßlciljou die Nameii von mchrern hinter einander, weil 
sie in ihren Erklärungen mit einander übereimtimmen, 

B» xv^Uk* a. Miö^. , '&9oä^* ^Xov. im Matth* 
ag. Diese »bemerken zu (Kft&aXfiov (lyi) %a» Xoyi.» 

Der heil. Ghrysostomus wird durchaus bei weitem 
am öflesien citirt, nnd ihm am nächslen kommen dia 



1 

Digitized by Google 



— ,53 — 

ErkUumngaii det m0imffttipo§. Oft ateUi der Verfoi« 
aer dar Gatena ridi Fragen, wekbes er aaeh durch 

das voranstellende £^ ameigt> und er beantwortet 
diese mit Erklärungen aus den altern Interpreten. 
Nicht selten erhebt er auch Zweiiei über diese oder 
jene Infcerpretationy and beantwertet dtefe^ wie es 
Bclieint) back eigeiiMi Vermntfaangen. Zorn Efan» 
gelium des heil. Matthäus werden im Reg. 186. aucli 
aus Athaiiasiu«, Cyrill, Gregor von Nyssa, Isidor 
von Pclusium, and Maximua^ und im Reg. 187. aus 
Apollinar, Basil*, ClemeoB Alex»> Epiphaninti^ Eta- 
seby Gregor von Nasians^ Irenaus 9 Origenes, Seve« 
rua von Antiochien, Severian, Thalassius, Theedo« 
rel, Theodor dem Bischof vonCypern, Theodor von 
Heraclea^ Theodor dem Mönche ^ Theodor von Mop- 
auestiai Theodor ?on Fehisiain, Erklärungen beige« 
fügt. 

Im Marc, sind die Erklärungen der Interpreten 
selten unterschieden ; oft enthalten sie nur den Com" 
mentar des Victor und Cyrill; selten sind noch Frag- 
' mente aus andern £rklwem, 2.,B. ans dem Briefe dea 
Dionys von Alexandrien an Basilides dem Ende des 
Evangeliums beigefiigf. 

Zu Lucas sind im Reg. i gj« die Erklärungen von 
ApoUinarios^ Aquila, Cyrill von Alexandrien , Gre« 
gor von Nyssa, Johannes Chryaostornns, Irenäusi 
Isidor von Pelnefuna , Maxtmus, Origenes, Severus, 
'Titus von Bostia, Vieler dem Presbyter , und ausser 
diesen im lieg. 308. die des Africau, Alexander Mo* 
nacbos, Ambrosios, Ampbilodiios^ Aliastasius > 
Athanasias 9 Andreas, Antipater ans Bostra, Garpa« 
Ihius, Climacus, Cosmas Monachus, JolianiKs Da- 
raasc«^ Dionysius, Dionysius Areopag«, DorotheuSy 
Ephraem, Epiphanins^ Evdgriua, Euseb, Flaviany 
Gennadias I Geometra, Gregor Nax», Hippolytus, * 
Ignatinsy Irenäus, IsaaC| Justin. Mo/rU^ Marcus Anacii,^ 
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Metaphra&tes y Methodiii« Fitr., Niceta, PaphUigo> 
Phtkiy Photias, 8e?6ni8 von «Anftiochia^ Symeoiiy 
Synmntj Theodoret, Theodor Ten Heradiea) Tlieo« 

dor wou iVlopsueslia , Thcoplianes; im Vot. Palat. 20- 
werden aach Jobiiis , Arsenfus > NÜua angeiülurt. 

Im Evangelium des heiL- Johannes aind in den^ 
meuten die £ridänuigeii aus Ammonios dem Ptesby«' 
' ler, Anastadus dem Palriarohen von Antiochien, An- . 
tiojchus aas Ptolemais^ Apoilinarias, Basilius von Gü- 
s|irea| Casarius dem Vater des Gregor Naz. , Chry« 
seslom*, CyrüL Alex., Didymos^ Eoseb von Cäsar.^ 
Gregor. NaiE,) Hesydiios Priester von Jerasalem, Isi« . 
dor von Pelusiniu , Origenes^ Polycratea vonEphesus, 
Severus von Antiochia, Theodor von Abucara, Theo- , 
dor vonHeraclea, Theodor von Mopaoest., im Reg. 
209. noch ans Amphtioehy Athanasius Alex., Dio«. 
doTi Bpiphanitis^ Gregor. "Sysa,, Jaltan^ Julias den» 
Bischof von Rom, Proclus, Theodoi^et^ TheophiL 
. Alex., genommen. 

In .Reg. 212, werden auch Andriau von Creta,^ 
Cpyrili von Jemsalem, Johannes Danascen.| Diado«*. 
ehuS| INonysius, Joannes Climacas, laaacas, Jalitta^ ' 
Macarltts Monachüs , Marcus Anachoreta , Maximns . 
und Nilus angeführt. j 

Im Reg* 3 2 3. sind zu den paul. Briefen Erklärun« . 
gen genommenfans Acaeins, Athanasins» Basiiiiuiy ^ 
Chryflo?tomos , Cyrill, Dionysias, Ensebins^ EnCha« 
Ii US, Gcnnadius, Gregor ius Nysscu., Isidor, Me- 
thodius> Oecumenius, Fholius, Seveiianus, 5everus^ 
^eodoret (der letzte am häufigsten), und ans Theo« . 
dornst, und andere noch von Apoilinarias, Ciemensy 
Diodor, Dionys« Alex. , Dionys. Areop., Irenaeas« • 

Diese vielen Namen in manchen Handschriften 
konnten wohl unsere Erwartungen in Beziehung auf. 
die daraus, ka machende Ausbeute sehr hoch spanim; ^ 
a()er leider sind, die Stellen oft sehr kurz und eridären . 



Digitized by Google 



« 

1 



I 



BMbts^ können daher nalüiiich in.inttoaif Commen« 
tar nioht aafgenoiiinien werden. 

Eine der Hauptachwierigkeiten bei der kritmchen 
Behandlaog der Catenen ist die, dass die nämlichen 
Erkläruagen oft ia verschiedenea Haudficbrüten ver- . 
8cbi«deneB Verfasseni beigelegt werden. In meaehen^ 
wiaim VaL 16 i8,jittd diese Namen bisweilen antge» 
kratzt odei' au.sge^^lrichen , und andere an ihre Stelle 
gesetzt. Dies erhöht den Verdacht, dass sich der. 
Verfertiger derselben oft geirrt habe > wenn er den 
Soseb mehr als Irgend ein anderer aniührf« 

Alle anonymen Commentare, dieicb geae«. 
Leu habe, sind Aufzüge aus berühmten allen Coin- 
mentaren, Scholien (so nennen sie die Herausgeber ^ 
seibet oft^ a. B. nlog tov axoltov, oder auch rekog , 
tom mtS'&f axohanf)y die sie oft an Qoncinnität, selten 
' durch ihr Urtheil nbertreflen. Sie gidtea gewöhnlich . 
über die schwierigen Stellen hinweg, und sind über- 
haupt von dem religiösen Standpunkte au beurlheilen, 
auf dem ihre Verfasser standen. Als Mönche wen« 
den sie fiele Stellen aar Bmpfeblnng der Einsamkeit 
nnd des ascetischmi Lebens an, als Fromme fuhren sta 
alles iii das Gebiet der göttlichen Oekonoraie zurück,, 
wodiirch der Knoten zerhauen und nicht geiöset wird. 

. So in der Handschrift &eg. 1 77. an Matth. II| ai« 
ipwy4Ta& &€oe ap 6 jjf^Mrroff ^s^ofNoyo^tusy ^sonst auch 
oixmfofumag) Ims Snx^f]y 6t& xors av&Qm7tog 7]V rjuip 

^ffcnttog ctVTOV liov rigoidov^ dcai fiti uTud'cevttV, hksyo» oe» 
. «iysfi> üVs o& ay ü»ßi att^ a»&^wwvy aUM q)avxaaia . 

Tt]v ßaßvhava tuzi cuymTOV cci tjacof iiunäiUfiWHfti^ 

In dksem Geiste, der von irdischen Rucksichtea, 
diejBDser Heiland, oder wie hier^ die heil« Familie 
haben konnte^ z* & weil Egypten das nächste sicherslo 
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Land, als unter ixtmischen Frokonsdn stehend) wai^ 
nichts weiis, iat das jGaoie aAiy&iint nmirteii 
«efa Egypten wählen, am la «eigen, daas seine Be- 
wohner die gotlcsfurch tigern sind, u. s.w. 
. Za III , 1 £P. : Ol fitv cpaai , otl wto rov Sucßokou 

ini> Ti^v e^;/aoi/ TiViVfiarixiog ehj- ^i' rtj y.aia riiv i^fj» 

ha um x^^^ ^9 nngci^pfinif towq nmoitpt&ß ocmh 

Za dem Citat aus Hosea II, i< In Matth« II, t5. 

bemerkt er, die Juden nähmca diese S Lei le im typU 
sehen Sinne, und fahrt fort: mi^ yoQ jj^^^aroi/ tatt^ 

9999 laßotKnjt tfjg nqocfifcuag suis tmno o offäio^ 
Dafett bemerkt ein späterer Leser am Rande; 

xax6;g y.ai iptvÖi-o^ tovto (ptvye tatt^ öi to id'iaÖw^v 
fL<npvs(JTiag tov aigerixav* 

Zu XU, 16. wird gegen die Manichäer pcJemiwri : 
' ttvrog o ifimwg 6 ßiomwt^ac as^/^v» ov- mg i/ma^ 

fumxcuiot'6 fi€V ßanrta&aq Ttar» ifM^weVy aXkoiß 9h to 

vSüiQ iv öoKifi&i tov ovTog avT^ötoy.i V. ölo xal to tvitv^ 

nQoaxiLzai xa^ to ii^ov^ jhoi/oynu öi oi ov^avo^ ovg 





■ 




rr 



Lehrer, Matth. XL giebt er die.se Ursache an: Iva ol 
fiathjtat, {imawov) Bcexvovi^g tvdoxifiovvra VTit^ tov Bi* 
Ö€^muxXa¥ toy XQ^^^ oquhji netoOwoL xokXaa&m 
mt^ und lieruft sich auf die Auclorität desTheoIcigeii 
(helL Oregor. Naz.) , der er aber die des heiL Qnryao« 
stomus entgegen stellt. 

Gew^inlicher nennt er diejenigen | die er ausge« 
schrtebei^ haK nicht mit Namen, sondern nur aJüge* 
mein ctiXog Ü ^pijo» oder ttiXiag ts 60. In aHeu Com- 
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niMitaren haben die BrUärnngai aus dm hetL Cbryf. 
im Matth, den Vomig, und er wird auch 2a Snda 
das Commeiitan ▼oreugBmke geoanut, als derjenige 

aus dem die Erklaiuiigen genommen sind, z, Ii. in 
Reg« uud i^Ö. ujod audern zu Ende des Mailfa.: 
er^UMi^ n iffi^mm jW;fmta im&am iyum mmff^ 
Xioif «KW ^fmn^ tQV ajfiw imanfOfO rov xQ^oati^tmf m$ 

Im Marc, sind die meisten aus Victor enllehnt In 
diesen und andern Handschriften liesst man 2u Ende : 

allotg de ßiXTOQog TiQeaßvTBQOv avtioyjiaq. In andern 
ist Gyrill und Victor zu Anfang als derjenige genannt^ 
aus dem der Comaentar genommen ist. 

Die des Lueas sind aus Titus Ton Boetra und an« 
daro Vätern, und die dea Et. Jolianiies ans Chryao» 
stomus und andern heil. Vätern. Bei Parallel -SteU 
len verNveisen sie nicht selten auf die früher mitge* 
iheilten Benierknngien. So im Kcg. 1Ö8. zu Lucas: 
mQ^ tov itfßfo aas m^.v^g aumlitag aig ol äi loyoi 

Vergeblich sucht' man in denjenigen Handschrif- 
tan die gründliche Lösung schwieriger Stellen ^ die 
dasU' bestimmt sind. 

Reg. 127. aoa dem laten Jahrhundert eritbitlt 

Fragen aus dem A. und N. T. über solche Stelleu und 
die Antworten darauf^ aber diese sind im Geiste der 
gewöhnlichen Commentare* Reg. 193. enthält aus^ 
fnhrfieheEckliironge&snm Evang« dea beiL Matthäns, 
ab^'andi diese sind Samminngen Ton Schölten 9 wes* 
halb es auch immer riXog rmv tm^d'iv a/ohiov ht'isst^ 
die aus den heil. Vätern zusammengetragen waren* 
Dieea nämliche gilt aueh von der iffiwta frtt^ hxo* 
^MffMv aiß Tove ti9aaf. ceyiovg ivctyj'fXtatag im Vät* 
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.i44S und tod der emvofifj rem iuna fiat&cuw ufum 

QU)V dymv mezQOJV im Vat. 191 5. Nor in dtr erslen 
barnmiung Ton Peter von Laodicea finden sich einige 
diesem eigeuthümliche Erklärungen* Noch weniger 
bninofalMMr for die Interpretation aind Erklärnngen sn 
eitnstlnen Perikopen , welche e. B« Reg. a 1 4 , ai5y 
5l34, 236 etitlialten. Diesen Commentaren sind ausser 
den bei allen Evangehen befindlichen gewöhnlich noch 
zu Ende eines jeden Eyangeliunis tnifistqa beigefügt^ 
die auf die Erkläraog einzelner Stellen sich besiebeii. 
60 ist im Reg« 177. der Anfang des Briejfes Peters des 
Patriarchen von Antiochien an Dominikus den Bra» 
densischen Erzbis^hof, dann ein Auszug aus dem 
Chronikon des Hippoljtus^ ferner die Beinerkungea 
des fadL Johannes Chrfsdstomus über die auf das Grab 
und die Anferstehong Christi sich bedehenden Stellen^ 

und die eines UngenannLen ^ worin gezeigt wird, dass 
in der Auferstehungs- Geschichte kein Widerspruch 
bei den Evangelisten sich finde ^ und endheh eine 
Topik über die Worte nveoim nnd vnöfftaaiQ^ 

Im Reg. 18 6. ein Fragment ans Isidor Ton Pelns. 
über die Auferstehung nach 3 Tagen an den Priester 
Theoguostus, n^gi tcov tqlmv rjfisQovvxTim vtig ratpijg 
tov TCVftov an Timotheus den Anagnosten, aus Euseb 
über den Widerspruch in Beziehung auf die Engel 
nnd Mensehen, die am Grabe Christi erschienen V ans 
Hesych dem Presbyter von Jerusalem über 'die Wider- 
sprüche in der Auferstehungs* Geschichte 9 aus der 
Chronik des Hippoljtns von Theben ^ aus des Kosma 
Vestitor Enkomium auf Joakim nnd Anna, ans dea 
Sophronius Erzbischofs yon Jemsalem Enkomium auf 
den lieil. Apostel Johannes^ aus Johannes Mansus 
über die Genealogie des Herrn und der heil. Jung£raa« 

Die alten Interpret^ haben über die Harmo- 
nie der 3 ersten Evangelien zwar keine Untersnehnn«/ 
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|ren angestellt 9 indess fühi*t iins ibre Vorstellungsart 
rai dar Entalahang dieser Schriften sa aeiir einfiMtben 
Resnltaten. Sie bestätigen die Bemerkung , die sich 

uns bei Betrachtung des Innern aufdringt, dass sie bei 
Abfassung derselben der Wahrheit über die Lüge dea 
Triamph v^rscbafFen, und zaTerlässige Nachrichtea 
den erdicbteten . oder' entstellten entgqsensetsen woll- 
ttn* Der Pragmatismus^ der in dem ETangelium des 
beiLMatihaeus Iierrscht, wendet sich um dicseHaupt- 
tcndeoz. £r wollte in dan unruhigen Zeiten^ die 
nach nnd nach die unglückliche Katastrophe der Jü« 
den und des Jodenthiinis herbeifohrten • nnd wo s6 
viele falsche Propheten das Volk aufwiegeln wollten, 
uusern Heiland als den im A. T. verheissenen einzig 
wahren Messias erweisen. Dass der heil. Marcus ahn* 
liehe Zwecke fiic sein^ili^er gehabt babci leuchtet 
gleichfalls aus seiner Darstellungsweise hervor* Lu« 
cas giebt diese im Prolog selbst an: er kennt iriele 
Schriften, die damals über das Leben unseres Heilan« 
des verbreitet waren, bezeiclmet sie nicht naheri 
macht aber durch leise Andeutungen bemerktich» dass 
er sie für unberufen zu diesem Geschäft 9 und ihre Er« 
zablung nicht für wahrhaft halte. So deuten ihn fast 
alle Scholiasten. eTzecdrj sagen sie , V7i£Qoy)cov tjv ro 

Xoufo. alXa rovtta» riveg fiev Tjaav ipivSonQorpßaL , r*- 

o ^httdosi^otp/ßf^ ovrid Ttm wv h tp xaivr^ diadtptp ta 

Tis^ivat ov Tiavta svsxgivaVj aXXa tlvcc avnop e^eXt^av^ 
TO. raxct 'Aal TO inty^uq^aav. leXtj^vtay ix^^ 
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Smog yaq am mhx^iqnaiv, €ÜJk iyQa%^$» aywv mßm» 
fiatog »ußovfiaifoe* Ofioutg mi ^Mqmig mamiem mt» 

tu cayvTizLOvq tvccyyeXiov. xul tu iJii/tyoafjLfiiVOV Tutv 

fiBV ovv i7Z6/iiQj]actv '/.cä TO '/.ata ^ai&aiov zca a?,?.a 
nksiova. TU di fiova ti^qaqivh tov &£ov ixx^^eata ^ 

Da ich den lohalt dieser Bemerkungen in allen 
Scholien und Gommentfiveii sam Prolog gdunden ha« 
Im), 80 darf man diesd als Ansicht aller gelehrten grie* 
chischeti Interpreten anheilen. An das Jelzte schliesst 
sich die Aassage eines andern Interpreten in der Vor* 
tede zu Luc. im Vat i548. an, die noch hestitninter 
spricht und die im ganzev-Umfange durch die neue* 
aten Untersnchnngen eines herühmten Gelehrteof mei» 
nes Freundes, des Hrn. Job. Leonh. Hug^ bestätige 
vrerden: ötMyovri 8k iv Tiaruia ti] V9jaia xQOVom 
TQ(U€afov tov ßaailiwg, insBmop eätta 6L niatoh ttai^ 
itt^uav t^mSv evceyysktattaiß t}»s ovyyQarpag XM dt^afispog 

%atavoriactq avrag ev r/ev» an&pgimo tanf r^fojv* 
a) Ttav dl IreQuiV aTiißalexo ü/g vo&a xcct avcc^ia tov 
avayvuyvaif uva di iv avtoi^g cza^aXiXtiq)^^ zm t^tonf 

vs€o twv motm i^e&m xtu aitog. ttjv savrov 

Gv^yoccrpriv tqohov Ttva tcov TiaQceXiletfievtov ngog ava^ 
^l£()toatv. SioTL 'Actl Ivfooi Ttvfg diScia'/MXtiov avvv€\tH' 
fLiVOi iJLaaia HQipca* t^aigtrcag Öi ovrog 6 S-avf/iaarog 
xcii (luxxaQmtatog iwamnjg Sußgovtfiae trjg &iovij*f. 
tog tov xQtatov xai tov naqaxhjtov (pavegtag xt]ovS.ag. 
z&i^eXtov Tf]g (xvtov avyygacpi^g avio nnorcc^aq dmQ 
anavra tu 7taQa?.€/iHfiiva roig aXlotg awuQ^oaag ÖU" 
^•sio agSoeuiVog^ totwp ctno ttis Saotrjtog futtXiilv&sif 
si&iMg xal tip av&qtmotnta ctwovy nmnf xcA 



Digitized by Google 



— i6i — 

Mit der Nachricht, dass der heil« Johannes die 
drei ersten Evaugelien gut hkss, stimmt auch übereia 
die Nachricht im Fseudo-Procbor in seinem Liehen de« 
heil. Jofaumeft S. 66* BiU. Max. Patr.^ wonach du 
Tom beiL Ibhaimes anun Gfaristcnüiom Bekehrten Ein« 
wohner aufPalmos bei seiner Abreise nach Ephesus 
diesen baten: ihnea diese Sciirifteii über (/in iblum zu 
erklären« 

Diese uoaobten schlechten Schriften miusleii 
eere heil« Efrangelnten kennen 9 und mögen sie bei Ab« 

fassuiig des Evaiig. ubeiliaupt vor Augen gehabt ha» 
ben. "Was ihnen gut schien, nahmen bie in ihre 
Schrifit auf y das Unwahre lie^sen sie weg* Für das 

' erste und gegen das letete sicherte sie der Geist Gottes^ 
der sie immer leitete, so wie auch die Antopste m Be« 
zug auf den heil. Matthäus und den huL Juiiaiines und 
die zuverlässigeren Nachrichten, die der heil. Marcua 
Tom heil. Petrus , und der heil* Lucas vom heil. Pau* 
Ins erhalten hattet Einer arbeitete unabhängig Ton** 
dem andern, alle schöpften aus gemeinscbailHcben 
unlauteren Quellen, die sie bisweilen als richtig be« 
nutzten, oft aber auch als falsch yerwarfen« 

Welches diese Quellen sind, dürfte unmöglich 
ana^umitteln seyn^ da uns keine derselben überkom- 
men ist, und selbst yon vielen, wie es scheint, die 
Spuren verniclilet sind. Diess ist der Inhalt aller 
Comnieatare und Scholien; sie unterriclilen uns auch, 
über die näheren Umstände der Abfassung eines jiedf n 
ETangeliums, Der heil. Matthaeus schrieb 8 Jahra. 
nach der Himmelfahrt unseres Heilandes, und zwar in 
hebräischer Sprache zu Jerusalem zunächst fiir die 

. palästinischen Juden. Aus Euseb zum 77. Ps., wo 
er den Matthäus als einen Mann* der der hebräischen 
Sprache selbst machüg scy, die Worte y&ey^ofjiai 

L 
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sfQoßJaigittttt an aoyjjg nach setner eigenen Ue« 
bersetzuiig anfuhren läsat und also auf. jedeo Fall 
' auch die griechische Abfassung des Erangeliums Tor- 
onsseUt, kann man vcriiinllien , da^s er sie später 
selbst mit Rücksicht aui die irre leileuden Schriften 
über UQsem Heiland und zwar für die griechisch re- 
denden Joden* Christen eben daselbst ins Griechische 
übersetzte; noch andern that diess Johannes ^ wi6 im 
Reg. 89. 81. u. a. bemerkt wird. 

Der heil. Marcus schrieb das Seiuige unter dem 
Beistände des heil. Petrus» 

Der heil* Lucas schrieb nach der gewöhnlichen 
Meinung in Alexandrien^ nach andern in Rom^ nach 
andern In Atlica oder in Böotieti. 

Der Scholiast im Vat. i54ö bemerkt über Lucas 
in der Vorrede zu dessjsn Erangeiium: «xi^^vls 

Biese Angaben ) die zagleicb den Inhalt aller Un-» 

terschriflen in allen Handschriften des griechischen 
Textes und der Versionen ausmachen, ohne alle Prü- 
fung zu verwerfen, sind wir nicht beft^gt. Sie kom- 
men. nicht blos sius einem) sondern aus -sehr verschie- 
denen Kanälen des höchsten Alterthums «n uns. Viel** 
mehr wtLcJ sie sich dem unbefangeueii lorscher noch 
immer als die wahrscheinlichste von allen den vielen 
Hypothesen, die seitdem aufgestellt worden sind, be* 
währen« 

Was wir oben von den Coramenlaren zum N. T. 

gesagt haben, gilt auch von denen zum A. T. Durch 
pleiss und zweckmässige Einrichtung zeichnet ^ich 
uiiovrog (Mtyun^cv avdwtatoo mtfiMOV tov n^cfytfO' ' 
votos fivoTixov %ai im tov TCceifixXitov mitoiiii Igfis^ 
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^(tXrdag Öia^^vf/.Yiq vor vielen andern^ die in der ge- 
WÖbulicben Torrn sind, aus. — 

Am häuSgsieo findet man in den Handscliriflen 
' des N. T« die Ck)mment8re des Tlieophylact, z* B. io 
Reg. 179 im XIV, iSUm XIII, 1811 im XIH, i83 
im XIII, i84 im XIV, i85 im XIV, 190 im XIV, 
192 im XII, 196 im XIII, J97 im XII, 2o5 (ira 
h 13^7), 307 im XIV, 2a6 im XVI, a33 imXUf, 
935 im XIIL Jahrhundert geschrieben, ferner in den 
meisten der l^ibliotlickeu zuTurio, Florenz uiMillom, 
die aber nicht selten von einander abweichen. 



Grundlinien einer Geschiclite des Textes 

des N. T- 

D iess sind die Erscheinungen, welche das Aeusscre 

der von mir untersuchten Handschriften in Beziehung 
auf ihre (jcschichle und die Kritik des N.T. darbie- 
ief. Iii die ausführliche Erörterung meines ürtheils 
über die BeschafiPenheit des Textes einer Jeden dersei^ 
ben konnte ich begreiflich nicht eingehen, ohne mich 
der Nolhwendigkeit auszusetzen, das Nämliche raeh- - 
rere hundert Mal wiederholen zu müssen- Da die . 
Sammlung von Vaiianten meiner Ausgabe des N. T* 
Torbehalten bleibt, so begnüge ich mich^ nnr einzelne 
Parthten daraus Iner oachztiholen , in so iern sie mh* 
zum Erweis n^eines Gegenstandes, und zu einem Ue- 
berblick über die Guüchiclite des Textes behiilllich sind. 

Fassen wir zuvörderst die serstreuten Bemerkun- 
gen äber den Text zusammen mit Rücksicht auf die 
übrigen schon geprüften Denkmale, von denen in 
dieser Schrift keine Er^va!iin/ng geschehen konnte, so 
ergtebt sich etwa folgendes als Kesullat : Der 'J'ext 

L 2 
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alier griechischeo Handschriften und Ausgaben des 
N. T., welche wir aus den ietssten i o Jahrhunderlen 

besitzen iiiiil aus einer grossen Menge vonDokumen- 
Icu genau kennen ^ zerfallt in zwei Hauptkiassen, die 
doreh das ganze N. T. nehen einander gehen« Zu der 
Einen gehören alle Aasgaben und die grosse Zahl von 
Handschriften, dteinS Umfange des konstantinopoli« 
tonischen Patriarchats geschrieben sind, und zum 
lurchlicheu Gebrauch dienten. Zu der Andern gehö«' 
ren einige wenige Handschriften, die im Umfange die- 
ses kirchlichen Bezirks wegen ihrer Textesverschieden- 
heil in der Regel nicht zu der Ehre gelangten, in der 
Kirche gebraucht zu werden, sondern die im rüdll- 
chen Frankreich , Sizilien, Egypten und einigen nicht 
bekannten Orten abgeschrieben sind, nm alle der 
Vernichtnng naho Dokumente wenigstens ihrem In« 
halte nach ans Achtung für ihr hohes AUerlhiim und 
für ilire Scliönheit zu retten, weshalb auch die mei- 
sten kein empfehlendes Aeussere haben, aus Ferga« 
xuent von verschiedener Art, Form, und Grösse suf 
sammengesetzt , schlecht geschrieben , und mit ortho- 
graphischen Fehlern angefüllt sind. Diese neiuien wir 
alexandrinische, weil däs Vaterland ihres Textes Ale- 
xandrien ist, )eoe konstantinopolilanische, weil ihr 
Text im Umfange dieses kirchlichen Gebiets der übli« 
che war. Dieser hält sich fast immer an den textns 
receptusj jener enüernt sich von ihm fast in jedem 
iVerse. Ausser den Handschriiten> welche diesen hei« 

" den Klassen angehören , giebt es auch einige, welche 
sich bald an diese, bald an jene anschliessen, auch ei- 
nige etgenthiimiiche Lesarten haben, aber wegen ih- 
rer Charakterlosigkeit keijie besonderen Klassen bil- 
den. Mehrere oben beschriebene Handschriiten he« 
lehren uns auch, wie dieser gemischte Text entstan« 

^ den ist« Manche Abschreiber begniiglen sich nicht 
damit, irgend- ein altes Manuscript tieu zu kopiren^ 
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soodera sie bildcleu sich aus mehreren Flandscliriftciiy 
die sie vor sich Uegeu halten ^ und in denen sicli schon 
Randbemerkangen Yorfanden> den Text für die Ihri« 
ge, indem sie sich entweder die egyp tischen Exempla« 
re als Ilauplaorm wahlLen, und die konslnnlinopoli« 
tanischeu nur zu Rjithe zogeq^ oder umgekehrt den 
letzten folgten) und jene nur bisweilen bei ihrer Ar« 
beit benutzteD. VieKaltige Erfahrungen haben mich 
übersKeugt, dass unter diesen eine Klassifikation nidht 
zulässig ist. Dageguii ist die obige BeliaupLuog von 
zwei Hauptklassen, in welche sioli die Handschriften 
nach der Beschaffenheit ihres Textes theilen lasseoi 
so bat in dieser gegründet, dass aich wohl nichts da« 
gegen einwenden lässt. Man wird nicht erwiedern,' 
das Ganze sey eine blosse Hypothese, wo sich eben so 
viel dafür als dagegen sagen lasse, weil der Text der 
meisten Handschriften schwaokt. Diese Einwendung 
lässt sich natürlich nur a posteriori widerlegen, und 
darum habe ich von vielen Handschriften, obgleich 
ich ihre Texte, hescliafrenheit schon aus eiüi^eluen Ka- 
piteln bestimmt hatte^ den grössten Theil verglichen» 
Wenn ich nun in So Handschriften fast durchaus 
dieselben Zusätze, dieselben Auslassungen , mit einem 
Worte dieselben Abweichungen vom receptus wieder 
finde (einige Versehen des Abschreibers und tinige ün- 
bedeuteude Varianten abgerechnet), und dann in i5 
Kapiteln aus verschiedenen Büchern ihre Les- 
arten in 3— «4oo andern Handschriften wiederfinde, 
so bin ich doch wohl befugt: vo-.i diesen i5 — 20 
Kapiteln einen Schluss auf den übrigen Theil dieser 
Handschriften, und von diesen 4oo Dokumenten ei« 
nen Schluss auCdas Ganze eu thun « dass nämlich alle 
welche unter den nämlichen Verhältnissen abgeschrie« 
ben wurden, auch eleu nämlichen Text enthielten, 
dass also diejenigen , welche im Umfange des kon5>tan^ 
üi|opoliCanischen Patriarchats gcschritben ucd in der 
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Kirche gobraaebt wurden > auch denselben Text» den 
Text^ welchen wir konstaiiütiopolitaiiiteh nemieDj 
wiedergeben« 

Diese Klassifikation nach dem kSrobllcben Besirk 

ist iiui zutallig, dar! aber uicht befremden, da wir 
aus der Geschichte der Verbreitung des Christeuthums 
besonders von ^oostanlioopel atia wissen , wie ei&ig 
die Missionare den Neubekebrten sugleicb den gan« 
sen Ritus der Hauptkirche in seinen kleinsten TheAeu 
aufdraijgeii, wie cia llückfall oder irgend eine unbe- 
deutende A^nderung die heliigslen Slrciiigkeiteu ver« 
aolasste^ nnd sich immer sfn Gunsten des Tjrpus der 
Haupikircbe endigte^ und wie man in dieser immeL* 
daraufdrang, da ss alles in der ganzen Kirche so be« 
schafleii war, xad-iog avayivcoay.it, t] fieyaXij i^^tiaiu, 
wie es gewöhnlich in den Syuaxariea heisst« Ausser^ 
dem wuvdeu auch in Konstantinopel Tom 5tai bis in 
die Mitte des 1 5ten Jahrhunderts gewiss mehr £xei|it, 
plare abgeschrieben, als in allen Theilen dieses Pa» 
triarchalü zusammen, weil alle Litleratur leider! — 
io diese Hauptstadl gebannt und fast nur dort begün* 
stigt 'wurde y während der übrige Theil des byaantinl- 
sehen Reichs ganz yerwahrlosst war. Hier also wurv 
den sie in Klöstern unter Aufsicht verfertigt, vergli- 
chen , von Mönchen und Weltgeistlichen in den zer- 
streuten Kirchen gekauft und verkauft, und darum 
kann ihr Text natürlich nicht abweichend a^jTUy so 
wenig wie ihreMenologien y Schriftzüge und di^ übri« 
ge äussere Eiui ichtung es seyn köuueii in alieii den 
Provinzen, in welche sieh der Einfluss der Kirche, 
der Utteratur, der Buchhändler und der Mönche die» 
^r Hauptstadt erstreckte* Als das mohammedanischo 
Oesetz von Indien bis zum atlantiseben Ocean sich 
iibtj- alle jene grossen Pi uvinzeii verbreitet hatte, Mii- 
liouen von Christen abtrünnig oder ermordet^ die 
äbrl^P dem Drucke qnd der Willkühr geisriger und 
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bigotter Tyrannen Preis gegeben , eine unermcssUche 
Zahl YfNi. griechischen Handschrifl^n Temichtel, die 
griechliohe Sprache aus Tieleii Ptoyinseii als Landee« 

spräche verdrängt, der bisherige Mittelpunkt der grie- 
chischen LiUeratur zerstört wurde: da dehnte sich die»' 
ser Eiuiiuss KoiisLantiuopels fast auf alle noch übrig 
gehliebeiien griechisch redenden Christen afua> und die 
Handschrifitflny welche den Text dieser Familie ent* 
hielten, wurden allgemein belieht und verhreilet. Da- 
gegen verlor sich die ganze zweite Klasse vou Hand- 
Schriften aus dem kirchlichen Gebrauch^ wozu sie frü« 
heif im ^Gebiet dea alexaiidrinischen Patriarchen he» 
nutst wworden war, welches umgekehrt mit der kon- 

slaiihiiopolilaiiiscjieu gescheUeii wäre, ■vveiui liier, wie 
dort^ Sprache^ Religion und Litteratur verdrängt 
worden waren. 

Die Handschriften mit diesem Texte hörten nun 
auf, yervielfÜltigl.zu weixlen, erblich, nachdem die 
unzaliligeii alleren Dokumente dossell>ou la.^l. alle ver- 
nichtet worden waren« das Eigentiium einiger weni- 
gen, worin er^ wie ich vermnlhe, aus Ehrfurcht fik* 
einige alte Handschriften gereitet und für Liebhaber 
oder für irgend eine Bibliothek abgeschrieben wurde. 
Diess gilt von Rrg. i4. 5o. 7^». »77. «^79. »'nd Griesb. 
I. 69. 10a. ia4i« i3i. 167. Mediot. 23. uud die 
übrigen in Rom und Venedig befiudiichen, die wir 
oben schon angeführt hal)en« In einigen wurde er 
auch in der Forrtt eines Kirchenbuches oder Lektio- 
nariums aufbewahrt; denn dass die uns in dieser Form 
überkommenen Büciier zum kirchlichen GebrauclL 
wirklich angewendet worden seyn, kann ich mich nicht 
überreden. Sie sind so schnell, nachlässig und ^ ich 
darf wohl sagen, mit so giussem LeicliLsinn geschrie« 
ben, dass sie zum kirchliclieu Gebrauch ganz untaug' 
lieh waren. Zu diesen letzten rechne ich Reg. 575., 
der uns auch aU Bepresentanl alter Kirchenbäciier 
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dienea kann^ wie sie jBiust, als die grieohiscke Spra« • 
cke im Midlichen, Frankreich oodi im Crehraiiche wluv 
in BeziehuDg auf ihron Text, und ihr Aentaeres 

üblich waren, so wie Reg. 3o5. un(l 383, für Egypten« 
Die Handsciuifteii dieser beiden Familien haben 
gawöhnlich keine Varianten am Roade, sollen Kor« 
lektnren, ihr Aeusnrea zeigt^. daisa aie genaue Ab« 
Schriften von alteren Exemplaren nnd^ daren galia« 
Eiörichtungj Fehler uud Eigenlieiteu sie ui^s wieder- 
geben f uud so wie sich diese ehrliche Eetriebsamkeil; 
im AeMSsem ausspricht , «o wgi sie sich auch ifa 
Texte >. der dnrehan» den. Charakter* der wenigen äl« 
leren Exemplare > die uns überkommen eind, beibe« 
liaUeii liaL Die konsLaiiLinopolItanisclien iolgCa den 
von Griesb. mit E, F, G, H, S bezeiciineteii der Evan- 
gelien, Moden. 196, Gr. G. der Apostelgeschich lo 
und kathoh'scfaen^riefe^ J der pauUniscben Brie« 
fe, 80 wie die alexaodrinischen dem B, C, Dfti 
der Evangelien, A, B, C, D, E, F der Apostelge- 
schichte, A, B, C, D, £^ E, G der pauliniscliea Briefe^ 
A, C der Apokalypse» K der Eyangellen hat einen 
gemischten Text Dasa von der ersten Klwiae ans aus 
' dieser Zeit so wenig Denkmale übrig sind/ darf uns 
nicht befremden, da die aiter; 11 beim kirchlichen Ge- 
brauch abgenutzt wardcn. Für die Bestimmung des 
Vaterlandes dieser Handschriften stehen uns die 
8cbrifi2(üge , Menologien , Gemälde y Unterschriften * 
und Randbemerkungen nicht bei. Denn bei der Ün- 
zialscluüt, womit alle diese geschrieben sind, findet 
l^eine solche charakLerißtische Verschiedenheit statt, 
wie wir bei der Vacsiv bemerken: die der in Konstan» 
iinopel geschriebenen gleicht gans der Ton denen, 
die in Alexandrien vcrferli£^t sind. Nur die im Occi* 
deat gcscliriebenen, D (CanLabrig.), E (der Apostelg.), 
Cr> F| und wahrscheinlich auch einige andere liabeii 
etwaa in der Schriftsügeny das einen lateiniscbeu 
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Schreiber verrälh« Die weuigsten von den uns über«* 
kanuneotn waren sttm kirchlichen Gebrauch bestiminf, 
folglicli ohne Menologien» die uufler Unheil leiUm 

könnten. Auch Gcmäblde, Unterschriften nnd fion» 
stige Anzeigen vermissen wir in ihnen. Dafür leisten 
um die Orthographie^ die bei den egyptischea Haod« 
M^riften manche Eigenthümliohkeiten haty und diq 
alten UebersetsuDgen , Kirchenväter und Kirchen« 
Schriftsteller, von denen voiauszusetzen ist^ dass sie 
sich an die liandschriften ihres Vaterlandes gehalten 
haben werdet], einigen £rsatz. Darnach eiud auch 
die obigen Beetimmungen bereits von audem gemacht 
Ivordcn, und wir eind hier diese« Beweiflee überhoben»' 
Auch die Kigüutliumiichkeit ihrer Lesarten ist so 
gründlich entwickelt, dass auch dieser Gegenstand 
hier übergangen werden muss. Man vergleiche Griesb. 
Symb. Grit I. S. 117* II. S. 6a i* Prolegom« in N« 
T. S. 77. Comm. crit P*IL S. 4i. . Cnrae in bist, 
text. Ep. Paul. JS. 60. iL HugEinl. ins IN.T. §. 2''u 
3i. 33, 39. und meine Schrift Curüe crit. in liist. 

. text. Evaog. 1 1, ff. Ans diesen Untersnchungen. 
und Zusammenstellungen kennen wir den Zustand des 
Textes bis «im 4ten Jahrhundert, wo er mit dem 
Canon als geschlossen, als festgesetzt anzusehen ist, 

. indem die Frömmigkeit der Gläubigen und. ihre hohe 
Achtung gegen diese heiligen Urkunden eine Aendo* ' 
rung darin nicht mehr gestattete» Die AendemDgea 
im Texte, aus denen sich die beiden Hauptklassen 
voii Handschriften bildeten, müssen also früher, sie 
müssen in den ersten 3 Jahrhunderlen geschehen seyn. 
Nach die^r Zeit verglich man wohl, man korrigirte 
selbst, aber nur aus andern Handschriften, nicht 
nach eigenen Gutachten ohne alle Rücksicht auf Do« 
kumente. Wir kennen einige solche Vergleicher 
dem Namen nach, vgl. Curae criticae §. 8., von an- 
dern dürfen wir es bei der Gewissenhaftigkeit} mit der 
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»an Mm Abschreiben tu Werke gingi TortaiMlieiiy 
«iid die Arty wie diess geschah , koonfin wir aas leicht 

aus oben^ aus Tielen Handschriflen angeführten Br* 
scheinungen erklären, Ks ist in jenen Auszügen aus 
. den neueren Handschriften auch jede Spur von einer 
«elcbeii Vergleichung und fCoxrektur berückakhiigl 
and angegeben, mid die growe Zahl, von denen iu 
den genaunttn Bibliotheken die ubergangen sind, kön- 
nen nur als genaue Copien alter Dokumente angesehen 
Werden« Was dort von neuereu gesagt i.st, gilt auch 
won alten, von jenen, welche voip 4ten bis anm 8ten 
JaLrimndert im kirchlichen Gebranch waren. Wir 
liaben aucli gesehen , dass diese Korreklurcn unbedeu- 
tend sind , und wie wenig £influss sie auf das Ganze i 
oder auch nur auf die Handschriften einer Gegend 
hatten^ «rhelll aar 66nü||e daraus, dasa sie für sich 
allein mit ihren geringen Eigentbümlichkeiten daste* 
hen. Diess ^Üt von den egyptischen Exemplaren, die 
bei weitem am .meisten von eina^der abweichen , und 
die dennoch gewiss Abschriften von solchen ßüchern 
eittd, die in Alexandrien geschrieben waren; diess gilt 
auch von den in Konstantinopcl geschriebenen, und 
«^rheilt am deuüichsteu aus jenen palästhnschen , die 
Abschriften von Exemplaren sind, welche iu der näm- 
lichen Bibliothek eines Klosters su Jerusalem befindlich 
waren. Von diesen Reg. 53. i86. 188. Vat i539. 
Urbino Vat, Barb. i3., deren ächte Unterschrif- 
ten das Gesagte erweisen, sollte man doch wenigstens 
eine wörtliche Ucbereinstimmung erwarten , und docli 
Ist nichts weniger als dieses der Fall« Auch sogar die 
Angabe der Zahl der Stichen und Sektiönen ist hei ih- 
nen verschieden. Die pariser, borheriiilöche und Val. 

1539. haben im Matth, oux: ß(pi^ ^p: tv^* Marc. 

9tix : ,ct(f(^, X£(f, cl^, Luc. (ftix - ^/ö?» **<)P- 

(in der Barberin Joh. aux' ßoi xap, alß-^ 
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die UrUiio Vat dagegen hat im Matth* atix: ft^^ 
TtMp: tgttaeomo^ ntwtexoPta int«. Marc, orix: x^^^ 
n^vattoaifOi» nevTiixovta^ Ke<p: a?.d. Luc* anx- ß'f^ 

Mao ersieht daraus, wie wenig man Ton der 

Gleichheit des Valerlaiides auf die Identität des Tex- 
tes fichllesseii kann, so gewiss auch in solchen Fallen 
eiQo Gooformitüt desselben im Allcemeinen statt fin« 

Also die Zeit, wo man dem Texte nachhelfen zu 

dürfen und zu müssen glaubte, war vorüber, die Ver- 
ehrung dei Christen dieser Zeit gegea diese Bücher 
sprach sich gewiss nicht bloss im Aeusseren aus , soa« 
dem sie ging auch m die Achtung gegen das Innere 
über« Alte Handschriften ans den ersten christlichen 
Zelten waren schon zu den Zeiten des heiJ. Chrysosto- 
mus so beliebt, dass die Buchhändler sich deshalb den 
Betrug erlaubten 9. ihre neuen Handschriften auf alle 
Weise in ihrem Aeusseren eu entstellen und ihnen das 
Ausehen alter zu ^eben: tidortg td ag^ceta twv - 
ßlit'W OTCovdat,oui:Va lig autivov yi^fja^tutva , y.&l Iv 
ßi^ßUois^ ta ipavlovata tmt viv^ mxJtäfxsg eig 
ahov, iimas ^oye XQ^f^ Ofioia yiin^av roig naXaitm; 
xai 7iQooSi>a(p&€iQomg anoStdowat dg nttXcßict^ und 
diess wohl nur aus dem einfachen Grunde, weil man 
sie zugleich für die richtigsten hielt, als aus den älte- 
sten und lautersten Quellen iiiessend. Man zog sie be« 
sonders heim Verfertigen von Abschriften vor| sie 
hehieUen das Uebergewicht Sher die neuen durch Con* 
slauliu und CuDüLaiis aus Egypten verschriebenen, ihr 
Text blieb der allgemein herrschende im Umfange des 
ganzen koustantinopolitanischen Patriarchats aus deu 
oben erörterten Ursachen« 

Es fragt sich nun, was war diess für ein Text? 
Ich meiuCj es war der ursprüngliche unverdorbene, 
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aus den Autographcii geflubseuc j dicss scheiut mir so 
gewiBSi wie irgend ein Faclam in d^* Kritik* Die Ge- 
schichte nöthigt uns za dieser ^nnabinei. alle ante« 
ren Zeugen sprechen dafür, die innerea erweisen es. 

Die meisten Schriften des N. T. waren für Gemein- 
den in Griechenland und Kleinasieu bestimmt. Na- 
türlich masste auch hier zuerst der Gedanke an eine 
Sammlung derselben rege werden, wozu nach der 
Tradition fiir die 3 ersten Evangelien der beil. Jobaa« 
nes selbst noch während seines Autenthalls auf der In« 
fiel Patmos seine Zuslimmung gab. Hier wurden auch 
^l^eich anfaugs diese Scbriften, die sie als ein heiliges 
Kleinod yon den Mannern bewahrten, von deren gott* i 
begeisterten Reden und von deren Wundern sie Au- 
geuzeugen gewesen waren, in den gottesdieusdichen 
Versammlungen vorgelesen und durch viele Abschrif- 
ten zum Privalgebrauch verTieliaitigt. Dass die Ab- 
acbreiber hier die Freiheiten sich erlaubten, wie die 
Grammatiker in Alexandrien > ist bei rioian; chrÜl- 
ütellern höchst unwahrscheiqlich, beim N. T. ist «s 
^nz unverwcislich. Es pflanzte sich liier vielmehr 
diese ehrfurchtsvolle Scbeu Tor diesen heiligen Schrif« 
ten von Munde zu Munde fort, und wurde imtner 
grösser, je mehr Menscljural f er man sich von ihren 
Verfassern cuiferot sah. Diesse grosse Reihe von ehr- 
WÜrdigeu Bischöfen, welche den vielen Gemeiudien von 
lUeiijiasieny den Inseln und Griechenland vorstanden. 
Über dat Wohl ihrer Gemeinden nach den mündli- 
chen Vorschriften ihrer apostolischen Lehrer wachten^ 
uud auch der Schrift,en derselben sich beim Unterricht 
te bedienten, haben gewiss vorsätzlich nicht «in Jota 
daran geändert, vielmehr für ihre Reinheit als Hei« 
ligtliümer die grösste Sorgfalt angewendet. In dieser 
übcr^abeu sie dieselben ihren Nachfolgern, und den 
neu gestiflelen Gemeinden, und so gestaltet erhielt er 
sich, eiuzehie Fehla* der Abschreiber abgerechnet > bis 
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unter Constaiitin und Conslans Alexaudriüudie Exem- 
plare sioh hier verbreiteten ^ aus denen dann dieser 
Text in ein^dnen HandscfariAen dieser Gegend Ms* 

weilen geändert wurde, und dorans ist das grössere 
Hinneigen koiislautinopolitanischer Dokumente zum 
alexandriaischeu Texte, als man es .sonst Ton ihrem 
Vaterländern erwarten hat I ziferklareo. 

. Gehen wir ferner alle Klagen der Alten dnrdi, wel- 
che von der Verdorbenheit der Schriften überhaupt 
nnd insbesondere des N.T. handeln, vgl. Curae cril. 

«Sky wir finflon nicht eine einzige y welche sich auf 
diese Gegenden bezöge« wo das Christenthuno in den 
ersten 3 Jahrhunderten schöner aufblühte als Irgend» 
wo. Alle Väler, welche hier lebten, wissen nichts 
davon, und Dionys von Corinth bei Euseb KGsch. 
IV> 23* f der von solchen Verderbnngen im Allge- 
meinen zu sprechen scheint, indem er sagt: hi$0to^ 
Xag ycio adtXrpm a^iaHfovraiv.fte yornfjat, eyQcnpa» Mrl 
raVTceg ot rov diaßoXov artuoTu/uji l^iC^aviwv yiytiWActif 
a fiiv i^aiQovvTiq , a öi TtQoaxiüiifxtq, otg to ovccl xdi- 
Tcti. oi id-av^aatov aqa d Mal tiv xvQtaxwv (ia6tov(>pt 
aui ,riV£g imßißhpntn f^xtfm^ ostote ml tmq ov 
roictvratg inißeßli^-Anai^ bezieht sich gewiss nur auf 
das Treiben der Kelzer, wie der Zu^^amm< uliang lehrt. 
Bracblea sie gleich nicht das kritische Talent eines 
Orjgenes zu dem Studium dieser Schriften^ so feliUe 
es doch den meisten von ihnen nicht an klassischer 
Bildung, und so wichtige Abweichungen, wie wir sie 
in der Masse unseres kritischen Apparats vor uns ha- * 
1>eny durften ihnen unrnÖglich cutgehen. Also wa- 
ren in den ihrigen keine Torhanden, die O^nltnuH 
1er, welche sie benutzten, deren sie sich in den Kir- 
chen als Vorlesebücher bedienten, waren so richtig 
abgeschrieben, dass keine Klagen stall iindeu konnten. 

Eine wichtige Stütze würde diese Annahme erhal- 
ten, wenn es sich nachweisen liesse, dass der Text der 



Dokumeiite anderer Ländor^ die mit Kleinasien und . 
Orieeheiitaiid in Bmehung aof das Altfirlham ihrer 
Gemeinden , und die Zahl gelehrter nnd ehrwürdiger 

Oberliirten wetteifero> mit diesem übereinstimmt, 
und wenn es zugleich sich dartbun liesse, dass sie in 
dicier Rücksicht ton einander ganz uuabhängfg geblie> 
lien% aUo der Text där Einen sich] nicht nach dem der 
Andern gebildet hat« Wir sind dann zu dem Schlosse 
berechtigt: wenn der Text der Dokumente aus diesen 
YerschiedeneaXiändem ein hohes Alterthum aufzuwei* 
•en hat, d* h. wenn wir durch ungezwungene Folgen 
rungea die QuelleDy ans. denen diese Dokumente ge« 
flössen sind, als sehr alt, als ins dritte Jahrhundert 
gehörige darlhnn können, so muss derjenige Text, 
aus welchem alle geflossen sind, noth wendig der m*«* ' 
aprüogliche seyn« 

Nun haben wir kritische Dokumente, die in Pa* 
läsliiia , und andere, die in Syrien geschrieben sind> 
und mit den obigen aus Griechenland und Kleinasien 
bis auf einige unbedeutende Abweichangen ganz bar* 
monSren. Für Palästina sind es 6 daselbst geschriebene 
Handschriften) Ton denen es oben aus äusseren Ati« 
aeigen erwiesen worden ist, dass sie aus sehr alten, in 
einem Kloster auf dem heil. Berge zu Jerusalem befind^ 
liehen Handschriften abgeschrieben sind (vgL die fie* ■ 
sehreibottg des Reg« 53.)» und uns mit dem Zus^mde 
des Textes daselbst durch eine beträchtliche Periode 
bekannt machen. Dass ihr Text nicht übereinstimmt, 
ist fui* uns um so wichtiger, weil daraus her?orgeht, 
dass sie den Zustand ferschtedeoer alter Zeugen üns 
dafslollsBy.nnd unter andern auch derer, welcher sich 
Apollinaris bediente, die eine grössere Auetorität zu 
haben schienen als andere, wcii slij als solche vor den 
übrigen angeliihrt werden. Wenn sio in einige we^ 
»ige Unarten egjptischer Handschriften ?erfaUen> so 
beweiast diesB nur^ dass in der Bibliothek jenes Klo« 
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sters vielleicht äooh eibige H«iidfidttifteii ^Ua.ier des 
Patnpliiliis SU Casaraea Torbanden wäre», wiMm 

dieser aus dem daran überreichen Alexandrien gekauft 
halte, von denen Daniel und die übrigen Abschreiber 
Gebrauch machten, aber huchtft selten^ das Mnslee 
für ihreaXext blieben dieienigen, welche tot der Vee» 
drängung des Griechischan als Landessprache Id Pa« 
lisliiia hier die allgenn:lii ubiiclieii waren, und die 
ihren Texl nach den iiaudschritten der vom Bischol' 
Alexander in Jerusalem enichicten, und miturahan 
Bttobem reraeheneii Bibliothek^ wovon Euaeb (veiigL 
Kgescfa. VI, 9o) Geiirauob machte, bUdetaB«. Afkch 
die desPamphiiiiy war vorziigiieh mit solchen Büchern 
verselieii} denn die Neapolitanische Handschrift^ wei« 
che Evagrius aus Handschriften dieser BibUolhek ver» 
glich f hält sich durehaus an solche Doknmealty weU 
che hier sonst allgemem Terbreilet waren* Sie ist m 
der Kritik um so wichtiger, da sie mit einer seltenen 
Genauigkeit verieiiigt ist. Auch die arftbisehe Ue* 
becsetzung ans dem gten Jahrhundert , weiche der 
Cod. i3. der Vaticaaa entha'lf, und die hScbtt wabr* 
sc|)einlich in Palästina geihacht, und für eine Kirche 
daselb.sL bestimmt war, so wie auch die neben dem 
griechischen Texte einer Handschrift zu Jerus^jin^ 
gehören in diese Kategoriew Das nämliche gilt warn 
der Hterosolymitana, die swar viele Lesarien tnit dem 
egyp tischen Texte theilt, aber doch in der Hauptsa- 
che hieher gerechnet werden kann. Denn ümschrei- 
hangen einzelner Wörter und erläuternde Zusälze» 
' die schon mancher griechische Lem^ besoaders in 
Alexaddrien, für nothig erachtete, und darum seinem 
Exemplar l)ciiLigle, berechtigen uns nicht, sie mit 
diesem in eine Klasse 2U setzen , besonders, wenn diese 
Zusätze eine ganz verschiedene Gestalt haben ^ wie 
dien hier gewöbnlich der Fall ist 
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« 

Von- Justin d^m MaVlyrer kann hier nicht die Her 
desejfii, daW entweder aus dem Gcdachtonse oder 
mit Rückaieltt asf afiokryphtflche EyaDgcHeii cilirt 

Die «päteren Schriftsteileri dieses Landes halten sich 
aber dui-chaus aa den palästiuischiea Text, der mit 
dem konstantmopoUtanisohen übereimtimmt« InSy« 
rien eind es aoner .emigen chm geaaniiteD griechi« 
soheii Handeehriftcn , welche ich daselbst gescbrieben 
glaabe, die PeycliiLo und die riiiloxenianische Ueber- 
setzang) die erste im öten, diezweite im 6ten Jahr« 
liuiidart forfertigt, welche beide, wemi wir ihrea 
Hflftiptcbarakter gemia aofiaasen, «ich an diesen Text 
halten. Deoo woUten wir es mit den erklärenden Za< 
Sätzen der alten Uebersetzer so genau nehmen, so 
würden wir allerdings , besonders durch die sahidische 
und einige lateunsobe^ em fürcliteriichesBiid von dem. 
Zustande einiger griechischen Handschriften der da- 
mahgen Zeit uns entwerfen müssen. Alle unsere 
Handschriften j mögen sie in einem auch noch so ver- 
wilderten Zustande seyn, reichen kaum zur Hälfte 
ans 9 ' um ihn uns vollständig dansustellea* So sind wir 
nicht befogt Act I, 8^ II, 94. 4fi. III, 17.91» y, 
37. xm, IQ. XXVII, 3o. und ia unzahü^en an- 
dern Siellen \ arianten im Original vorauszusetzen, 
weil der Uebersetzer der-Feschito in diesen Stellen 
aeine Art sie m verstehen übertrug» AUerdinga hat 
sie ausser manefaen eigenthnmlichen Zasätaen auch ei»' 
iiige mit egyptischcn Exemplaren gemein, aber die- 
se sind gewöhnlich auf eine so eigenthümliche Weise 
gebildet, dass man bei vielea eher auf alles and^ nt«' 
then würde, als ai%f die Benatzang egyptischer Bü- 
cher, wenigstens so weit wir diese kennen. Und doch 
sind es diese wenigen Zusätze allein, auf die man sich 
stützte, wenn man behauptete, sie sey aus solchen 
griechischen Exemplaren gemacht, dieden ägyptischen 
ähnlich waren. . Dass der Genius dieser. Ueberselzung 
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ganz mit dem konstoptlnopolttMiuolieii Texte bemo« 
nirt, haben auch die eifrigsten Vertheidiger der eiiU 

gegengesetzlen Meinung iunght zugestanden. 

Also es unterliegt keinem Zweiicl: der in Klein* 
asiea und GriecbeDkiid in den eraten JahrhoDderleii 
des CMalentlianu herrMbendeText wer der nämliche 
mit dem in Syrien und Palästina, er wer der nämliche^ 
der später in Konstanünopel der herrschend u wurde^ 
und der sich von da aus im ganzen byzantinischen 
Reiche yerbreitete und arbeiten het^ es isl derjeniget 
' der frei von gewaltsamen Aeadernngen nnd am vem« 

sleii von zufälligen geblieben i^t. — — Da dhse JiL-ili« 
gen Bücher gleich anfangs für den kircliliclien Ge« 
brauch bestimmt waren, so konnte es nicht fehlenf 
daas einige pasaende Anfang« oder Schlnsiiormein, die 
£um Behuf des Anagnoaten an dan Rand geacbriebtn 
waren, später in den Text kamen. Jedocli haben sie 
sich auch in vielen am Rande erhallen, wie wir bei 
einigen oben beschriebenen Handschriften gesehen ba« 
ben« Ea war aber aebr natnrUcby daae die wenigsten 
Abs'cbreiber bei der Genauigkeit, deran aie aieli beflia« 

^ sen, sich damit begnügten. Eben die.se Gewiüsenhaf* 
tigkeit spricht zum Vortheil der Reinheit dieser Bti* 
eher* Wären mehr Zusätze am Rande Torbanden 
geweaen , so würden aie aie auch in ihren Text anfge* 
nommeii haben. Bs waren aber keine andern da, 
folglich felilen sie aucli in unsern Dokumenten. In 
ao fern kann und muss man den konstantinopolitaoir 

^ achen Text, der in den Handachriflen deaN. Ti oder 
einaeloerTbeile desselben in denETangelistarien, Lek* 
lionenen und den 'alten Erbauungsbüchern, deren ich 
mehrere , z. B. zu Rom Cassauit. A R. IV, 64. cJoo- 
koyiov GW &£(o ayi(o e%u)v zijv aTtaaav axokovO^tap jL 

unteramcbt habe, überall gleich i8t| für den reinsten 
ansehen; 

M 



• 



Digitized by Google 



Es bll«l)e üns nun t}oc]i der ßrvtreu übrig) dsus 
die innere Be^chaHenheit der konstantinopolitanfscliea 

1/esarlen für ihre Aechthtit entscheidend sprich!. 
Indess darf ich mich' hierin auf das Urtheil kompelea« 
ter Richter und besonders des gro^^sen Gnesbach be« 
stehen, der bei aller seiner Vorliebe für die alexan« 
drinischen Handschriften ^ ab die altereo , ihnen den« 
noch höchst selten folgte. 

Ueberliaupt spricht schon diese grosse Ueberein- 
sümmang bei einer rühmlichen Gewissenhaftigkeit 
nach meiner Meinung sehr mm Vortheil des söge« 
nannten konstanitnopolitanischen TexleF. Man sehe 
die egyplischen Exemplare an : sie tragen da«? Gepi^- 
ge der Verdoibenlieit an der Stirn y ein jedes hat un- 
jsühiige eigenlhümliche Liesarten) Y>hue dabei ihre Ver« 
wandtschaft unter einander tu verläugnen* 

Die 5abidische Uebersetznng, um diese als termi« 
nus comparalionis anzunehmen, stimmt in den Evan» 
gelien und der Apostelgeschichte mit D ganz alieia 
iigMal^ mit D A 16 Mai, mit DA und andern 
egyptischen iiti Mal, mit DA und der Vn7gafa 65 
Mal, mit D und Vulg. 52 Mal, mit A ganz allein 
11 Mal, mit A und einigen andern egyptischen 5i 
Mal, mit A und einigen lateinischen Ue bei Setzungen 
44 Mai. in den panlinischen Briefen mit A undD 
83 Mal, mit A allein 3 Mal, mit A D ünd andern 
egyplibcheu i4Mal, mit A und anderu 5 Mai, mit 
A und Vulg. 16 Mal,' mit D allein 2 Mal, mit D 
und andern 7 Mal, mit D und Vulg, 7 MaL In dea 
kalholischen Briefen mit A 5 Mai, mit A nkid an« 
. dem i4 Mal> mit A und Vulg« 36 Mal, mit meh«« 
reren egyptischen, jedoch mit Ausnahme von A, 5o 
Mal, und mehrere 100 Mal hat sie ihre eigenen Les« 
arten, wenn man diese als. solche betrachten will. 
Zwischen den sogenannten alexandrinischen und dea 
* sogenannten occidentalischen Handschriften, mit de« 
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nen sie nach nieiner M«ioiiDg in Eine Klasse maam« 
nen fallen} ist kein Unterflcliied. 8ie weiehcn ao aehf 
unter einander ab, data, wann wir nna niebt an ih« 

ren Hauptcharakter halten , sondern ins specielle ge- 
hen, und diesem aufoige sie Ton einander trennen 
wollten 9 wir aua jedem toq diesen Dokumenten tinm 
eigena ittasae bilden müastea« Wir heben nnr eioi^ 

ge Verse aus einem Kapkel ans, das sonst solcher 
Unarten wenigere hat: Matth. X, i3. h'est L h fiir 
ia¥j loBStp aus, B liest iqt* fiir i4 L ocro^für 

Sg mf, ferner öi^/amtu* tmnfam$» i5 L afunjfiß ^ /et^ 
Beg. 99. afiijv + a^ipß. Ii ^ an» 16 B ug fuawSaa^ 
^iOia u. s. w. 

Diese EigenlieiLeu> welche ich aus meinen Samm« 
langen durch das ganae neue Testament nachzuwei« 
aen bereit bin, bealimnian .mieh: dieae egyptiachen 
Doknmente nieht mehr in swei Klasaen an trennen, 
wie ich es früher auf die Auctorität meiner Vorgän- 
ger gelhaii hatte, sondern sie zusammen mit dem Na- 
men alexandriniscli zu bezeiclineu , weil sie ihren Ter* 
dorbenea Text dieaer Stadt yerdankeD^ wo sie ancK 
immer geacbrieben seyn mögen. 

Also Egypten ist das Land, wo die Verunstaltun» 
gen des neulestamentiichen Textes besonders statt fan- 
den. Das8 es schon in den ersten Jahrhunderten ge-» * 
9cbah , beweiaen die alten Dvkamente, «• B. B A 
welche, gewiss Abschriften alter Exemplare, ihn schon 
haben, die egypli^-chen und lateinisclicn Versionen, 
welche aus ihnen schon im 2ten und 5teii Jahrhun« 
dert gemaclit sind, die Citationen der heil. Vater und 
Ktrchenachrifbtelleri welche hier lebten. Clemens 
und Origenes arbeiteten nach diesem Texte, auch 
Dionys von Alexandrien, der in seiner Epistola Cano- 
nica Matth. XXVIII, 3. ano njg ^vQccg ausluSät^ xai^ 
ftftoatXdwp lasy Job. XX ^ s* fßd't statt B^x^raty ano 
statt &tf Luc. XXni| 1« TO fjivtiua fjX&au xnai tuA 

M 3 
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ti'Vf^ aw aviaiq^ alles diesji mit dea egjjjtucben Hand« , 
schrifteo j kaaute keinen andeni. Die später hier ie« 
bcadw Sofariftsteller ood die, aiu dietea £x«iiiplarea 
Tierfertigtea IMbtrsHiuogeii £i^a . ihm dnrcbaos. 
Alle Klagen der Alten , besonders des Origenes , be« i 
zielien sich auf sie utid auf das Unwesen, welches diü 
alexandrinischen Grammatiker mit ihm trieben^ und. 
•Ik bieSigea Väter nnd kirchUcfaea ScbrifltsAcliery wel« 
«he Toii Variantea. spredben, hatten «olcbe Hand« 
Schriften :su ihrem Gcsbrauch, ihre Angaben beziehen 
sich alao auf sie. Der heil. Hieronymus, der gewiss j 
£xeai|Klare von beiden FamUien benutzte , «chetnt ei« I 
ne so konsequente VeEschiedenheit derselbmjnebr ge« 
fühlt ala klar gesehen zu haben ^ weshalb er davon 

immer nur unbt^st iranit ispricht« Am wenigsten kann 
die Stelle im Briefe au den Pabst Damasus darauf be^. 
zogen werden, wo er die Sage von Exemplaren dea 
LnjDian nnd Ue^ychina .-mittheiU. Schon die Sage 
von einaebien Exemplaren dieser Manner scheint ihm. 
unzuverlässig, von einer Aaoahme derselben in irgend 
einer Stadt oder einem Lande sagt er kein WQrt^ und 
die Ansdrücke: perversa asserit^ontentio, tind non pro«, 
fiiit emendasse, nengvn j wie sehr er nnd sein Zeitalter 
solche Arbeiten verabsoheuten nnd wie wenig anch nur 
eiü Einziges aui irgend einen Bciiall zu rechnen hatte, 
wenn sie. au^ch für Egypten noch so gut gemeint ge« 

' wesen wären* Wie dieser Text entsand , ist ansfdhr«. 
Ijch nachgewiesen worden | und bedarf keiner Erörle«> 
rnngmehr. Die Grammatiker m Alexandrien, wO' 
besonders viel abgeschrieben wurde^ änderten, wie In 
allen übrigen Schriftstellern| .so auch in den heiligen 
das» wa9 ihnen nicht gefiel^ am Rande» und brachten, 
diese Aendernngen entweder noch selbst bei Abscbrif- 
ten , die sie davon machteo, in den Text, oder die 

' Buchhändler sorgten dafür, dass dieser ihnen empfoh- 
lene, und sich ihnen als Aiejcandriaeru empfehlende 



Digitized by Google 



— i8i — 

Text TOD ihreu Absdireibern aulgcnunnmn Wurde, 
wobei na nichts Aifos dachten , und nicht böse A]b» 
sichten hattea^ wie die sahkoichen Ketser der dama- 
ligen Zeit, sondern sich ein Verdienst um dieseSchrif» 
teil zil erwerben glaubten. Solche Scholien in der 
Form von Liesa^rten haben wir 8<;l)0ii iti den iVüherea 
Aunügen aus Handschriilen aehr Tiele tniq|ethatU. 
Zor grösseren Baleoobtung des Gegenstandes fugen 
wir hier noch einige kürzere aus unsern Sammlungen ^ 
hinzu > die blos noch als Scholien am Rande stehen : 
Im Reg, 216. ist Jac< If 5 m aofutg a* R. nvevfta^ 

a§v. ' 8. dMfnrxü>s: dipmiAoq wtoxQiTi^^, 9. raftuvoq' w 

ti] TiQo^ Tov O-fuv Tiiölti. 10. TaTcsivtaat : orav tctVTCdf . 
BovhfXJii Tiü y.vQio). zu avO'og ^oQxov: Ttaaa yccQ Bq^c^ 

otcefitufog rav mqtov m% Sovlovfim^s vp auuQXM»*' 17* 

fp(at(av: xcov dyiwv. II, 1. 7L()üaijü7t: xara avO'QWJicc" 
QfOXHav. 19. (pQtaaovai: aXl' ov (fvkaaoovai zu<^ tvio^ 
Aog xw t^£Ot/. xm,; am^i* Rom« 1, i. cttputQiafis^ 

Z«Vttiw 11, orijoi/^ß^ijtm: ßeßcfita&t/vc^i^, IT, ^.uvoxm* 

avaßoXviQ. \X j 5, ai>a&eua : enaQCiTog axoivm u^. XI, 
2 5. Tiujnioai^: (xfAaO'iaOHOTCc. XII, 9. auooivyovvxiq: 

IroifM» TQog rtf» nvsvfiattxijp eyQaawv* XIII, 4. ^mi: s ' 

Zu Ende de^ Evangciienbuches R^. 53. sind ver« 
schiedene Fragmente, und unter diesen auch eine 
Sammlung* voi» solchen Scholien für die* Apostelge« 
schichte nnter dem Titel Xi^^tq tonn nga^sojv^ z. R * ^ 
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neQiTcareinf a« s. w. 
' Aus solch en Randbemerkungen bildete sich der 
egyptische Text. Die meisten »iud aus den erstan 
beideti J«hrhan4erCeii| tind finden mh dahtir la alka 
Dokomenlm dimr FmnUie; ridi; Wtondm aiitig« 
längere Zusätze kamen spater hinzu, und darin Wei« 
chen sie unter einander ab. Die ausführliche Dar« 
Stellung dieses GegenstiindeSf Tgl. in Curae-crit. in hist, 
text -Et; 11* Dieeer ^mdorbeoe Text Terbmle>* 
te sieh im Oocldifiit-ib^'die grieebMhen Ifaild8ehri£* 
ten und in diu lateinischen Üeberselzungen mehr oder 
weniger > daher citiren nach ihm schon die afrikani« 
sehen, italienischen Lehrer «od aacfa Irenaus im süd« 
lieben Fmakreicb« Wer der letzte aber an» den 
Schraten seiner aswttsohen Landsleute Stellen an* 
fiihrt, da gtebt er uns natürlich auch den Text treu 
wieder, welchen er in diesen iand^ d. i. den sogenann« 
ten konslantinopolitanisobeny z. B« adv. Haeres. IV9 
C. 37. & a63. folgen die Seniefen 1 Gor. X, I £ 
diesem. Sie lesen nicht m^edy im 9ten Vers, wie die 
cgypLischen Exemplare, sondern ;^^ffTrfn', nicht t«v« 
ra \m 11 ten Vers, sondern ravta Tictvxa, So 
etbieli er eieb ancb in den lateiniMsben im Oeeident 
yerbreiteten 9 bis die Uebersetzung des beil. fiFleronT^ 
ihus, der den Mitlelweg zwischen den egyptischen 
und konstantinopolitanischen beobachtet hatte, die 
a;llgcmein berrsdhende wurde» 

Kacb diesen Bemierkungen leuchtet wobt ein , dass 

die Behauptung, der Text des N. T. sey in den ersfen 
3 Jahrhunderten allgemein so verdorben gewesen, wie 
ihn die Dokumente der egyptischen Familie uns dar» 
stellen, eine blosse Fiktion ist Odei^ gab es denn 
blo«s in Alexandrien Copi^ten, sollle es in Antiochieni 
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Ephe&us, Corintb, Athwi und andern berühmten 
SiiM der ütteraAnr m mkc >darM gefoUt hebeoi 
^ais die weit UlUma Oeamrfen daseibat ihre ii5thU 

geil Exemplare erst in Egjrplea abschreiben lassen 
musslen^ wohin höchst wahrscheinlich diese heil. Bü« 
eher als Sammlnng Y«nt ihnen erst kamen? Von 
einen isfleben Monopol im Umfange dea ganean 
VMeben Reiche wissen die gkidiMic^en Sehriftstelier 
Dich Is am wenigsten die christlichen: vielmehr 
nyah'sirten die genannten Städte^ und besondsrc Rom^ 
mit ihr 9 und was ist wohl nalürlicher als die Annab» 
me: dass jene idtewn GetaMhidan aieh Absdhriften fim 
eelohen Bädieni, die ihnen und ihren Altenrdem frö« 
her schon gedient hatten, und sich durch grösseres 
AUerthum empfahlen', wenn sie zu sehr obgenuizt 
waren, yerferligen liessen» Wae nun das Resultat 
dieser Fmcbnngen in Besiehnng anf die krtliscbe Be« 
ItanSlnng dea Textes betriA, so ist es das erfrenlieK» 
ste. Wir werden, wenn wir uns ein BiJd des Textes 
in deo ersten Jahrhunderten entwerfen wollen , nicht 
in ein Chaos von lanter verdorbensn kritischen Ma«* 
lerial hineingeführt, sondern wir kennen dieses genau 
so wie die ganze Beschaffenheit dieser Verderbungen, 
und es ist um so erfreulicher und trostreicher, da wi^ 
auf jdem Wege der histin-ischen Kritik zu diesem Re* 
- anltat gelangt sind* Wir kennen aneb diejenigen De» 
knmenle, welche eualanteran Quellen am nna gekom» 
men smd, und die uns den Text in seiner reinsten» 
Gestalt erhallen haben: sie sind sehr alt odet aus £obr 
allen- geflossen» Die Genesis der wenigen Zusätze itf 
der konatabtinopolitaniscfaen Familie wird sich leicht 
nnd genüjgfend erklären lassen, eder will mau tn der 
Kritik des N. T. Forderungen geltend machen, welche^ 
die Kritik überhaupt als zu gesucht zurückweiset? 
Neue bisher nicht entdeckte Zusätee wird man darin 
schn^erlioh finden, nnd auch diese wird man ohne 
.grosse Mobe würdigen. — Aua dem oben gesagten 
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erhellt anch t dass diese ganze Klasse von Hainbchrrf- 
tooauf den Napea einer rezeasirten ketneii Anspruch, 
miichtii, kfouiy weshalb ich dtn.Namea ReaaiiMOfi- 
•chofi in mrner Schrift Corae cril» aafgegeben habe. 
Bei diesem Namen ist man bcFngt, dio Nachwoisung 
eines bestimmten systematischen Verfahrens in dep 
kritischen Behandlung das TntM fon Seitm einadner 
oder Tieler Ahscfareiber an forderoy daaen daon alle 
gefolgt sind, wetchto aber hier gar nicht slatt^fiodet, 
oder wenn es bei einigen der Fall ist , von so geringer 
Bedeutung scheint , dass wir den Uoterschied zwischen 
den korri^^rten uud nicht korrigirten Texte kaum 
wabmehmaQy indam die Konrektoren: sich auf ttada« 
meo» daaäberfiii^sige V, und einige Sdbreib&Mer ge« 
wohnlich beschranken. Diess letzte habe ich in mehr 
ala 4 00 Handschriften y die ich untersucht habe^ bet-' 
markt, d^i. in allen jaoea, die mir oben wegen un- 
gewöhnlichen Erscheinungen dar Art an keiner bason« 
dern Bemerkung Veranlassung gaben, und über deren 
Text und V^orland.nur im Aiigemainen.geuirthailt; 
wurde. * - - . ' 

Wollen wir aber <|as Wort Resenmm Jener, 
strengen Durchsicht einer Handschrift« .die im Orient 
ganz gewöhnlich ist, und gewöhnlich in einem Diyau 
geschieht, worauf sich auch die Randanmerkungeu 
in rillen orientalischen Handschriften , z. B. in meh«' 
nersn des Hariri an Paris baajehea, dass bis dahin das 
Buch getian TeigUchen sey, (vgL auch mehrere Uoler« 
Schriften in arabischen Handschriften des N. T. ol^en), 
brauchen, so habe ich nichu dagegen; ein jeder siebt 
aber wohl, dass es nicht pas8t| und basser- mit dem, 
wekbiea ältere Kritiker Totgeschlagen haben: Familie 
oder Klasse, vertauscht wird. Auch der alexandrini« 
sehe Text kann 'nach dem 3teii Jalirhundert nicht ei- 
gltuthch mehr re^eusirt genannt werden. Die JBhr« 
furcht der Chi^sten gegen diese heiU Scbiiften war 
schon so sehr gewachsen, und die Klagen der Gelehr- 
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tea wördeaso heftig, das« dio Capisten seit dieser Zeit 
sich gewiss nar damit hegnügteti, den Text {Hiherer 

Abschriften treu wiederzugeben, manche mit mehr, 
numche mit weniger Zusätzen | . die sie etwa am Ran« 
de vorfanden , wobei aber an ein systematisches Ver- 
fiihren, welches donfröhereo alezaadriiiiscfaeiiGram« 
matikem mit Heeht sar Last gelegt wird, nicht seu, 
denken ist. Man nmsste sich die Bischöfe dieser Kir- 
che als sehr gew^iaseulos oder leichtsinnig deakea, 
wenn man zageben wollte, dass sie solchem Unwesen' 
länger werden rahig sagesehen haben. Aach nahm 
die Betriebsamleit jener Grammatiker ab, nnd Alo« 
xaudrien* wurde non das, was Ephesus, Curinth, 
^ Alhcnit Antiochien und Jerusalem immer gewesen wa« 
ren: der Ort| wo man die Copie trea nach dem aim« 
yQcccfov bildete. ■ 

Die zu systematische Behandlüng der Geschichte 
des Textes des N. T. hat der ganzen Ansicht von Ab- 
theiUmgen der Dokumente nicht blos im Auslandei, 
sondern anch in Deutschland angesehene Gegner su- 
gezogen« Will man sich nicht mit dieser ailgemei- 
nen Abtheilung begnügen, die ich hier nach dem 
Hauptcharakur aller Handschriften entwickelt habe, 
' so wird xnan allerdings , so wie ich meinen Gegenstand 
kmine, eine grosse Zahl von Un.terabtheilnngen er« 
halten; ja wenn man konsequent seyn will, so viele 
als Dokumente uns überkommen sind: die Beweise 
liegen zu Tausenden vor uns. — Hält man sich 
aber an diesen Hauptcharakter, so kann ich wohi 
Hiit Zuversicht bebau pten, ein jedes Dokument, das. 
wir kennen, oder das uns noch unbekannt ist, hat 
ihn, und ich darf getrost diese Geschichte mit dem 
^Vunsclle schiiessen, dass alle Dokumente vei glichea 
werden mögen« um dieses Phänomen zu bestätigen« 

Diess genögt uns aber auch vollkommen, um uns 
bei der kritischen Behandlung des Textes, wohin doch 
alle kiiliiclie Behandlung der Dokumente und alle 
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Geflchiciito des Textes abzwedceo soli| eimii festen 
Boden SU rmdialfen* Bs sfebeii uns aacb iror jenem 

Labyiiiith, in dem wit uns Terlicren würden, wenn 
wir gegen die Auktorität unserer Dokumente über | 
eine Stelle Mos darom des Yerdammungsurtheil aus* 
sprechen 'woilten 9 weil sie in den Zasanmienkang 

nicht zu psssen oder einer Paralietslelle zu widerspre. 
chen scheint. Wir wiiixlen in diesem Falle lieber je- 
den andern als diesen Weg, die Schwierigkeit zu he« 
bea, ▼orscblsgen* So bat z» B» MiUh« XIX , 9* das 
4t. fiff em noQvevaj besonders in Verlnndmig mit der 
Parallclhtelle Marc. X, 11., wo Christus das Nämli- 
che zu sciijon Jüngei'n noch ausfululicber sagt, und 
mitLncXVIy 18. 1 Cor. Vi£| lo. n. u.a. aller- 
dings grosse Schwierigkeiten; Piess darf uns nicht 
bestimmen 9 die Worte als nnäcbt aus dem Texte sn 
werfen. Es scheint viel natürlicher, sie als eintn Ile- 
braismus oder als eine zu worlliche Uebersetzung des 
hebraischeu ~ DN zu übersetzen : 

selbst im Falle des Ehebruchs, Es lassen 
sfc% viele, wenn gleich ntcbt identische 9 doch analoge 
xi'öriliche UehGi Setzungen aus dem Hebräischen des 
heil. Matthäus nachweisen, auch passt diese Erklärung 
sehr TVMrtreflich in den Zusammenhang. Im dritten 
Verse fragte man unsern Heiland , ob er die Eheschei- 
dung wegen jeder Ursache gestatt«', d. i. ob er die 
Lehre der Hilleliten billige. Im siebenten Verse stellt 
man seiner negativen Antwort das Gesetz Mosis ent* 
gegen ) wodurch man von ihm ohne Zweifel wenig« 
atens die Gntheissnng der Schamaitischen Lehre er- 
zwingen wollte, welche die Ehescheidung im Falle 
. des Ehebruchs oder nur in höchst wichtigen Fällen 
gestaltete Darauf ist mm aucii seine Antwort be- 
redmet. Er erklärt die Ebeschadung in jedem Falle 
für unzulässig, selbst (et. fitj so viel als Dht) in dem 
Falle, wo die strengeren Schaniaitcn diese gestatten. 
So wenig wir also die Möglichkeit leugnen wollen... 
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dass «dile Leaenieii sich yerloren haben können^ so 
wiMton wir doch oie zur kriuscfaan Couj^ctar uqmk« 

Zußucht nelimen» so lange nodi irgend eine andere 
Aushülfe wie in dieser und in vielen andern Stellen, 
die wir hier ni^ht auslühLÜch behandeln kuDiifu« 
denkbar ist Am wenigsten glauben wir daaui befugt 
SU seyn, wa>n eile komtanünopolitaniachen Doku» 
tnente oder doch die ällereu mit einander übereinstim« 
meu, in welchem Falle auch dieLesarteu der ale^an* 
driniachen Familie immer verdächtig sind. Sind aber 
die keualattliDopolitiiBisGbeii Dokumente unter emau« 
der uneinig j so wird ea ntcht icbwer Wttden $ mittelst 
Jer Randbemerkungen und Lesarten, die sich in ei* 
»igen am Hände ünden^ die ur.sprüngiiche Lesart 
ditiser Familie su bestimmen. Für die Evangelien 
wird uns der oben anafubrlieh beschriebene Ri^ 79«^ 
für die Apoatelgesdiichte und BrieFe mehrere eben 
daselbst und in Rom heiiiidlichc und dia Neapolitant- 
5€Üie k B 12 sehr wichlige Diensie leisten* Auch 
darf nicht unbemerkt bleiben^ dass in dem zweitem 
TfaeOe diia N. T. die alleren mit Unsialschrift ge- 
schriebenen Handschriften su Modena und in der 
Angfelica zu Rom nicht soche Unarten haben ^ wo- 
durch uns E F G H S der Evangeüeu so oft in Ver« 
l^enheit setzen , «sondern in den der alexandriniachen 
Familietagenthümlichen Lesarten faie achwanken. 

Diessätnd die Grundsätze, nach denen ich bei der 
Behandlung des Textes zu verfahren gedenke. Ich 
lege sie und diese Geschichte des Textes, worauf sie 
aich atütseui^ um so angelegentlicher den Gelehrten 
Tom Fache sur Prüfung vor, je wichtiger der Gegen« 
stand ist, je mehr Verwirrung hineingebracht wor- 
den^ und je mehr es mir am Herzen liegt, darüber 
ins Reine zu kommen , bevor ich den kritischen Theil 
meiner Angabe des N» T. dem Druck übergebe« 



Bemerkungen 2u den Proben aus griechischen 
Handschriften j von denen in dieser Schrift die 

Rede war. 

Wro. I. 

Ist die Untersdirift im Reg. 89., die darnm interessant 
ist; weil iDehrereBacliAtaben mit den lateinisclieii Aehn- 
ücfakeit liabeii» 

Nro. IL 

iit die Uebeitehrifl einer Lektion im Reg. dw 
unr oben sebr ausiubrlicli beschrieben haben. 

Nro.lIL 

Ist ein Specialen der neretinisphen Schrift , von der oUt 
die Rede war. £s ist ans Valliceil. D 63. entlehnt. ' 

Wro. IV. 

ist ein genaaes lac simile der SdiriXItzüge im Reg. 9. 
oder Ephraem syri. . 

Nio. V. 
tttt anderes ans Reg. 48. 

Nro. VL 
sind Pcbben ans Reg. 53. 

Nro. VH, 

ist eine Probe yon der Schrift im Reg. 379.) der» wie 
die drei suletzt genannten 9 wogen ihrer grossen Wieh'> 
tigkeit in der Kritik es verdienen 1 dass auch ihre Schrift* 
eüge bduiiuit we^en. 

Nro. Vin. 

ist eine Schriftprobe ans Reg. 177.^ die vir dämm 
»itgelheUt haben ^ weil die Züge etwas Eigenthumliqhes 
haben y das ich.nnr in wenigen Handschriften bemerkte. 

ISvo. IX. 

•ist ein fac simile aus dem Picg. 112. etitlelmt, die 
kleinste bclniit, die mir in giiecliiäclieu iiandschrii\eii 
Yorgekommeu isL 

' ' Nro. X. ' 

ist die üntersclirift im Reg. Sie ist von allen, die 
ich 171 llaiid.scln ilten gefunden liabe, diejenige, deren 
Erklärung mit den njeislcn Seli\Mengkeiten verkni'tpll 
ist. Und dock ist ihi Iniiait für micli von Wichtigkeii. 
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NölbigG Verbesserungen in meiner ^Reise^ iu 
die Gegend zwischen Alexandrien und Faräto« 
nium, die libysche Wüste, Si^a, Ej^pten, Pa» 
läsliiia und Syrien in den Jahren 1820 

uiid 1821 « 

VL Z. 2. Ilatt nun dafür lies um Darfur. 

Z. 36. des weiblichen Gesclilecbto iat aiuiiisCrei« 

Z. 58. ß. desselben I. derselben* 
S. 17. Z. 2. II. Ofen 1. Osten. 
S. 18. Z. i5. ft. Madi 1. Chadi. 
S. 3/. Z. «a. iL Tliore 1. Tlmrnie. 
S. 49. Z. 28. ft. westiiclien L östlicbeii. 
S. ^g. Z. i5. iL Gatal I. Gatab. 

Z. 16. il. Nachiieli 1. Nnscliileli. 
■ 5. go. Z« 1 9. 1. meisten salzig und die Salzlage liegt wie 
die Gegend am tieisten, denn südlich erhebt 
sich der Boden schräg nach und nach nnd das 
öalz ist in grösserer Menge. 
S. ii6* Z. 9. luge In 11z Li: joru ( )lir, /sawc? Bauch, mom 
gruhlet Wange I mahali^u üandlläche^ fauenm 
zeg Wein. , . ^ 

S. 121. Z. i5. 1. Vadis Kantar. ' 
S. 124. Z. a. II. Arisch 1. Clianus. 
S. ia8. Z. 6. A. hier 1. in Galiläa. 

Z. 12. 11. Samaria 1. Judria. 
Z. 16. 1. Tur und südlich Sion, 
Z. 27. 1. sogenannte Versteinerungen« 
S. i5i. Z. 27. ft. ALK. 
S. i5a. Z. 4. ft. N L V. 
Z. 5. ft. A L A. 
Z. 18. ft. HO 1. HKO. 
Z. 20. ft. PA L PAA. 
Z. 25. ft. n 1. O. 
S. 127. Z. 18. ft. in der Nähe des Tempels L im TempeL 
S. 281. Z. 25. ft. p L c. 

Z. 26. ft. tyb 1. üü^. 
Sl 194. Z. 11. ft. 100 L i5oo. 

Z. 1 9. ft. als Verweser L zugleich als Verweser 
N . derselben. 

, ' Z, a3. ft. Kaxid 1. Raschid* 
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8» aoo. Z. 7. 1' die Zahl der Marenite^ überlaupi 

schätzt man auf aoO|000» 
3« 907. Z. 17. 11. dem 1. jedem« 
S. aao. Z. 5. iL Ehren 1. Eben« 
371« Z. 19. ft. aetli I. setti 



^B. Die Bemerkungen über die pLonizisclien und 
egyptUchen Akertbümer und Inschriften konnten Iiier 
wegen -det Fremdartigkeit des Inhalts nicht aufgenom- 
men 'werden. Es sind aber bereits die iiothigen An* 
etelteu zum Steindruck der letzteren in Paris getrofiTen, 
und Aomit iflir das- vichtigste Hindemiss, weldbee ihrer 
Bekanntmachung in OeutiehUBd bisher entgegenstand^ 
nämlicli der Mangel «lin einem Verleger eines mit eo 
vielen Unkoeten^mbondenen Werkee, fcc^tigt. 
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